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Die Geschichte Castruccios blieb im Cinquecento nicht 
frei von Fälschungen, welchen die historische (Jeberlieferung 
aus selbstsüchtigen Antrieben vielfach unterworfen wurde. 
Zu dieser Litteratur gehört die Schrift „Le azioni di 
Castruccio Castracani degli Antelminelli“, die 1590 unter 
dem Namen Aldo Manuccis erschien. Allein nicht lange 
nachher wurde Bernardino Antelminelli, der in verräterischer 
Verbindung mit dem Grossherzog von Toscana stand, von 
der republikanischen Regierung zu Lucca in einen Prozess 
verwickelt und 1596 als Verfasser des Buches wegen Hoch¬ 
verrats und Fälschung zum Tode verurteilt. 1 2 Das erklärt 
sich aus der Einleitung, in welcher Manucci gesteht, das 
Material von ihm erhalten und einen Teil seiner Notizen 
unverändert aufgenorutnen zu haben. Mit diesem Bande 
wollte er eine italienische Geschichte in einzelnen Teilen er¬ 
öffnen, um sich als Historiker den gelehrten Ruf zu er¬ 
werben, den ihm seine Vorlesungen Uber Eloquenz in Rom 
nicht eintrugen. 3 Die dritte Ausgabe des Buches ist 1843 
in Lucca erschienen, bevor Bongi seine Tendenz in der 
dreisten Lüge erkannte, womit Bernardino seine Abstammung 
von Castruccio herleitet, während dessen Geschlecht in 
männlicher Linie bereits 1399 erloschen war. Durch diese 
Entdeckung war es jedoch nicht völlig entwertet, da der 
Verfasser die Akten benutzt und einen Teil der Dokumente 
veröffentlicht hatte. 

Manucci rechnete sich das Verdienst zu, die verdunkelte 
Wahrheit ans Licht zu bringen, indem er auf eine Bio- 

1. S&lvatore Bongi, Storia di Lucrezia Buonvisi. p. 162 ff. 

2. Vgl. L. v. Ranke, Die römischen Päpste, 3. Aflg. 1844. 
p. 486. 

Winkler, Castruccio Castracani. 1 
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graphie Castruccios hinwies, die sich unter den Werken 
Machiavellis befindet und deshalb weit verbreitete Aufmerk¬ 
samkeit gefunden hat. Diese „vita di Castruccio Castra- 
cani da Lucca“ erscheint als eine historisch wertlose Er¬ 
findung, welche darauf ausgebt, fUr Paolo Quinigi als 
Erben und Nachfolger Castruccios ein legales Recht auf 
die Herrschaft Luccas zu konstruieren. Deshalb muss 
Castruccio als Findling im Hause eines Guinigi aufwachsen 
und zuletzt sein Reich den Söhnen des verstorbenen Wohl- 
thäters hinterlassen. Unter einem Gemisch von Wahrem 
und Falschem kehrt diese Absicht immer wieder und zeigt 
sich unvcrhüllt besonders in dem Schlusssatz: Ma non furono 
giä la virtü e la fortuna tanto amiche ä Paolo Gunigi, 
quanto h Castruccio; pcrchö non molto dipoi perde Pistoja 
e appresso Pisa, e con fatica si mantenne il dominio di 
Lucca, il quäle perseverö nella sua casa infino ä Pagolo 
suo pronepote. 

Der Anhang enthält eine begeisterte Schilderung 
Castruccios und eine Sammlung vou Anekdoten im Geschmack 
des Dekaraerone. 

In der That hat ein Zusammenhang zwischen der 
Familie Antelminelli und Paolo Guinigi, der 1400—1480 in 
Lucca herrschte, bestanden. 1 Sein Vater Lazzaro war der 
Vormund Caterinas, einer Enkelin Castruccios, die er mit 
Paolo vermählte. Ausser ihrer Mitgift wussten die Guinigi 
1409 auch die ganze Erbschaft der 1319 ausgestorbenen 
Linie au sich zu bringen. 

Um die ungeschichtliche Darstellung Machiavellis zu 
erklären oder zu rechtfertigen, hat man zu der Ausflucht 
greifen müssen, er habe mit einer Fabel die Ideen des 


l. Bongi, Di Paolo Guinigi e delle sue richezze. 1871. 
p. 10. Anm. Giov. Sforza Castruccio C. degli Antelm. in Luni- 
giana, in Atti e memorie delle r. deputazioni di storia patria per 
lr provincie Modenesi e Parmensi. Serie III Vol. 6. p. 413. 
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Fürsten erläutern wollen. Allerdings enthält die Einleitung 
ganz ähnliche Gedanken Uber das Glück, wie das 25. Kapitel 
des „Principe“. Aber es bleibt doch unbegreiflich, warum 
er sich so starke Abweichungen von der Wahrheit erlaubt, 
mit welcher er sich in der „Florentinischen Geschichte“ 
ganz bekannt zeigt. Dazu kommt, dass er die mittelalter¬ 
lichen Helden und auch Castruccio im „Fürsten“ überhaupt 
nicht erwähnt, schon aus dem Grunde, weil ihm über die 
Entstehung und den Charakter seiner Herrschaft zu wenig 
Auskunft zu Gebote stand, um aus seiner Geschichte Be¬ 
lege iür politische Theorien zu entnehmen. Dagegen war 
bereits 1496 eine vita Castrucii von Tegrimi erschienen, die 
zwar nicht auf chronologische Ordnung, aber auf historische 
Treue Anspruch macht. 

Die Tendenz jener Biographie, welche Macaulay in 
seinem Aufsatz Uber Machiavelli „eine Spielerei und keines¬ 
wegs eine gelungene“ nennt, weist etwa in die Zeit, wo die 
Söhne des depossedierten Paolo Guinigi um die Herrschaft 
intriguierten. Viel eher, als dass Machiavelli sich nach 
einer so verlogenen Vorlage richtete, kann die Schrift unter 
die erst nach seinem Tode herausgegebenen Schriften ein¬ 
geschoben sein. In dem Privileg, das Klemens VII. 1631 
dem päpstlichen Drucker ausstellte, wird sie nicht angeführt, 
aber sie findet sich in der Ausgabe der Werke von 1650 
und erschien 1537 im Verlage von Aldo zu Venedig, wie 
es scheint, zum ersten Mal, in Verbindung mit dem „Fürsten“, 
dessen Nachdruck durch diese Zuthat vielleicht eine Art 
Berechtigung erhalten sollte. 


Die Geburt und Jugendjahre Castruccios hat die Fa¬ 
milientradition mit den phantastischen Bildern ausgestattet, 
in denen sich seine künftige Grösse spiegelte. Seine Ge¬ 
schichte beginnt mit dem dritten Jahrzehnte seines Lebens, 

aber ihre Umrisse blieben noch ein Dezennium so Unhe¬ 
il 
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stimmt, dass Überwuchernde Sage die Thatsachen den Blicken 
entzog. Das erste sichere Datum crgicbt sich aus seinem 
Testament, demzufolge die Eltern Ocrio und Puccia 1301 
in Ancona testamentarische Verfügungen getroffen haben. 1 
Im Januar 1300 war Pistoja ein Herd neuer Parteikämpfe 
in den tuszi 9 cben Städten geworden, und durch den Sieg 
der Weissen waren die Antelminelli in Lucca und ihr An¬ 
hang zur Empörung gegen die Herrschaft der Schwarzen 
gereizt, aber im Strassenkampf unterlegen und aus der 
Stadt verjagt. 1 

Castruccio war nach dem übereinstimmenden Zeugnis 
Manuccis und Tegrimis am 29. März 1281 in Lucca geboren. 
Die Castracani bildeten einen Zweig der grossen und be¬ 
güterten Familie Antelminelli, die sich in verschiedene 
Qruppen gespaltet hatte. 3 Nach Manucci gehörte Gerio 
Castracani dem Raufmannsstande an, und Villani bemerkt, 
dass er nicht einer von den „migliori della casa“ gewesen 
ist. Nach Ancona lührten ihn vielleicht Geschäfte, aber er 
scheint den Verlust der Heimat und des Eigentums nicht 
lange überlebt zu haben. 

1. Manucci, Le azioni di C. etc. Lucca 1843. 

2. Giovanni Villani, Historie Fiorentine ap. Muratori, Rer um 
Italicarum seriptores t. XIII p. 374. Im folgenden ist nach der 
Ausgabe von Gherardo Dragomanni citiert. — Documenti di 
storia Italiana per le prov. di Toscana, dell* Umbria e delle 
Marche, VI, Diario di S. Giovanni di Leinmo da Comugnori dal 
129U al 1320, p. 102. - Annales Ptolemaei Lucensis ap. Mur. 
XI 1303. 

3. Tegrimi ap. Muratori XI p. 1316. Castruccios Grossvater 
Castracane, nach welchem sich diese Linie nannte, hatte die 
Eisenminen und anderen Metalladern in der Versilia und Luni- 
giana erworben, und sein Vater behauptete diesen Besitz in einem 
Prozess mit der Kommune Lucca. Er selbst nahm später im 
Verein mit seinem Onkel den Bergbau wieder auf. Vgl. G. Sforza, 
Castruccio C. d. A. e i Lucchesi di parte bianca in esilio, in 
Memorie d. accademia delle seteuze di Torino. Ser. II t 42. 1892. 
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Der grösste Teil der Verbannten wandte sinh nach 
Pisa und konstituierte sich dort als Universitas exititiorum 
de Luca unter Leitung gewählter Kapitäne und nicht ohne 
den Notar, denn man pflegte damals alle öffentlichen und 
privaten Akte zu protokollieren. 1 2 3 Von dort aus unter¬ 
nahmen sie bis zur Ankunft Heinrichs VII. viele vergeb¬ 
liche Versuche zur Rückkehr in die Vaterstadt,* und ihre 
Protokolle sind wertvolle Beiträge zur Geschichte der Un¬ 
ruhen in Toscana, aber Uber die Schicksale Castruccios im 
Exil liefern sie fast nur negative Aufschlüsse. Denn sie 
enthalten nichts weiter als das einzige urkundliche und 
gleichzeitige Zeugnis von seinem Aufenthalt in einem Zeit¬ 
raum von 13 Jahren, dass er nämlich am 29. Januar 1304 
in Pisa mit seinem Onkel Nicolö Castracani einen Proku¬ 
rator für ihre geschäftlichen Angelegenheiten ernannte,* 
ferner aber, dass er sich von 1304—1313 nicht in Pisa be¬ 
fand, ja seine Abwesenheit wird ausdrücklich bestätigt durch 
die Urkunde vom 30. Juni 1310, nach welcher er sich dort 
durch Coluccio de Savarigi vertreten Hess, als die Ver¬ 
bannten eine Gesandtschaft an Heinrich VII. zur Huldi¬ 
gung abordneten. 4 Daraus folgt seine Zugehörigkeit zu der 
Pisaner Kolonie, aber die Frage, welche besonderen Wege 
er im Exil eingeschlagen hat, führt auf andere Quellen und 
weit Uber die Grenzen Italiens hinaus. 

Die Thatsache, dass Castruccios Eltern nach Ancona 
wanderten, zwingt nicht zu dem Schluss, dass er sie dort¬ 
hin begleitet und sich füglich dem väterlichen Gewerbe ge¬ 
widmet habe, welchen Sforza auf Grund des Testamentes 
und der Pisaner Urkunde aufstellt. Vielmehr sprechen 
andere Zeugnisse dafür, dass zugleich mit dem Exil seine 


1. Ibd. cap. III doc. 3. 4. 10. 12. 13. 

2. Ibd. cap. IV. 

3. doc. 2. 

4. doc. 11. 
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kriegerische Laufbahn begonnen hat, und das erste fällt in 
das folgende Jahr, wenn man die Angabe des Pisaner 
Mönches Raynerius de Granciis, dass Castruccio die Be¬ 
lagerung Pistojas durch Robert von Anjou, welche 1806 
zum Fall der Stadt führte, auf ihren Mauern miterlebt 
habe, wie Muratori auf die Belagerung durch die Schwarzen 
von Florenz und Lucca i. J. 1302 beziehen darf. 1 

An der glücklichen Verteidigung hatten sich auch die 
anderen lucchesischen Verbannten aus Pisa beteiligt.* 

Die Lücken zwischen den Jahren 1801—1304 und von 
da bis zur Rückkehr nach Lucca bilden den dunkelsten Ab¬ 
schnitt aus dem Leben Castruccios, aber die Ausscheidung 
des sagenhaften Stoffes endigt nicht mit einem blossen 
Defizit, sondern führt auf das Gebiet der Thatsachen, um 
dort untrüglichen Berichten Platz zu machen. 

Die Ueberlieferung, wie sie von Tegrimi aufbewahrt 
und von Manncci wiederholt und erweitert ist, lässt Ca- 
struccio mit Hilfe geschäftlicher Verbindungen und reicher 


1. De proeliie Tusciae poema ap. Muratori XI 844. Rayne¬ 
rius, der SO Jahre später schrieb, lässt Castruccio 1328 nach 
der Eroberung Pistojas zu dem Pistolesen Bandino de Gualfre- 
ducci sagen: 

Recolis, nos cum Robertus et intra 
Claudere nos potuit sub obsidione per anuum? 

Von dem Stil dieses wunderlichen Dichters kann man sich 
hiernach sohon einen Begriff machen. 

2. Villani VIII 62. Sercambi ap. Salv. Bongi Le chrontche 
di Giov. Sercambi I 68—60. 

Annales Ptol. Lucensis ap. Mur. XI 1306. Da Castruccio 
1304 in Pisa war, so ist es auch sehr gut möglich, dass er sich 
1306 unter der Besatzung Pistojas befand, welche bei der Ueber- 
gabe freien Abzug erhielt. Nach Ptol. p. 1304 kamen die i. J. 
1800 konfinierten Schwarzen von Pistoja nach Lucca und ver¬ 
brannten dort mit Zustimmung einiger Bürger die Häuser der 
Antelminelli. 
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Verwandter Uber Frankreich nach London an den Hof 
Eduards I. gelangen und dort eine abenteuerliche Rolle 
spielen, welche ihn schliesslich zur Flucht nötigte. Er be¬ 
gab sich aufs Festland und verrichtete im Kriege Philipps 
des Schönen mit Guido von Flandern Heldenthaten. Die 
Gunst, mit welcher ihn der König belohnte, hielt ihn in 
Frankreich fest, bis er 1313 nach Pisa zurUckkehrte, als 
sich eine Aussicht zeigte, die verschlossenen Thore Luccas 
den Flüchtlingen aufzuthun. 

Die Zeitgeschichte bietet indessen Mittel, um die Glaub¬ 
würdigkeit dieser verdächtigen Erzählung zu prüfen und 
ihren historischen Kern aufzufinden. Der kurze Zeitraum 
von drei Jahren, der die Ereignisse bis zum Ende des flan¬ 
drischen Krieges umspannt, stellt jeden Aufenthalt in Eng¬ 
land in Frage. Aber der ausländische Krieg lockte viele 
Italiener, besonders solche, die infolge der Bürgerkriege 
heimatlos umherirrten, in den Dienst Philipps IV., dem auch 
zwei Florentiner, Biccio Borni und Muscatto Francesi, durch 
Entwertung der Münzen aus finanzieller Verlegenheit ge¬ 
holfen hatten. 1 Unter Vermittelung des letzteren wurden 
nach der Niederlage der Franzosen bei Oourtray vom Juli 
1302 in Toscana und der Lombardei grössere Scharen an¬ 
geworben, und Alberto Scotto, der Herr von Piacenza, 
beteiligte sich mit einem starken Aufgebot an der Ex¬ 
pedition. 

Wahrscheinlich hat Castruccio damals bei Alberto 
Kriegsdienste genommen und sich den nach Frankreich be¬ 
stimmten Söldnern angeschlossen. Ein Haufe Italiener, 
200 Reiter und 1500 Fusssoldaten, wurde 1303 in Th6rouanne 
von den Flamländern belagert und entkam durch Uebor- 
listung der Feinde aus der Stadt. 2 

Der Anführer dieser Truppen, die sich durch ihre 

1. Vill. Vm c. 66. 

2. Vill. VIII c. 76. 
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langen Lanzen auszeichneten, war Castmccio. 1 Er ver¬ 
einigt« sich nachher mit dem Heer des Connetable, der bei 
S. Omer dem Feinde gegenüberstand. Aber die weiteren 
Schicksale Castruccios in Flandern sind uns völlig un¬ 
bekannt. Da ein einjähriger Waffenstillstand den Feldzug 
unterbrach, ist es nicht einmal gewiss, ob er noch an dem 
entscheidenden Sieg der Franzosen bei Mons-en-Puelle im 
September 1304 beteiligt war. Doch deutet es auf die An¬ 
wesenheit der Italiener hin, dass Villani, der sich damals 
in Frankreich auf hielt, wenige Tage später das Schlacht¬ 
feld besucht hat. 3 


1. Ancieunes chroniques de Flandres, in Recueil des histo- 
riens des Gaules et de la Flandre. XXII p. 391. Illec furent 
les ungs contre les autres de pryme jusqu’4 haulte nonne, toutes 
les batailles arrangiöes, sans rien faire. Et la furent les Lom¬ 
bards, qui venoient de Thärouanne, dont Castruce estoit chieve- 
taine, qui depuis fut grand maistre en Lombardie; iceulz Lom- 
bars portaient glayves de XXXII pieds de long. Vgl. Villani 
a. a. O. Toscani, Lombardi e Romagnoli con lance lunghe e 
tutti ben armati alla nostra guisa, onde i paesani di 14 si mara- 
yigliarono molto, e di loro haveano grande pavento. Tegrimi 
beruft sich p. 1317 auf eine französische Quelle Ober den flan¬ 
drischen Krieg, die besonders die Thaten Castruccios hervorhebe. 
Manucci war damit nicht zufrieden, sondern bekräftigte auch die 
Londoner Erlebnisse mit der Versicherung, er habe es in eng¬ 
lischen Chroniken gelesen. Wenn Sforza op. c. p. 65 alles für 
unbegründete Phantasien späterer Biographen erklärt, ist er im 
guten Glauben zu weit gegangen, und man hat Grund, den Ver¬ 
lust der Annalen des Giochino Lamberti, auf welchen jene Tra¬ 
dition zurückweist, zu bedauern. Die Sage von dem Aufenthalt 
in England kann sich an die Beziehungen Edwards I. zu luche- 
sischen Kaufleuten in London geknüpft haben, aber der Name 
Alderigos, des angeblichen Protektors Castruccios, findet sich in 
der Liste der italienischen Gläubiger des Königs nicht. Sforza 

p. 62. 

2. Vill. VOI c. 78. 
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Ein merkwürdiges Geschick fUgte es so, dass Castruccio 
als Ghibelline unter dem Lilienbanner seine ersteo Lor¬ 
beeren pflUckte. Seine Verdienste mtlssen nicht gering ge¬ 
wesen sein, wenn er mit zweiundzwanzig Jahren an die 
Spitze einer so ansehnlichen Schar gostellt. wurde. Wir 
erfahren jedoch nur, dass er sich mit der angeborenen Ge¬ 
wandtheit des Italieners aus einer gefährlichen Situation zu 
ziehen wusste, das einzige, was sich aus jener Ueberlieferung 
als zweifellose Thatsache herausstellt. Denn das weitere 
lässt sich mit Sicherheit in das Bereich der Fabel verweisen. 

Die Spuren verlieren sich zwar mit dem Friedensschluss, 
der noch in demselben Jahre erfolgte. Beweisen lässt sich 
jedoch, dass Castruccio nicht erst 1313 nach Pisa, sondern 
bedeutend früher in die Lombardei zurückgekehrt ist. Den 
sichersten Anhalt bietet zunächst die Erwähnung der Städte 
Brescia, Vicenza, Soncino und Capodistria in seinem Testa¬ 
ment, 1 die auf die Zeit vor dem Tode Heinrichs VII. hin- 
weisen muss. Dafür tritt ferner die Stelle in einer 1320 
von Friedrich dem Schönen ausgestellten Urkunde ein, nach 
welcher Graf Werner von Homburg Castruccio wiederholt 
UDd angelegentlich zur Belehnung mit dem Reichsvikariat 
von Lucca empfohlen hat. Werner wurde 1312 von Kaiser 
Heinrich zum Generalkapitän der Lombardenliga ernannt, 
und unterstützte die Ghibellinenhäupter, besonders Can- 
grande della Scala und Passerino von Mantua in den 
Kämpfen mit den wölfischen Städten. Wo anders als dort 
hätte er Castruccios Reichstreue und eifrige Gesinnung, die 
er rühmte, erfahren können? 

In späteren Geschichtswerken findet sich nur einmal 


1. Manucci doc. 22. Item cum in multis partibus Tusciae 
et Lombardiae et maxime Brisciae, Soncini, Vincentiae, in Ca¬ 
podistria et alibi occasione guerrae et aliis occasionibus con- 
scientiam habemus, quod de bonis multarum et singularum per- 
sonarum et Communium inlicite habuimus et percepimus. 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



10 


Digitized by 


die Andeutung, Castruccio habe während seiner Verbannung 
die ghibellinischen Städte der Lombardei besucht und das 
Waffenhandwerk unter den berühmtesten Führern erlernt. 1 
Doch hat er auch einen dauernden Wohnsitz in dieser Zeit 
gefunden, denn allem Anschein nach fand seine Vermählung 
um das Jahr 1310, sicher aber nicht später statt. Schon 
1326 hat er drei Töchter, 1328 seinen ältesten Sohn ver¬ 
heiratet. Seine Gattin Pina stammte aus der Familie der 
Streghi, Herren von Corvaria und Vallechia in der Versilia, 
welcher auch seine Mutter angehörte.* Seine vier Söhne, 
Heinrich, Walram, Johann und Guarnerio tragen die Namen 
des Kaisers, seines ritterlichen Bruders, der am 27. Juli 1311 
bei der Belagerung Brescias starb, seines Sohnes und 
Werners von Homburg.® Wir dürfen demnach annehmen, 
dass Castruccio den Glanz und die tragischen Verwick¬ 
lungen der Erneuerung des Kaisertums miterlebt und mit¬ 
empfunden hat. So wurde die Verbannung für ihn eine 

1. Bei Beverini Annales ab origine Lucanae urbis. Lucca 1829. 

2. Manucci p. 29. Gesichert ist diese Angabe durch das 
Testament Castruccios, in welchem der Onkel Perotto degli 
Streghi zum Vormund seiner Kinder eingesetzt wird. In den 
Urkunden wird sein Name öfters genannt. Pina brachte nur 
eine geringe Mitgift ins Haus. 

3. Zum Teil hat schon De Lungo in Dino Campagni e la 
sua Cronica vol. I part. II p. 1002 auf diese Thatsache auf¬ 
merksam gemacht. Guarnerio starb in zartem Alter und wurde 
in Sarzana begraben, wo sein Grabdenkmal noch zu sehen ist. 
Die Inschrift, die erst 1328 gesetzt sein kann, lautet: Principis 
est natus Guarnerius immacolatus j Castruccius Genitor fuit ac 
ad singula victor ac triumphalis vexillifer iraperialis | cuius in hoc 
tumulo clauduntur membra sepulcro | qui dux Lucanus vixitquo 
comes Lateranus | et pater et natus quaeso sit uterque beatus. 
S. Sforza Castruccio C. in Lunigiana, p. 390. Nach dem Chro- 
nicon Estense Mur. XV p. 390 starb Guarnerius 1328 in dem 
Todesjahr seines Vaters. Der richtige Sinn muss durch Um¬ 
stellung der 3. und 2. Zeile gewonnen werden. 
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Schule militärischer und politischer Erfahrungen, in welcher 
sich unter dem Einfluss grosser Vorbilder seine Begeisterung 
für die Reichsidee und der Hass gegen ihre Feinde gebildet 
haben. Noch kurz vor seinem Tode, als er durch die 
Gunst Ludwigs des Baiern die höchste Machtstufe erreicht 
hatte, erinnerte er sich mit Stolz in diesem Sipne jener 
Zeit, wo er mit Dante den Reichsadler als den Hort Italiens 
begr(ls8t hatte. 1 2 

Wenn wir von dieser Periode nichts weiter als die 
Namen einiger Städte hätten, würde die Spur in dem Ge¬ 
wirr der verwickelten Kämpfe verschwinden, welche die 
lombardischen Parteien seit dem Anfang des Jahrhunderts 
zersetzten. Besonders hart wurden Alberto Scotto und die 
Visconti von Mailand darin mitgenommen. Jener hatte 1302 
den Torre die Hand zum Sturz der Visconti geboten und 
strebte danach, sich als Haupt der wieder erweckten Weifen¬ 
liga zum Herrn der Lombardei aufzuwerfen. Von den 
Torre aber im Stich gelassen, Wurde er Ghibelline und 1304 
durch Ghiberto da Correggio aus Piacenza vertrieben. * Zwar 
gewann er 1309 die Herrschaft zurück, aber unter diesen 
Verhältnissen wird Castroccio nach seiner Rückkehr aus 
Flandern nicht mehr in seinem Dienst geblieben sein. 
Sicheres Brot fand er damals nur am Hofe von Verona, 
wo die Skaliger so vielen Flüchtlingen eine Freistadt ge¬ 
währten, und wir wissen jetzt sicher, dass auch Castruccio 
zu ihnen gehört hat. 

1. Doenniges Acta Henrici VII. 11 p. 253. Epistola Castruccii 
Ducis Lucani et Pistoriensis ad Commune Florentiae. — Invic- 
tissimus Imperator Romanorum Herigus, cuius et successorum 
eiusdem plan tarn existere nos fatemur, suum pascebat animum 
cibis dilicatissimis gaudiorum, quando contingebant, eundem ex- 
pectari, volentes et etiam expectare, in bellorum campestrium ex- 
peditionibus invenire (sic). 

2. Vgl. Barthold, Der Römerzug Kaiser Heinrichs von 
LQtcelburg. I p. 114 ff. Chronic. Estense ap. Murat. XV p. 349. 
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Marino Sanudo beklagt in eiuem Briefe an Inghiramo, 
den Erzbischof von Capua und Kanzler Roberts von Neapel, 
die Hindernisse, die sich den Friedensbestrebungen des 
Papstes und des Königs in Italien entgegenstellten, und 
unterbricht das Thema durch folgende, hochinteressante 
Episode über das Vorleben Castruccios 1 : „Aber ach, in 
diesem heiligsten Werke (dem Kreuzzuge) sind viele schläfrig, 
deren Augen von dem Staub irdischer Güter geblendet sind. 
Unerhörte Wunder sind in diesen Zeiten bei uns geschehen. 
Denn zwei Ameisen sind aus dem Staub hervorgekrochen, 
Castruccio und Galeazzo, die Tuszien und die Lombardei 
erregt haben. Wie sie sich so wunderbar aus dem Nichts 
in unseren Tagen erhoben haben, das wisst Ihr besser, als 
ich es mitteilen könnte. Castruccio nämlich war vor sech¬ 
zehn Jahren Söldner in Verona mit zwei Pferden; von denen 
das eine ihm geschenkt wurde, das andere aber erwarb er 
aus eigenen Mitteln. Darauf nahmen der Doge und die 
Stadt Venedig, da sie berittene Söldner brauchten, jenen 
Castruccio von Verona an und ernannten ihn zum Reiter¬ 
hauptmann, indem sie ihm Handsold für ein halbes Jahr 
voraus gaben, und ausserdem liehen sie ihm 300 fl., wofür 
er die Besatzung von Justinopolis mit sechsundzwanzig 
Reisigen als Lehnsdienst übernahm. Nach Ablauf des 
halben Dienstjahres entliess die Stadt Venedig viele von 
jenen Söldnern und behielt die übrigen zurück.“ 

Hierdurch erklärt sich die Erwähnung Capodistrias, 
des alten Justinopolis, in dem Testament. Da der Brief 
1325 geschrieben ist, so ist das Jahr 1309 der terminus a 
quo für den Eintritt in venetianische Dienste. Als terminus 
ad quem wird 1310 anzunehmen sein, da Castruccio in den 
fölgenden Jahren nachweislich in der Lombardei gewesen 
sein muss. Nun war Venedig 1309 in sehr bedrängter 

1. Bongars. Gesta Dei per Francos. Hannov. 1611. Marini 
Sanuti Torselli Epistolae. p. 291 ff. Datum Venetiis 1325. 
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Lage infolge des Kreuzzuges, der von Klemens V. wegen der 
Okkupation Ferraras gegen die Republik unternommen und 
durch eine Schlacht zu ihren Ungunsten entschieden wurde. 1 
Es darf somit als höchst wahrscheinlich gelten, dass Ca- 
struccio sich hier zuerst in den Dienst der antipäpstlichen 
Sache gestellt hat. 

Sanudo fährt fort: „Daher bat Castruccio, um nicht 
zu den Almosen der Skala von Verona zurtlckkehren zu 
müssen, einen Edlen, welcher ebenda Podesta war, um 
Gottes willen, dass er als Söldner im Dienst der Stadt 
bleiben könnte.“ 

Der Doge Piero Gradenigo regierte von 1289 bis 1311 
und war Podesta von Capodistria, als seine Wahl erfolgte. 2 
Castruccio verdankte also seine dauernde Anstellung höheror 
Protektion, und wenn Sanudo den Dogen selber meint, so 
schied er möglicherweise erst nach dessen Tode vom 
venetianischen Boden. Der Aerger über die glänzende 
Carriere des mittellosen Parvenüs, der «einer Kreuzzugs¬ 
idee ein neues Hindernis in den Weg warf, diktierte dem 
hochgeborenen Venetianer diese Sätze. Der Bericht schliesst 
mit den Worten: „Und so blieb er in einer guten Zeit auf 
seine ungelegenen Bitten da: später ging er fort und durfte 
an seiner Stelle aus Gunst einen Onkel zurücklassen, 
derweilen er die Herrschaft über Lucca erlangte, welche 
Stadt er jetzt mit vielen andern sie umgebenden Gebieten 
besitzt.“ 

Castruccio hatte also in Friedenszeit die Stellung eines 
Kommandanten von Capodistria eingenommen und durch 
das Wohlwollen des Dogen sein Glück gemacht, an welchem 
seine Familie teilnehmen konnte. Der Sprachgebrauch 


1. Baronius Annales ecclesiastici citiert unter Raynald, 1308 
§ 15. 1309 § 6. 

2. Andreae Danduli Chronic, ap. Mur. XII 401. 410. 
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schliesst nicht aus, dass sein als avunculus bezeichneter 
Vertreter Nicolo Castracani war, der dem Ritterstande 
angohörte und später in Lucca seine rechte Hand wurde. 

Die Lebensjahre Castruccios, die mit dem Römerzug 
Heinrichs Vll. zusammenfallen, hat Sanudo völlig über¬ 
gangen. Es unterliegt jedocb keinem Zweifel, dass er seine 
Dienste noch einmal den Skaligern angeboten hat, um unter 
dem Reichsadler in der Lombardei zu fechten. Denn sonst 
hätte er sich nicht ein Geschöpf des Kaisers nennen können, 
und die Notiz in seinem Testament kommt erst hier weiter 
zur Geltung. Vicenza gehörte bis 1311 zum Herrschafts¬ 
gebiet des Freistaates Padua und genoss, wenn auch unter 
hartem Druck, die Seguungen des Friedens, unter welchen 
die trevisanische Mark seit fünfzig Jahren blühte. 1 Erst 
im April 1311 befreite es sich mit Hilfe Canes, der im 
Februar 1312 vom Kaiser den Reichsvikariat über die Stadt 
erhielt,* und seitdem wurde es in die Leiden der verheeren¬ 
den Kämpfe zwischen Verona und Padua hineingezogen, 
in welchen Castruccio sich wohl mit dem Gute geächteter 
Bürger bereichern konnte. 

Danach wäre er auf die Kunde von dem Erscheinen 
des sehnlich erwarteten deutschen Königs nach Verona 
geeilt, als Cane durch Verleihung des Vikariats in 
seiner wankenden Herrschaft befestigt und mit dem Ober¬ 
kommando über die lombardischen Truppen beauftragt war. 
ln seinem Aufgebot nahm er an der Belagerung Brescias 
teil, das sich am 1. Oktober 1311 nach fünfmonatlichem 
Widerstand ergab und schwere Strafe auf sich nehmen 
musste. Dem kaiserlichen Heere schloss er sich wahr¬ 
scheinlich nicht an, sondern blieb in Cangrandes Dienst 
zurück. 


1. Hans Spangenberg, Cangrande I d. Scala. 1R32. p. 
27 ff. 

2. Historia Cortusiorum. Mur. XII 781. 
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Kein Zweifel, dass er auch hier, wie in Flandern und 
Venetien, eine berittene Söldnerabteilung befehligt hat. Da¬ 
gegen würde es kaum in Vergessenheit geraten sein, wenn 
er von Heinrich persönlich Beachtung und Auszeichnung er¬ 
fahren hätte, wie sein Landsmann Giovanni di Castiglione, 
einer der Verbannten aus Lucca, den Heinrich zum Vikar 
in Crerna machte. 1 

Die Frage, wann er von der Lombardei nach Toscana 
übersiedelte, wo er kurz vor dem Tode des Kaisers im 
Gesichtskreis der Geschichte auftaucht, ist nicht sicher zu 
entscheiden; doch könnte man annehmen, dass ihn die Aus¬ 
sicht auf Unterwerfung Luccas nach der Heimat gelockt 
habe, als Heinrich, von Rom zurückkehrend, den Angriff 
auf Florenz eröffnete. Damals strömte ein Teil der Ver¬ 
bannten, unter ihnen ein Bartolomeo Antelminelli unter seine 
Fahnen, 2 3 * * * * und auch Uguccione della Faggiuola, in dessen 
Dienst wir Castruccio später wiederfinden, war im kaiser¬ 
lichen Lager zugegen, obwohl er Anfang 1312 zum Vikar 
in Genua ernannt war. 8 Der strenge Befehl, den Heinrich 
von Pisa aus nach Verona und Mantua senden musste, um 
die dort lebenden säumigen Toskaner zur Geldzahlung und 

1. Ferretus ap. Mur. IX 1059. Nur bei Cortusi findet sich 
eine auf diese Zeit bezügliche, im einzelnen unrichtige Bemerkung 
über Castruccio. ap. Mur. XII 853. Castruccius de Tornellis de 
Luca stipendiarius fuit et pedes, qui tenyaore adventus Impera¬ 
ratoris Henrici Lucam rediit. 

2. Beverini Annales II p. 85. Vgl. Istorie Pistolesi Mur. 
XI 403. 

3. Doenniges Acta H. II no. 54. 1313 Febr. 22 in castris 

super Florentiam, wo er unter den Zeugen vorkommt. Ueber 

seine Vorgeschichte ist jetzt auf Cipolla, Storia delle signorie 

italiane Mailand 1881 p. 9 ff. zu verweisen. £r stammte von 

den Grafen von Carpigna im Gebiet Arezzos, doch führt er nur 

in jener Urkunde den Grafentitel. 
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Heeresfolge anzuhalten, 1 kann Castruccio nicht getroffen 
haben. Urkundlich gesichert ist, dass er schon am 22. August 
1813, also vor dem Tode des Kaisers, in Pisa war, da er 
an diesem Tage sechs seiner Genossen zu Vertretern in 
allen Rechtssachen ernennt. 2 Dagegen kommt sein Name 
vom Juni 1310 bis dahin in den Protokollen nicht vor, und 
die Vermutung, er habe dem Kaiser seine Dienste gegen 
Robert von Neapel angeboten und deshalb sein Haus be¬ 
stellt, mag wohl das Richtige treffen. 

Das Erscheinen Heinrichs VII. hatte wider seine Ab¬ 
sicht die Wirkung gehabt, *dass sich die Gegensätze, die 
Italien trennten, mit dem alten, politischen Prinzip ver¬ 
banden, welches seit dem Untergang des staufischen Kaiser¬ 
tums und der Unterwerfung des Papsttums durch Frank¬ 
reich in ideenlosen Machtkämpfen verschollen war. Dadurch 
wurde ein Teil der zersplitterten Territorien durch ein 
höheres Ziel verbunden, dagegen schlossen sich besonders 
die Städte, in welchen die leidenschaftlichen Fehden zur 
Ausbildung der republikanischen Institutionen geführt hatten, 
immer feindseliger gegen das Ghibellinentum ab und er¬ 
neuerten das Bündnis mit der Kurie, die ihrerseits wieder 
eine selbständige, dem Reiche entgegengesetzte Politik in 
Italien zu treiben begann. So kam es, dass die inneren 
Zustände der Halbinsel bei dem Tode des Kaisers eher 
verschlimmert als gebessert waren, und es fragte sich, ob 
die Ghibellinen sich unter einem tüchtigen Führer zur ge¬ 
meinsamen Verteidigung ihrer politischen Existenz vereinen 
würden. 

1. Doenniges Acta p. 152. 164. Im Mai 1313 wurden Hilfs- 
truppen, welche Cane auf Verlangen des Kaisers nach Toscana 
schickte, in der Lunigiaua von den Welfen überfallen und 
zersprengt. S. Alb. Mussatus Historia augusta ap. Mur. X 
531 f. 


Gck gle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



- 17 


In Toscana nahm das von alters her reichstreu gesinnte 
Pisa eine isolierte, aber noch immer bedeutende Stellung 
ein. Nachdem Heinrich am 24. August 1813 zu Buoncon- 
vento gestorben war, drohte der Stadt ein Angriff der über¬ 
legenen tusziscben Welfenliga, die von Florenz, Siena, 
Lucca und den kleineren Kommunen geschlossen war. Da 
traten die Pisaner noch einmal mächtig für die ghibelli- 
nische Staatsidee ein; von der Trauer an der Bahre des 
Kaisers, dessen Gedächtnis sie Jahrhunderte lang an seiner 
Grabstätte mit feierlicher Prozession geflegt haben, 1 rafften 
sie sich unverzagt zum Handeln auf. Ihre Absicht war, die 
deutschen Truppen, die sich einige Tage in Pisa aufhielten, 
in Sold zu nehmen, aber ein grosser Teil derselben und der 
Marschall des Kaisers, Graf Heinrich von Flandern, dem 
sie das Oberkommando antrugen, zogen es vor, in die 
Heimat zurückzukehren. Auch mit König Friedrich von 
Sizilien, der mit einer Flotte zur Unterstützung des Kaisers 
gegen Robert von Neapel aufgebrochen war und auf die 
Kunde von seinem Tode im Septembor nach Pisa kam, 
konnten sie sich Uber die Bedingungen nicht einigen, unter 
welchen er die Signorie annehmen wollte, da er die Ab¬ 
tretung der Rechte Pisas auf Sardinien verlangte. 2 So fiel 
die Wahl auf Uguccione della Faggiuola, der noch im Sep¬ 
tember von Genua nach Pisa Ubersiedeltc. 

Ein Teil der Deutschen und der Mannschaft König 
Friedrichs blieb gleichwohl im Dienst der Kommune zu- 


1. 0. Paolo Tronci Memorie istoriche della cittä di Pisa. 
1683 p. 2U2 f. 

2. Diese Nachricht giebt das Diario di Ser Giovanni di 
Lemmo da Comugaori dal 1299 al 1320, ed. von Luigi Passerin i 
in Documenti di storia Italiana per le provincie di Toscana, 
dell’ Umbria e delle Marche. Tom. VI p. 186. Vgl. das 
Chronic. Pisan. in Baluzii Miscellanea I p. 453. Villani IX 
53 u. a. 

Winkler, Caatruccio GastracanL 2 
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rück. 1 2 So kam es, dass Ugucciooe, dem im Felde diktatorische 
Gewalt gegeben wurde, die Pisaner von Sieg zu Sieg 
führte und bald als Hüter der gbibellinischen Interessen in 
ganz Italien angesehen wurde. Während die Welfen sich 
ängstlich an das Königreich Neapel anlehnten, verteidigte 
er mit Glück die unabhängige Stellung der kaiserlichen 
Partei während des Interregnums. Florenz war infolge der 
Belagerung und inneren Zwiespalts völlig erschöpft und 
haltlos und warf sich König Robert in die Arme, um auf 
lange Zeit unter Vormundschaft der Kirche im Fahrwasser 
der angiovinischen Politik zu bleiben. Der König über¬ 
nahm die Signorie unter der ausserordentlichen Bedingung 
einer fünfjährigen Dauer, die kurz darauf auf acht Jahre 
verlängert wurde.* Damit hatten die Florentiner aber nicht 
viel gewonnen, denn der Krieg mit Sizilien verhinderte 
Robert vorläufig an einer wirksamen Unterstützung der 
Welfen in Tuszien. 

Dennoch schien sich im ersten Augenblick der Erfolg 
auf Seiten der Welfenliga zu neigen. Noch Ende September 
war Uguccione gegen Lucca ausgezogen, aber als dort 
1000 Reiter aus Florenz und Siena anlangten, zogen sich 
die Pisaner zurück und gaben am 8. Oktober sogar Pietra- 
santa auf, das sie unter Heinrich VH. eingenommen hatten. 


1. Giovanni di Lemmo giebt 1800 Reiter an, p. 190 spricht 
er oder ein Interpolator jedoch nur von 800, wozu Villani besser 
stimmt, der rund 1000 Reiter nennt. Roncioni Istorie Pisane, 
im Archivio storico Italiano VI 1, p. 685 führt die Namen von 
10 deutschen Führern an. Nach Alb. Mussatus De gestis Itali- 
corum Murat. X 576, 676, kam Friedrich von Piombino gegen¬ 
über Elba und blieb vom 18. bis 26. September in Pisa. Aber 
gerade in diesen Tagen ist Uguccione eingetroffen, am 19. Sept. 
übernahm er das Amt, wie urkundlich feststeht; s. Pietro Vigo 
Uguccione della Faggiuola. Potestk di Pisa e di Lucca. Livorno. 
1879, doc. 4. 

2. Villani IX 56. 
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An demselben Tage machten die Markgrafen Malaspina 
ihren Frieden mit Lucca und lieferten ihre Eroberungen 
Sarzana, Carrara, Massa und Fosdinovi aus. 1 2 * * S. Nun erhob 
Uguccione die Forderung, dass auch den Pisanern die ge¬ 
raubten Kastelle ausgeliefert würden, und die Regierung 
von Lucca, in welcher bereits eine Spaltung eingetreten 
war, erklärte sich zu Friedensverhandlungen bereit. Un¬ 
glücklicherweise befand sich unter ihren Gesandten, die in 
Quosa mit den Bevollmächtigten Pisas zusammentraten, der 
Anziane Bontura Dati, das Haupt der extremen Kriegs¬ 
partei, der die Stadt lange terrorisiert und den Zwiespalt 
hervorgerufen hatte. 1 Als die Pisaner die Rückgabe der 
Kastelle Asciano und Ripafratta forderten, führte er durch 
eine höhnische Aeusserung den Abbruch der Verhandlungen 
herbei.* 

Nun eröffnete Uguccione den Angriff mit allem Nach¬ 
druck: In seinem Lager hatten sich die Verbannten aus 
Lucca gesammelt, unter ihnen Castruccio, voll Ehrgeiz und 
Thatendrang, von dem Feldberrn bald zum Freund und 
Ratgeber erkoren. Den Welfen fehlte es vor allem, an 
Einigkeit und ebenbürtiger Führung. Ehe sie zur Abwehr 
im Felde standen, war Uguccione in ihr Gebiet eingefallen 
und bis Gattaiuola, eine Miglie von Lucca, vorgedrungen. 


1. Sercambi ap. Salv. Bongi, Le Croniche di Giov. Ser- 
cambi, vol. I p. 58—60. Diario di Giov. di Lemmo p. 186. Be- 
verini, Anna!es II p. 88. Cronica di Pisa. 986. 

2. Dante sah ihn später in der Hölle bQssen. Inferno lib. 
XXI v. 41. 

8. Chron. Pis. ap. Baluz. Miscell. p. 458. Murat XV p. 
987 f. Die Erzählung wird beglaubigt durch Alb. Mussatus De 
gestis Italicorum Murat. X 595, der aber im Irrtum ist, wenn 

er diese Verhandlung schon im September stattfinden lässt. 

S. p. 576. Er erweist sich hier Überall als mangelhaft unter¬ 
richtet 

s* 
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Am 18. November rückte das feindliche Heer aus 1 und ver¬ 
suchte ihm bei Pontetetto am Ozzeri den Weg zu verlegen, 
aber von den Pisanern auf beiden Seiten umklammert, 
musste es sich auf Lucca zurückziehen. LJguccione verfolgte 
es und erschien zum ersten mal vor den Thoren der Stadt. 
Hier herrschte Verwirrung und Schrecken, und die Wut 
des Volkes kehrte sich gegen Bontura Dati, den Urheber 
des Unglücks, der sich in einem Schlupfwinkel verstecken 
musste. 2 3 Aber die Gefahr ging vorüber, da die Pisaner 
nach kurzer Zeit wieder abzogen. Mussatus berichtet, zwei 
Abgesandte der Anzianen wären im Lager erschienen mit 
dem Auftrag, Uguccione zurückzurufen, und er hätte ge¬ 
horcht, obwohl die Deutschen sich nur widerstrebend fügten. 8 
Man mochte eine Belagerung im Winter scheuen oder sich 
nicht auf so grosse Unternehmungen einlassen wollen, ln 
Lucca legte sich infolgedessen die Aufregung, und man 
einigte sich, nach dem Vorgang der Florentiner die Signorie 
König Robert zu übertragen, als dessen Vikar Gherardo 
da S. Lupidio eintraf.“ 4 * * 

Die Fortsetzung des Krieges war jedoch nicht die Ab¬ 
sicht des Königs, wie sich schon in der lauen Unterstützung 


1. Dass sich Marcello, Franceschino, Corradino und Spinetta 
Malaspiua jetzt in dem Aufgebot Luccas befunden haben, wie 
Mussatus De Gestis It. p. &93 mitteilt, ist sehr unwahrscheinlich, 
in anbetracht ihrer unter Uguccione bewährten ghibellinischen 
Haltung. 

2. Tronci p. 295. Beverini Annales II 93. 

3. Murat X p. 596. Cronica di Pisa Mur. X 988. Unbe¬ 
gründet ist die Auffassung Mazzarosas, Storia di Lucca. 1842. p. 
131. „Volle la buona fortuna dei Lucchesi, che per romore le- 
vato in Pisa Uguccione dovesse tornar lä. M 

4. Giov. di Lemmo p. 188. Vgl. das Podestaverzeichnis bei 

Bongi, Inventario di Stato di Lucca II 312 und Istorie Pistolesi 

ap. Mur. XI p. 405. 
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der Welfen von Florenz aus zeigt. Seine Praxis, die för 
alle folgenden Jahre massgebend bleibt, zielte dahin, durch 
Herstellung des Friedens und feste Verträge seinen Einfluss 
in Italien bis über den Po zur Herrschaft zu bringen, und 
die Hilfsquellen, welche vor allem aus den reichen Handels¬ 
städten flössen, zur Vertreibung König Friedrichs aus 
Kalabrien und zur Eroberung Siziliens auszubeuten. Sehr 
förderlich war es für seine Pläne, dass ihm in Toscana das 
allgemeine Bedürfnis nach Frieden entgegenkam. ln Pisa 
mussten sich diesem Bestreben alle Elemente anscbliessen, 
die in Ugucciones Politik persönliche dynastische Motive 
hervortreten sahen und das Heil der Stadt von einem 
guten Verhältnis zu Neapel erwarteten. Die Gefahr, welche 
der Handelsstadt auf Sardinien von seiten der arragonischen 
Krone drohte, gab dieser Richtung ein patriotisches An¬ 
sehen. Denn die Kriege Ugucciones schienen die Kräfte 
Pisas für das ghibellinische Interesse auf dem Festlande 
aufzuwenden, ohne Rücksicht auf den Schaden, der dem 
Handel bei diesen Zuständen erwuchs. An dieser Stelle 
wusste Robert mit diplomatischem Geschick einzusetzen und 
den Keim zum Sturz Ugucciones zu pflanzen. 

Schon im Oktober 1313 kamen zwei verbannnte Pisaner, 
Giovanni Cinquini, ein Mönch, und Nicolö di Tanuccio 
Gualandi, von Neapel nach Pisa mit geheimem Auftrag 
Roberts, die Friedensverhandlungen vorzubereiten. Im An¬ 
fang des folgenden Jahres begab sich auch eine Gesandt¬ 
schaft des Anzianenkollegs nach Neapel und brachte dort 
am 27. Februar einen Friedensvertrag zu stände. Die Haupt¬ 
punkte betrafen den Kampf Roberts mit Sizilien. Denn die 
Pisaner verpflichteten sich, König Friedrich auf keine Weise 
zu unterstützen und auf der Insel eine Handelssperre zu 
beobachten, dagegen König Robert in jedem Kriege mit 
Sizilien fünf Galeeren auf drei Monate zu stellen. Der 
König gewährte dafür den Pisaner Kaufleuten Privilegien 
in seinem Reich upd stellte die Vermittlung des Friedens 
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mit der Weifenliga und die Restitution der Kastelle in 
Aussicht 1 2 

Einen ähnlichen Vertrag hatte Pisa einst mit Roberts 
Grossvater, Karl I., geschlossen. Wie gross aber auch 
der materielle Vorteil sein mochte, hiermit war die Bahn 
verlassen, auf welcher Uguccione die Stadt zu führen ge¬ 
dachte. Es drängt sich deshalb von selbst der Zweifel auf, 
ob es mit seiner Einwilligung und Mitwirkung geschehen war. 

Die zuständigen Chronisten bieten die einfache Lösung, 
das Abkommen sei im geheimen von der Opposition im 
Anzianenkolleg getroffen worden. Daran schliesst sich in 
natürlicher Verkettung die Erzählung von dem Aufstand, 
der sich erhob, als die Gesandten mit der Urkunde im März 
aus Neapel zurückkamen. Uguccione war um diese Zeit 
auf einem Zuge gegen Siena begriffen und stand bei San 
Miniato am Einfluss der Elsa in den Arno, das zur Welfen- 
liga gehörte und als Ausfallsthor gegen Florenz und Siena 
von strategischer Bedeutung war. Auf die Kupde von den 
Vorfällen in Pisa eilte er herbei, Hess seine deutschen Reiter 
durch die Strassen sprengen, und der Ruf: Tod den Welfen, 
den Verrätern, erfüllte unheilverkündend für die Friedens¬ 
stifter die Luft. In dem Auflauf wagte *es Banduccio Buon- 
conte, ein angesehener Bürger, die Menge zurecbtzuweisen, 
und sein Sohn Piero, ein Anzianenprior, liess die Truppen 
Gehorsam gegen die Befehle derAnzianen schwören. Dieses 
Auftreten kostete ihnen den Kopf, denn Uguccione liess sie 
unter Anklage des Hochverrats stellen und am 24. März 
wurden sie beide enthauptet. 1 


1. Cron. di Pisa ap. Mur. XV 989. Am 27. Februar wurde 
bereits auch mit den Vertretern der Welfenliga abgeschlossen, 
wie die am 26. März in Florenz erfolgte Ratifikation erkennen 
lässt, bei Pietro Vigo, Uguccione della Faggiuola, doc. 1. 

2. Diario di Giov. di Lemmo da Comugnori. 189. Der Ver¬ 
fasser der Istorie Pistolesi, Mur. XI p. 406, setzt das Ereignis 
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Als Hauptbedenken gegen den vorliegenden Bericht ist 
von Pietro Vigo geltend gemacht, dass Uguccione nach 
Ausweis des im Staatsarchiv zu Pisa befindlichen Instru¬ 
mentes den Frieden im Namen des Volkes ratifiziert und 
unterschrieben hat. Seiner Ansicht nach ist dieses Moment 
ausschlaggebend zur Verwerfung jener Angaben, aber da 
sich an den folgenden Thatsachen nicht rütteln lässt, sieht 
er sich zu der Annahme genötigt, nach den neuen 
Erfolgen habe es Uguccione gereut, darauf eingegangen 
zu sein, und darum sei von ihm jener Putsch in Szene 
gesetzt. 

Für diese Auffassung spricht der Umstand, dass der 
Friede in der That offiziell verhandelt worden ist. Denn 
am 26. März, also zwei Tage nach den Ereignissen in Pisa, 
wurde von den Florentiner Behörden der Vertrag ratifiziert, 
der unter Roberts Vermittlung von den Prokuratoren der 
Städte Florenz, Lucca, Siena und Massa maritima in Neapel 
mit Pisa geschlossen war. Dennoch giebt es keine genügende 
Erklärung für die Handlungsweise Ugucciones, der unmittel¬ 
bar nach Unterzeichnung des Diplomes den Vertrag ge¬ 
brochen haben müsste, um den Krieg mit verdoppeltem 
Eifer wieder aufzunehmen. Ebenso schief kommt unter 
diesem Gesichtspunkt der Aufstand zu stehen, für dessen 
Zusammenhang mit dem Friedensschluss und richtige Datie¬ 
rung wir ein vollgültiges Zeugnis besitzen, da am 1. April 
die Florentiner unter ganz veränderter Lage wegen der 
Neuerungen in Pisa den Sienesen dringende Anträge zu 
Verabredungen machen. Endlich gilt der Name Ugucciones 
in der Urkunde nicht als Argument gegen die überein- 

irrtümlich gleich nach der Ankunft Ugucciones in Pisa und ffigt 
hinzu: e fece loro formare uno processo adosso, che voleano col 
braccio del Re Ruberto volgere lo stato di Pisa, e fece loro 
tagliare la testa, non obstante, ehe ciö, non era vero. Ebenso 
Villani IX 75, der aber noch weiter fehlgeht, da er es erst im 
März 1816 stattfinden lässt 
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stimmende Angabe der Chronisten, wenn die Verurteilung 
der Buonconte unter der Begründung erfolgte, welche der 
vortrefflich unterrichtete Lemrao da Comugnori entwickelt. 
Danach hätten sie, von den Welfen bestochen, einen ge¬ 
fälschten Brief unter dem Siegel der Kommune an die Ge¬ 
sandten in Neapel geschickt, mit dem Auftrag, den Frieden 
unter allen Bedingungen abzuschliessen. Thatsache ist, wie 
es hiermit auch angedeutet wird, dass mit Einwilligung 
Ugucciones in Neapel verhandelt wurde. Man kaun an¬ 
nehmen, dass Robert um den Anschlag der Buonconte ge¬ 
wusst hat, ja dass er in Neapel ausgeheckt ist. Aber die 
Voraussetzung, dass Uguccione durch eine Erhebung 
der Pisaner aus dem Wege geräumt wurde, vereitelte 
sein schnelles Zugreifen und die Ergebenheit der Söldner 
gegen ihn. 

Infolge dieses Umschlages sah Uguccione die Stadt zu 
seinen Füssen liegen, und es ist kein Zweifel, dass er auf 
diese Weise unumschränkte Herrschaft gewonnen hat. Seine 
Stellung war aber eine äusserst schwierige, so lange er 
nicht im Volke Anhang fand. In der rhetorisch ausge- 
schmückten Darstellung des Mussatus über den Prozess der 
Buonconte ist die Angabe bemerkenswert, die Pisaner hätten 
Uguccione durch den Beschluss erzürnt, von den 1000 
Söldnern 700 zu entlassen. Zu spät hatten sie aber die 
Gefahr erkannt, der sie sich in einer momentanen Auf¬ 
wallung aufgesetzt hatten. Jetzt konnte ihnen Uguccione 
seinen Willen aufzwingen und mit den Mietstruppen jedes 
Gelüst zur Auflehnung unterdrücken. 

Es war vielleicht ein politischer Fehler, in welchem die 
edlen Züge seines Charakters hervortraten, wenn er es 
unterliess, die Gegner aus der Stadt zu entfernen, wie es 
in solchen Fällen üblich war. Vor allem musste ihm daran 
liegen, die Magistrate mit ergebenen Personen zu besetzen. 
Es wird berichtet, er habe die alte Verfassung des Anzianen- 
kollegs wiederhergestellt, und diese Angabe scheint sich 
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weniger auf die Befugnisse als auf den Wahlmodus zu be¬ 
ziehen. 1 2 3 In den amtlichen Protokollen wird allgemein jeder 
Schein willkürlicher Gewalt gemieden. In letzter Instanz 
tritt immer das Volk als Souverän auf, und so wird am 
25. Juni 1314 Uguccione ermächtigt, durch Beschluss des 
Consiglio del popolo, die Weisen zu ernennen, um mit ihnen 
die Neuwahl der Anzianen für Juli und August vorzu¬ 
nehmen.* Aber das beneplacitum, das ihm hierbei zuge¬ 
standen wird, hörte nicht auf in einer Versammlung, welcher 
nur das Recht zustand, über die Anträge abzustimmen. 
Das liberum arbilrium war die Formel, in der sich die 
neuen Hoheitsrechte zusammenfassten. Dabei wurde jedoch 
an der Form der amtlichen Dekreto nichts geändert. 

Uguccione hat niemals den Signorentitel geführt, ob¬ 
gleich es gewöhnlich angenommen wird. Vielmehr behielt 
er die republikanischen Aemter des Podesta und capitaneus 
populi et guerrae und blieb als solcher der oberste Beamte 
der Republik.* Es wäre ihm wohl gelungen, seine Herr¬ 
schaft fester zu begründen, wenn er mit Neapel einen an 
nehmbaren Vertrag geschlossen hätte. Das war jetzt aus¬ 
geschlossen, aber seine ersten Schritte waren doch, dem 


1. Cronica di Pisa: e prese lo libero arbitrio, e disfece la 
tasca delli Anziani; e fecela al modo antico. Mussatus p. 601. 
Deinde paretidi atque obsequendi suis jussis jurejurando singulos 
obstrinxit, domin umque solus accepit. 

2. Vigo Uguccione della Fagg. doc. 11. Ausserdem doc. 6, 
9 und 10, in welchen Uguccione ausserordentliche Zuschüsse zu 
seinem Gehalt im Kriege bewilligt werden. Ein anderes Mal 
sind die Weiseu von den Anzianen ernannt. Vigo, doc. 4, 1814. 
Mai 20. 

3. Roncioni p. 691. 697 wollte auf Grund der Dokumente, 

aus denen es freilich nicht hervorgeht, beweisen, dass Uguccione 
nicht Tyrann von Pisa gewesen ist; — vgl. Cianelli, Disser- 
tazioui sopra la storia Lucchcse, ap. Memorie e documenti per 
servire all’ istoria di Lucca. I 243, 244. 1813. 
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Anschein nach, ein Zugeständnis an die Wünsche der Pisaner. 
Denn er bot Lucca einen Separatfrieden an, der am 
25. April zu Ripafratta unterzeichnet wurde, ohne Zweifel 
schon im geheimen Einverständnis mit den Unzufriedenen 
in Lucca, an deren Spitze Arrigo Bernaducci stand. Die 
Mitwirkung Castruccios darf hierbei nicht gering angeschlagen 
werden. 

Mussatus hat die Auffassung verbreitet, die Welfen in 
Tuszien seien mit den Friedensverträgen ihres Protektors 
unzufrieden gewesen, da sie von ihm die Vernichtung ihrer 
Feinde erwarteten. Dagegen zeigt der Brief der Florentiner 
an Siena, dass seine Politik ihrer Neigung durchaus ent¬ 
sprach. 1 In Lucca, das am meisten erschöpft und in Ver¬ 
fall geraten war, ging der grösste Teil der Bevölkerung mit 
Freuden auf die Anträge ein. Die Republik gab den 
Pisanern die Kastelle Ceretelli, Asciano und Viareggio, 
zwei davon als Ruinen, zurück und öffnete den Rebellen 
von 1301 die Thore; von Pisa wurde den Verbannten, die 
sich in Lucca befanden, die gleiche Vergünstigung zu¬ 
gestanden. 2 

An demselben Tage zogen die Antelminelli und ihre 


1. Vigo, doc. 1: „volentes et avide cupientes ipsam pacem.“ 
— Mussatus p. 693. 

2. Diario di Giov. da Comugnori, 190. Er fügt noch hinzu: 
quod inter nos et vos certa fiant matrimonia ad favorem pacis. 
Das Datum wird bestätigt durch Mussatus p. 602, der im fol¬ 
genden die Politik Ugucciones richtig kennzeichnet: Pisarura 
dominium, uti aliorum actuum exordium, sibi ipso conscius non 
inani meditatione permeusus est, majora patratis hoc exorsus 
initio, nullam scilicet cum Lucensibus, quorum factioues mores- 
que praenoverat, pacem renuere, extorres eorum visceribus Civi¬ 
tatis immittere. — Cron. di Pisa ap. Mur. XV 990. Am 20. Mai 
1814 wird allen, die von dem Vikar Heinrichs VII. aus Pisa 
verbannt sind bis zum Beginn der Regierung Ugucciones, die 
Aufhebung der Strafe verbrieft. Vigo, doc. 4. 
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Parteigenossen in ihre Vaterstadt ein, wo sie im Quartier 
von S. Frediano Wohnung nahmen. Aber die Restitution 
ihres einstigen Besitzes erwies sich nach so langer Zeit als 
unausführbar in dem Umfang, der im Frieden ausbedungen 
war, da die Häuser nach der Gewohnheit jener Zeit zerstört 
und das Eigentum in Privathände Ubergegangen war. So 
hatte die herrschende Faktion der Obizi einen Vorwand, die 
Entschädigungen zu verweigern. 

Gegen die Angaben des Paduaners Mussatus lässt sich 
hier kein Einwand erheben. Danach traten gemäss des 
Vertrages Kommissare beider Städte zusammen, um sich 
Uber die noch zweifelhaften Fälle zu verständigen. Hierbei 
wurden die leicht erregbaren Leidenschaften wieder ent¬ 
fesselt, als die Gesandten Luccas behaupteten, unter der 
Vertragsbestimmung seien nicht die Verbannten von Corvara 
und Valecchia verstanden. Im Jahre 1808 war nämlich 
eine grosse Zahl Familien aus jenen Orten und den Kastellen 
des Valdarno mit Verbannung bestraft und ein Verfassungs¬ 
gesetz erlassen, dass die Sentenz fllr sie und ihre Nach¬ 
kommen niemals aufgehoben werden sollte. 1 Formell waren 
sie jedenfalls im .Recht, und als Uguccione eine Erklärung 
fordern Hess, schickten sie drei Gesandte nach Pisa mit ab¬ 
schlägiger Antwort. Ihr Auftreten soll im Consiglio solche 
Aufregung hervorgerufen haben, dass nach Schluss der 
Sitzung auf den Strassen der Ruf: nach Lucca, nach Lucca! 
ertönte. Wahrscheinlicher aber ist es, dass die folgenden 
Ereignisse plötzlich und infolge geheimen Einverständnisses 
eintrateu. Darauf weisen die übrigen Berichte, die nur von 

1. 8. das Statuto del Cummune di Lucca von 1306 ap. Me- 
mope e dociyn. della citth di Lucca vol. HI p. III. 1867. p. 
34. 175—177, mit Namenliste. Die Streghi, Castruccios Ver¬ 

wandte, sind nicht darunter. Ein Teil der Verbannten von 1308 
siedelte sich in Florenz an und bürgerte dort die berühmte luc- 
chesische Seidenfabrikation ein. S. Salv. Bongi, Della merca- 
tura dei Luccheai nei secoli XIII e XIV p. 54. 
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der ungerechten Verweigerung der Restitutionen wissen. 
Aus Rache verabredete Castruccio mit Uguccione einen 
Ueberfall und besetzte am Abend des 13. Juni den Turm 
von S. Frediano, unterstützt durch die gleichgesinnten 
Konsorterien der Quartigiani, Pogginghi und Onesti. Auf 
dieses Zeichen brach in der Nacht der Aufstand in der 
Stadt aus. Während der Kampf um den von Luti degli 
Obizi eroberten Turm tobte, näherte sich Uguccione recht¬ 
zeitig mit seinen Söldnern und drang durch das ihm ge¬ 
öffnete Thor von Prato ein. Das Schicksal Luccas wird in 
den Annalen mit den grellsten Farben geschildert. Nach 
der niedrigsten Angabe dauerte der Strassenkampf, das 
Morden, Plündern und Schänden zwei Tage, bis Uguccione 
Halt gebot. Am schlimmsten hausten diesmal nicht die 
Deutschen, sondern die verbannten Pistolesen in seinem 
Heere. Sie hatten nicht vergessen, was sie 1306 von den 
Welfen erlitten, und dass die Luochesen 1309 nur durch ihre 
Bundesgenossen, die Florentiner, verhindert waren, Pistoja, 
das alte Ghibellincnnest, dem Erdboden gleich zu machen. 1 2 
Der Vikar Roberts und die Häupter der Welfen entkamen 
jedoch nach Fucecchio, wo sie die verspäteten Hilfstruppen 
aus Florenz antrafen.* Zu den Flüchtlingen gehörten die 
Porcari, Tassignani und Salamoncelli. 

Bisher war die Kurie nicht unmittelbar von dem Kampf in 
Tuszien berührt. Bei der Eroberung Luccas aber fiel der 
Habgier der Sieger ein päpstlicher Schatz zum Raub, welcher 
auf dem Transport nach Avignon in der Sakristei des 
Klosters S. Frediano deponiert war. Nach Villani war er 
von dem Kardinal Gentile von Montefiore im Kirchenstaat 
aufgebracht, er denkt aber wahrscheinlich an den Kirchen- 


1. Villani VIII 82 und 111. 

2. Diese Ereignisse sind gut bezeugt. Der amtliche Bericht 
bei Vigo, doc. 14. Istorie Pistolesi 406. Lemmo da Com. p. 191. 
Etwas abweichend Mussatus p. 604. ViUaui IX 60 übertreibt. 
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schätz» der von Benedikt XI. 1304 nach Perugia gebracht 
und dort zuröckgelassen, nach mancherlei Schicksalen end¬ 
lich 1339 vollständig nach Avignon überführt wurde. 1 Nun 
geht aus einer Bulle Johanns XXII. vom 31. März 1317 
hervor, dass der Kardinal Gentile, der 1312 von seiner 
ungarischen Gesandtschaft zurückkehrtc und auf der Reise 
in Lucca starb, mit diesem Schatz gar nichts zu schaffen 
hatte, dass aber sein Nachlass, den er dem Papst vermacht 
hatte, auf Befehl Klemens’ V. bei den Predigermönchen der 
Kirche S. Frediano in Lucca aufbewahrt wurde. 2 3 Auch 
taucht der grösste Teil jenes Schatzes 1320 in Assisi wieder 
auf. Andere Teile waren allerdings in den Kriegswirren 
verloren gegangen, und daraus erklärt sich, dass Johann 
später in Briefen und Prozessen gegen Castruccio als Räuber 
des Kirchenschatzes seine Flüche schleuderte.* Denn mit 
den Thatsachen nahm man es im Drange der Geschäft« an 
der Kurie nicht so genau, während man 1317 die Wahrheit 
noch besser kannte, da in jener Bulle von Ventura, einem 
Vikar des Francesco della Faggiuola, die Rückgabe der ge¬ 
raubten Güter gefordert wurde. 

Auffallend aber ist, dass von Johann in einem andern 


1. Vgl. darüber Karl Wenck: Ueber päpstliche Schatzver¬ 
zeichnisse des 13. und 14. Jahrhunderts in den Mitteilungen des 
Instituts für österr. Geschichtsforschung, VI. Bd. 1885, p. 270 ff. 
Nur auf diesen Satz können sich auch die Istorie Pistolesi be¬ 
ziehen, die seinen Wert auf eine Million angeben. Damit hätte 
Uguccione ganz Italien erobern können. 

2. Stephan Baluzii Vitae Paparum Avenionensium II 305. 

3. Wilhelm Preger: Die Verträge Ludwigs des Baiern mit 
Friedrich dem Schönen, mit Urkundenauszügen von Reinkens, 
no. 224. Johann an den Erzbischof von Pisa über die Exzesse 
des Castruccio. 1325. April 30. Julius Ficker: Urkunden zur 
Geschichte des Römerzuges Ludwigs des Baiern, no. 34. Mar¬ 
tine et Durand. Thesaurus Anecdotorum II 743 Bulle vom 
31. März 1327. 
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Erlass von demselben Tage die Restitution des päpstlichen 
Schatzes, der von Perugia nach Lucca gebracht und in 
S. Frediano deponiert sei, gefordert wird, ohne dass jedoch 
bestimmte Personen als Entwender genannt sind. 1 2 Man war 
sich anscheinend an der Kurie Uber den Vorfall nicht mehr 
recht klar, erhielt aber in einer Abteilung der Kanzlei die 
Information, dass es sich nicht um den thesaurus sanctae 
ecclesiae, sondern um die bona Gentilis Cardinalis handele.* 
Der Irrtum Villanis ist um so begreiflicher. Es war nur 
der Nachlass des Kardinals, der damals den Söldnern 
Ugucciones und seines Sohnes Francesco in die Hände fiel. 
Dass dieser offene Frevel erst 1317 mit Strafe bedroht 
wurde, lag daran, weil mit der Erledigung des päpstlichen 
Stuhles durch den Tod Klemens' am 20. April 1314 eine 
zweijährige Vakanz eingetreten war. 

Pervenit lucana civitas ad Statum et lucem imperii, so 
liess Castruccio später in seiner Kanzlei das Ereignis auf¬ 
zeichnen, durch welches die ghibellinische Partei im Arno¬ 
gebiet zu entschiedenem Uebergewicht gelangte. Für Lucca 
aber war es unter allen Schäden des permanenten Krieges 
der schwerste Schlag, den es niemals ganz verwunden hat. 


1. Riezter: Vatikanische Akten zur Geschichte Ludwigs des 
Baiem. Innsbruck 1891, no. 41. Der Herausgeber glaubte, es 
sei diese Bulle identisch mit der von Weurk ritierten bei Balu- 
zius, sie kann daher auch undatiert gewesen und von ihm mit 
dem entsprechenden Datum versehen sein. Zu beachten ist, 
dass Wenck der Unterschied trotz seiner Benutzung jenes Akten¬ 
stückes bei Baluzius nicht aufgefallen ist, so dass er an dem 
Bericht Villanis und der späteren Existenz des Schatzes keinen 
Anstoss nimmt. Er folgt der Darstellung des Baluz. im I Bd. 
p. 681 f., während Mansi bei Raynald 1314 § 6, Note, bereits 
auf den Fehler Villanis aufmerksam gemacht hat. 

2. Es liegt hier einer der Fälle vor, die Preger, Ueber die 
Anfänge des kirchenpolitischen Kampfes unter Ludwig dem 
Baier, München 1882, p. 39 ge’schildert hat. 
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Ohne Zweifel herrschte gerade in den unteren Volksschichten 
welfische Gesinnung, und so kam es, dass ein grosser Teil 
der besten Kräfte dem Gemeinwesen entzogen ward, wie 
sehr auch Uguccione Milde walten liess. Wenn aber 
Tegrimis Angabe, es hätten 800 Familien und die meisten 
Handwerker die Stadt verlassen, übertrieben ist, so steht es 
doch fest, dass der einträglichste Erwerbszweig Luccas, die 
Seidenindustric, welche im 13. Jahrhundert anfgeblüht war, 
seit diesen Zeiten in Verfall geriet. Denn mit der Aus¬ 
wanderung der geschickten Arbeiter wurde auch die Kunst 
an andere Orte verpüanzt, da sie auf die Einfuhr der Roh¬ 
stoffe angewiesen war. Nicht wenige Handwerker haben 
sich damals in Venedig niedergelassen, wo im 14. Jahr¬ 
hundert eine lucchesische Kolonie das Gewerbe betrieb. 1 

In Pisa herrschte unter den Anhängern Ugucciones 
Uber diesen Sieg grosse Freude. Am 17. Juni wurde im 
Anzianenkolleg beschlossen, bei seiner Ankunft einen 
glänzenden Festzug zu veranstalten, um ihm den ehrfurchts¬ 
vollen Dank der Stadt für die Unterwerfung ihrer treulosen 
Feinde darzubringen. Am 29. wurde wegen der Eroberung 
Luccas eine Amnestie für Gefangene erlassen. 2 Eigentlich 
verdankte Uguccione den Erfolg Castruccio und seinen Ge¬ 
nossen, die erwarten mochten, von ihm mit den höchsten 
Aemtera der Stadt belohnt zu werden. Statt dessen setzte 
er seinen Sohn Francesco als Podestä in Lucca ein. Am 
14. Juli wurde von den Prokuratoren beider Kommunen ein 
ewiges Bündnis zur Verteidigung des römischen Reiches und 
der ghibellinischcn Partei zwischen Pisa und Lucca ge¬ 
schlossen. Uguccione wird zum Generalkapitän der Liga 

1. S. Bongi, Deila mercatura dei Lucchesi nei sec. XIII e 
XIV p. 28 u. 68. Etwas sagenhaft waren die Quellen Sandis: 
„Istoria Civile di Venezia.“ II vol. I 247 u. 266, dem Adam 
Smith folgt, vgl. „An inquiry into the nature and causes of the 
weaths of nationn.“ B. III Chap. III. 

2. Vigo, doc. 7 u. 13. 
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auf 10 Jahre mit einem Gehalt von 6000 Gulden und einem 
militärischen Gefolge gewählt. Doch soll er sein Amt nieder¬ 
legen, wenn innerhalb dieser Zeit der Krieg beendigt wird. 
Dazu wird ihm die Jurisdiktion, das merum et mixtum im- 
perium und die plenitudo potestatis in dem Gebiet der 
Kriegsangelegenheiten über alle Bürger übertragen. Die 
beiden Städte sollen 1000 ultramontane und 500 italienische 
Söldner oder mehr nach dem Willen Ugucciones halten, 
von den Kosten trägt Pisa in den ersten vier Monaten drei 
Viertel, vom 1. November ab sechs Monate lang zwei 
Drittel. Zur Vereinfachung nier Geschäfte ernennt Uguccione 
vier Räte für jede Kommune, nach deren Rat er sich im 
Kriege richtet. Er hat jedoch Vollmacht, die Bestimmungen 
zu erweitern und aufzuheben oder andre an ihre Stelle zu 
setzen. Auch hier ist überall das bcneplacitum Vorbehalten. 
Diese Urkunde wurde von Uguccione angenommen und be¬ 
schworen. 1 

Unter der Form der militärischen Diktatur hat er 
dennoch in Lucca mit der municipalen Autonomie der Re¬ 
publik, die ihren Höhepunkt in dem Statut von 1308 er¬ 
reicht batte, gründlich aufgeräumt. Zwar bestanden auch 
hier, wie in Pisa, die alten Verfassungsformen dem Namen 
nach fort. Aber bei den Verhandlungen über das Bündnis 
sind aus Lucca nur zwei Anzianen und einige Ghibellinen, 
Colao Porco da Puggio, Betto dei Quartigiani, Antelminello 
degli Antelminelli und ein Weiser beteiligt. Wie automatisch 
das Regiment geführt wurde, zeigt eine erhaltene Verfügung 
Francescos, durch welche er „ex vigore sui arbitrii“ alle 
Statuten und Ordnungen kassierte, die vom 14. Juni bis 
4. September 1314 in Lucca erlassen waren. 2 Ohne Zweifel 

1. Vigo, doc. 16 — 21. Societas, unio et liga intra Pisanos 
et Luceuses und additiones. 

2. Memorie e documenti per servire alla storia di Lucca III 3. 
doc. 1. 
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sind die Adelsgcschlechter von den Einschränkungen befreit, 
die ihnen die Verfassung von 1308 auferlegte, weil sie, wie 
es hiess, die Popolanen meistens hassten. 1 Die Verbannten 
von Corvara und Vallecchia wurden nachträglich am 14. 
Dezember 1315 auf Grund des Friedens zwischen Lucca 
und Pisa restituiert. Ebenso setzte Uguccione die Mark¬ 
grafen von Massa und Corsica, die ihr Geschlecht, wie die 
Malaspina, von den alten tuszischen Markgrafen herleiteten, 
und die Grafen derVersilia in ihre Güter und Rechte wieder 
ein, deren sie von der Kommune Lucca beraubt waren. 2 

Die schwersten Verluste erlitt Lucca infolge dieses 
Wandels durch den Abfall der wölfischen Kastelle im Thal 
des Arno und Nievole, in welche sich die Welfen geflüchtet 
hatten. Fucecchio, S. Maria a Monte, S. Croce, Castelfranco, 
Montecatini und Montetopari stellten sich unter den Schutz 
der Florentiner, die sich nun durch einen Angriff Ugucciones 
bedroht sahen. Dass der Krieg unvermeidlich war, zeigte 
die Eroberung Serravalles durch die konfinierten Pistolesen 
im Heer Ugucciones. Seitdem war Pistoja der gefährdetste 
Punkt, und die verwundbare Stelle der Florentiner. Indessen 
sandte Robert auf ihre Bitten seinen jüngsten Bruder Peter 
Tempesta, einen natürlichen Sohn Karls II., der am 18. August 
eintraf und die Signorie übernahm. 3 Es kam aber nicht so- 


1. Ibd. p. 241 — 244. Hier werden 114 Familien aufgezählt. 
Mit eingeschlossen sind die mitites et eorum filii et nepotes car- 
nales de patrimonio et singuli proceres et cattani, undecumque 
fuerint 

2. Ibd. doc. II vgl. Eman. Gerini, Memorie storiche dell’anti- 
ca e moderna Lunigiana. Massa 1829. II p. 289 — 295; Memorie 
e docum. Tom. III P. 1. 2. p. 182. Die Conti rurali von Corvara 
u. Valecchia wurden 1281 von Rudolf, dem Kanzler König Rudolfs, 
in ihre alten Rechte und Exemtionen wieder eingesetzt, p. 195, 
aber sie konnten sie nicht gegen Lucca u. Pisa behaupten. 

3. Villani IX GO. Istor. Pist. 407. Mussatus p. G24. Bei 
Vigo, doc. 23. 1314. Sept. 30 nennt sich Peter „in Lombardia 

Winkler, Caatruccio GastmcanL 3 
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gleich zu einem grösseren Unternehmen, obwohl die 
Florentiner sich an die Verbündeten um Beistand zu dem 
schweren Werk, das ihre Kräfte übersteige, wandten. Vor 
allem handelte es sich um den Schutz Pistojas, wohin Peter 
seinen Hauptmann Ricciardo Gambatesta schickte und die 
Aufgebote der florentinischen Gemeinden zusammenzog. In 
Florenz wurde gegen Ende des Jahres ein Kongress mit 
den befreundeten Städten abgehalten. 1 

Unterdessen blieb Uguccione nicht unthätig. Das Kastell 
Motrone an der Küste der Versilia fiel nach kurzer Be¬ 
lagerung in seine Hände; in der Garfagnana hielt Spinetta 
Malaspina die welfisch gesinnten Unterthanen Luccas im 
Zaum. 3 Am meisten kam auf die Kastelle am Nievole 
an, die den Zugang nach Florenz öffneten. Uguccione 
schloss noch im Laufe des Sommers Montecatini ein, aber 
schon im August hob er die Belagerung auf und ging nach 
Pisa zurück. Nach Mussatus war es das Murren des Volkes, 
was ihn dorthin rief, aber er wusste es durch oine schwung¬ 
volle Rede umzustimmen und zu hingebender Begeisterung 
anzufeuern. Von diesen Phantasieen wendet man sich nur 
ungern zu den dürftigen Angaben der andern. Am Ende 


Tuscia et Romaniola vicarius regius, totius partis guelfae regionis 
ytalicae capitaneus generalis.“ flat Robert sich diese Befugnisse 
in der Vakanz des päpstl. Stuhles angemasst, oder ist ihm vom 
Kardinalkollegium die unausgefertigte Bulle des Papstes Clemens 
vom 14. Mai 1314, durch welche er zum Reichsverweser für 
Italien ernannt wurde, übersandt? 

1. Vigo, doc. 22— 26. Die Angabe des Mussatus, Peter habe 
zu einem Angriff auf Lucca gerüstet, aber es sei durch seine 
Schuld nichts daraus geworden, wird durch Villani und die Ur¬ 
kunden widerlegt. 

2. Mussatus p. 927. 928. Wie unzuverlässig Mussatus ist, 
zeigt die sonderbare Nachricht, Atteo von Gragnana, eine sonst 
unbekannte Persönlichkeit, die sich Uguccione unterwarf, habe 
sich mit einer Tochter Castruccios verheiratet! 
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des Jahres bedrohten die Pisaner von neuem Montecatini. 
Ein Anschlag auf Pistoja, der in Florenz neue Besorgnis 
erregte, misslang am 10. Dezember, nachdem schon einige 
Pisaner durch das Thor von Ripalta eingedrungen waren. 
Aber auch das Arnothal und die Maremmen suchte Uguccione 
mit seinen StreifzUgen beim. Am 20. Mai ergab sich 
Montecalvoli, worauf er die Belagerung Montecatinis mit 
aller Macht ins Werk setzte. 1 2 3 

Um so eifriger rüsteten die Florentiner zur Verteidigung. 
Im März 1315 konnten sie ihren Freunden melden, Robert 
habe die Gesandten der Welfenliga versprochen, selbst mit 
500 Mann unverzüglich nach Toscana aufzubrechen.* Diese 
Hoffnung erwies sich aber als eitel, da der König in seiner 
Abwesenheit einen Angriff Friedrichs fürchten musste. Als 
Uguccione Anfang Mai im Valdarno stand und Sanminiato 
belagerte, ergingen von Florenz an alle wölfischen Städte 
Toscanas und der Romagna die Ausschreiben zu einem 
Bundesfeldzug, ja sogar die Paduaner wurden aufgefordert, 
ihr Aufgebot bis zum 8. Juli eintreffen zu lassen.* Im 
Gefühl ihrer Schwäche wandten sich die Florentiner noch 
einmal nach Neapel. Peter, der sich durch seine ritterliche 
Erscheinung und gewinnendes Wesen die Liebe der Bürger 
erworben hatte, erschien doch wohl zu jugendlich, um seinem 
Kommando die Entscheidung anzuvertrauen. 4 Deshalb er¬ 
baten sie sich Philipp von Tarent, einen andern Bruder 
Roberts, zum Führer, der am 11. Juni aufbrach und am 
11. Juli mit 500 Reitern und apulischen Baronen von Siena 


1. Diario di Giov. d. Lern, da Com. p. 192—196. Villani 
IX 68. Vigo, doc. 26. Istorie Pist. 407. 

2. Vigo, doc. 27. 1315. März 28. 

3. doc. 28. 29. 3. Mai 1315; no. 32. Juni 21. 

4. Alle Vorwürfe, die Mussatus gegen Peter erhebt, sind 
aus der Luft gegriffen. Mur. X p. 924. 929. Villani, IX 61, ist 
voll seines Lobes. 
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in Florenz eintraf. 1 Die Aufgabe war, Montecatini, das sich 
nicht mehr lange halten konnte, zu entsetzen und zu ver¬ 
proviantieren. Mit den Kontingenten der welfischen Städte 
war endlich ein Heer von 3200 Reitern gesammelt, das am 
6. August unter Philipps Führung nach Fucecchio ausrückte. 
Auf die Kunde hiervon brach Uguccione am 11. aus Pisa 
auf, um ihnen zuvorzukommen, an der Spitze von ungefähr 
2000 Reitern mit den Truppen, die ihm der Bischof Guido 
Tarlati von Arezzo, die Grafen von Santafiore und Matteo 
Visconti zugeschickt hatten. Auch die verbannten Florentiner 
unter Giovanni Malaspini kämpften auf seiner Seite, und 
Castruccio führte ihm eine kleine Schar auserlesener Krieger 
zu. 2 Erst am 16. August zogen die Florentiner von Fucecchio 
das Thal des Nievole hinauf. In der Höhe von Montecatini 
verengert es sich, von zerklüftetem Bergland eingefasst 
und gegenüber der unzugänglichen Feste erhebt sich das 
Kastell Montesummano Uber der.Ebene. Hier standen sich 
die Heere bis zum 27. August gegenüber an den Ufern des 
Flusses, der sie trennte. So konnte es Philipp nicht mehr 
gelingen, die Eingeschlossenen aus ihrer drückenden Lage 
zu befreien. Darum sandte er eine Abteilung nach Vivinaja, 


1. Villani IX 70. Mussatus 632. Die Kommune musste ihm 
und seinen Truppen monatlich 250000 fl. zahlen. 

2. Nach Mussatus p. 634 stiessen auch 100 Reiter aus Verona 
und Mantua zu ihm. Cortusi, ap. Mur. XII 793, berichtet 
Uguccione habe eine Feldschlacht vermieden, in der Hoffnung, 
die erwarteten Scharen Passerinos und Cangrandes würden zur 
rechten Zeit eintreffen. Auf die Kunde von ihrem Anzug soll 
Philipp von Montecatini aufgebrochen sein. Allein die primären 
Quellen wissen nichts davon, ebenso Mussatus; und Ferretus 
p. 1168 hat alles durcheinander gebracht. So wird wohl der 
Anteil der Lombarden an dem Sieg geringer angeschlagen werden 
müssen, als Spangenberg Cangrande d. S. I p. 101. 102 thut. 
Von einem Ueberfall der Florentiner konnte nach der Niederlage 
keine Rede sein. 
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die S. Martino im Rücken Ugucciones besetzte und von dort 
aus am 27. einen Proviantzug der Pisaner überfiel. Gleich¬ 
zeitig scheint er seine Stellung bei Mönsummano aufgegeben 
zu haben, um die Feinde von Moiitecatini fortzulocken. 
Uguccione musste folgen, da ihm die Verbindung mit Lucca 
abgeschnitten war, und so gelang es den Florentinern, von 
Monsummano aus in Montecatini einzudringen. Am 29. 
zogen die Heere unterdessen in Parallelmärschen abwärts. 
Bei Bugiano erweitert sich die Ebene und der Fluss tritt 
stagnierend in sumpfiges Terrain, wo er auf der linken Seite 
einen Bach aufnimmt. Hier kam Uguccione den Feinden 
zuvor, überschritt den Nievole und empfing sie in günstiger 
Stellung. Die Florentiner näherten sich in übermütiger 
Siegeszuversicht unter schlaffem Kommando, da der Fürst 
von Tarent, ein korpulenter und bequemer Herr, von der 
Quartana gequält wurde. Es war um Mittag, als Uguccione 
das Gefecht durch einen Reiterangriff unter Führung seines 
Sohnes Francesco und Giovanni Malaspinis eröffnete. Aber 
vor der berittenen Schar Peters prallte der Stoss ab, und 
beido Führer fielen. Nun führte Uguccione das Gros der 
deutschen Söldner ins Treffen und warf die kaum gerüsteten 
Reiter Philipps auf das florentinische Fussvolk, das sich so¬ 
fort zur Flucht wandte. So war die Schlacht in kurzer 
Frist entschieden, nachdem die tapferen Mannen Peters bis 
auf den letzten niedergemacht waren. Die Verluste der 
Florentiner waren enorm; 2000 Gefallene bedeckten das 
Schlachtfeld, oder kamen auf der Flucht in den Sümpfen 
elend um. Unter den Toten war Philipps Sohn Karl, der 
kaum dem Knabenalter entwachsen war, und sein helden¬ 
mütiger Bruder. Das Schicksal der jugentlichen Prinzen 
erweckte auch im feindlichen Lager tiefe Trauer, und Ugu¬ 
ccione liess im Camposanto, wo die Gebeine Heinrichs ruhten, 
seinen Sohn und Karl gemeinsam bestatten. Dagegen 
suchte man vergebens nach dem Leichnam Peters. Unter 
den Verwundeten auf ghibellinischer Seite fanden sich Castru- 
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ccio und Luchino Visconti, der das mailändische Aufgebot 
führte. 1 

Der Eindruck der verlorenen Schlacht war für die 
Welfen ein niederschmetternder. Zugleich mussten sie das 
äusserste von dem Sieger befürchten, der jetzt ein Schutz- 
und Trutzbündnis mit Cangrande und Passerino von Mantua 
abschloss. Die Verhandlungen darüber waren schon vor 
dem entscheidenden Schlage eingeleitet, aber erst am 


1. Di&rio di Giov. da Comugn. p. 197 f. Villani IX 71. 
Mussatus p. 636 — 642. Ist Pist Mur. XI 468 ff. Cronica di 
Pisa, Mur. XV 994 ff. Cronicon Estense. Mur. XV 377. 378. 
Chron. Modoetiense. Mur. XII 1111. Nach Villani brach Ugu- 
ccione von Montecatini auf, weil er hörte, dass ein Angriff auf 
Lucca geplant sei. Die kurzen amtlichen Aufzeichnungen s. bei 
Vigo doc. 14. u. 33. Für die Unzuverlässigkeit der Zahlen zeugt 
es, dass hier die Verluste aut 10000 Mann, die Stärke der 
Florentiner auf 6000 Reiter und 60000 Fusssoldaten, die der 
Pisaner auf 3000 und 30000 angegeben werden. Aehnlich 
Ferretus Vicentinus p. 1160. Noch unbefangener übertreibt 
der Denkstein, den die Pisaner in Cagliari errichtet hatten; 
s. Roncioni, Arch. stör. It. VI 706. Mussatus p. 644 erzählt, 
Graf Ranieri habe, auf den Leichnam Karls tretend, die Ritter¬ 
würde empfangen und so seinen Vater Gerhard von Donoratico 
gerächt, der einst mit Konradin unter dem Henkerbeil Karls I. 
verblutet war. Schon Tronci, Annali di Pisa ed. Montazio, 1842, 
p. 601 bezweifelt diese Angabe. Eb ist etwas Wahres daran, 
aber sie wird berichtigt durch Raynerius de Granciis. Mur. XI294: 

Altius ascendfens Nerius tuno jura pateraa 
Protulit in mediam, C&rolo regnante priore: 

Ipae Gerardus obit mactatus vertioe caeso, 

Qui pater ipae fuit mem, et nunc dato medelam. 

Cum venit et Miles referens, tune stante oaterva 
Promptus et hunc ense vestivit funere supra. 

Induit atque dedit: Comiti an» partia amator; 

Quem retinena agitat, vocitatur poatea miles. 

Vgl. Karl Hampe Geschichte Konradins von Hohenstaufen. Inns¬ 
bruck 1894. p. 819, 
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11. September 1315 wurde die Urkunde in Pisa ausgestellt. 1 
Der Fürst von Tarent war nach Neapel zurückgekehrt und 
hatte die Florentiner in Furcht und Aufregung im Stich 
gelassen. Eine den Amgiovinen feindliche Partei unter 
Führung des Simone della Tosa gewann die Oberhand und 
vertrieb den neuen Vikar Beltramo del ßalzo, einen Schwager 
Roberts, aus der Stadt. Da ein lothringischer Qraf und 
Philipp von Valois die angebotene Signorie nicht annahmen, 
erhoben sie den Bargello Lando da Gubbio, einen niedrigen 
und blutdürstigen Emporkömmling, der ein Jahr lang ein 
tyrannisches Regiment über die Stadt führen konnte. Erst 
im Oktober 1316 stellte Graf Guido da Battifolle als Vikar 
des Königs seine Signorie und einen geordneten Zustand 
her. 2 Es war ein Glück für Florenz, dass es während 
dieser Wirren von einem Angriff verschont blieb. 

Das war die Folge der Neuerungen in Lucca und Pisa, 
durch welche die Früchte von Montecatini vernichtet wurden. 

Nach dem Siege der kaiserlichen Fahne hatten Monte¬ 
catini und Monte Summano alsbald kapitulieren müssen. 
Darauf hatte Uguccione, der auf die Verfolgung der Feinde 
nicht bedacht schien, einen glänzenden Triumph in Pisa 
gefeiert. Die Muse Dantes, dessen gesunkene Hoffnung sich 
damals neu belebte, hat seine Stirn mit ewigen Lorbeeren 
geschmückt. Aber es scheint, als ob sein Glücksstern mit 
dieser That verblichen ist. In heldenhafter Grösse tritt er 
uns in Zukunft nicht wieder entgegen. 

Auffallend ist, dass er die Niederlage der Feinde nicht 
zu ihrer Vernichtung ausgenutzt hat, und das Schweigen 
der Chronisten verrät, dass er sich nicht mehr in bedeutende 
Unternehmungen eingelassen hat. Von dem Einzug in Pisa 


1. Du Mont Supplement au Corps universel diplomatique du 
droit des gens. Amsterdam. 1739. I 90. 

2. Villani IX 76 u. 79. Vgl. Ammirato, Istorie Fiorentine 
Torino 1863. II 44. 
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gehen sio gleich zu der Katastrophe Aber, die erst sieben 
Monate später eintrat. Wahrscheinlich nahmen ihn die 
inneren Angelegenheiten seiner Herrschaft völlig in Anspruch; 
dass er hier nicht mit Glück und Umsicht verfahren hat, 
zeigen die Umstände, welche seinen Sturz herbeiführten. 

Uguccione war den Pisanern trotz seiner grossartigen 
Erfolge ein Fremdling geblieben und hatte weder im Adol 
noch unter den unteren Ständen festen Anhang erworben. 
Dass er auf die Volksgunst Wert gelegt hat, zeigt ein 
Erlass, nach welchem nur Mitglieder aus den sieben Genossen¬ 
schaften der Handwerke in das Anzianenkolleg aufgenommen 
werden sollten, wozu unter ihm als achte Korporation mit 
kommunalen Rechten die Tuchweber traten. Tronci bemerkt, 
die Nobili wären hierdurch von der Regierung ausgeschlossen, 
aber sie hätten das Gesetz umgangen, indem sie der Form 
nach in eine der Zünfte eintraten. 8 Zwar wird Uguccione 
später in dem Frieden von Neapel beschuldigt, durch tyran¬ 
nische Bosheit die Stadt ins Unglück gestürzt zu haben, aber 
dem widerspricht die Verwunderung, welche ein Villani über 
die Undankbarkeit der Pisaner äussert. 

Wenn Pisa den Verlust städtischer Autonomie nicht 
verschmerzen konnte, ist es um so begreiflicher, dass in 
Lucca die Erbitterung über die Fremdherrschaft noch höher 
gesteigert wurde. Während die Republik an den Wunden 
der Eroberung blutete, sahen sich die einheimischen Ge¬ 
schlechter zurückgesetzt und absichtlich von den höchsten 
Acmtern fern gehalten, auch nach dem Tode Francescos, 
an dessen Stelle sein Biuder Ranieri trat. So verfeindete 
sich Uguccione bald die Antelminelli und ihre Freunde, die 
sich um ihre Hoffnungen betrogen glaubten, und nach 


1. Tronci, p. 802. In einem Entwurf zu dem Bündnis 
zwischen Pisa und Verona wird unter den Magistraten ausser 
dem Rat der Kaufleute, der Kapitaine und Prioren der 7 Hand¬ 
werke ein consilium artis lanae angeführt Du Mont, op. c. 90. 
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Mussatus wurden Welfen und Ghibellinen ein Herz und eine 
Seele. 1 2 3 Schon vor der Schlacht bei Montecatini, am 12. Mai 
1315, versöhnten sich die Antelminelli mit den vertriebenen 
Obizi, während Uguccione nach dem Siege einen gefangenen 
Obizo enthaupten Hess.* Ohne Zweifel schöpfte er Verdacht 
gegen Castrnccio, als noch unabhängige Gebiete, über welche 
sich früher die Herrschaft Luccas erstreckt hatte, bei ihm 
Schutz suchten. Ara 4. Juli 1314 ernannte der Bischof 
Gherardino von Luni Qastruccio zum Vicecomes des Bistums, 
und am 5. Dezember wählten die Gemeinden Sarzana und 
Sarzanello ihn zum Reichsvikar der Lunigiana bis zur An¬ 
kunft des römischen Kaisers.* Darin lag eine Heraus¬ 
forderung Ugucciones, der auf diese Gebiete Anspruch er¬ 
heben konnte. Noch deutlicher tritt die Spannung in ihren 
Beziehungen zur Reichsgewalt zu Tage, die seit der Doppel¬ 
wahl des Jahres 1314 ein Zankapfel der Parteien geworden 
war. Ludwig IV., der zuerst seine Blicke Uber die Alpen 
richtete, ernannte am 4. Januar 1315 Johann von Beimont 
zum Rcichsvcrwescr in ganz Italien und belehnte am 26. März 
Uguccione und seine Söhne mit sieben Burgen im Arnothal 
und allen andern, welche sie den Reichsfeinden abnehmen 
würden. 4 Dagegen bewarb sich Castruccio um die Gunst 
Friedrichs des Schönen, von dem er 5. August 1315 in den 
Kreis seiner Vertrauten aufgenommen und zum Vikar über 
alle Reichsbesitzungen, welche er inne hatte, erhoben wurde. 5 

Schon längst hatte Uguccione die Umtriebe in Lucca 
durchschaut, als er sich zu dem Gewaltstreich hinreissen 

1. Murat. X 630. 

2. Di&rio di Giov. da Com. 192. Seite 190—192. ist die 
Komposition nicht einheitlich. — Ist. Pistol, a. a. 0. 

3. Manucci doc. 1. 2. Atti e mem. d. dep. di storia patr. p. 1. 
prov. Modenesi e Parmensi. vol. V 341. 

4. Julius Ficker. Urkunden zur Gesch. des Römerzuges 
Ludwigs d. B. no. 1. 4. 

5. Ibid. no. 6. 
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liess, der für ihn selbst verhängnisvoll wurde. Castruccio 
hatte in der Lunigiana die Rechte des Bistums mit Waffen¬ 
gewalt geltend gemacht und bei einem Racheakt ein Blut¬ 
bad angcrichtet, dem dreissig Personen zum Opfer fielen. 1 2 
Dies ergriff Uguccione, der jene Provinz als pisanisches 
Gebiet betrachtete, zum Vorwand, um gegen ihn einzu¬ 
schreiten, und gab seinem Sohn Befehl, ihn einzukerkern. 
Es geschah am 1. April 1316, als Castruccio ahnungslos 
zur Tafel im Palast des Podesta erschien. Zugleich wurde 
ihm unter Androhung der Todesstrafe befohlen, die Städte 
des Bistums Luni binnen weniger Tage zu räumen. 3 

Uguccione hatte bei der bevorstehenden Hinrichtung 
Castruccios offene Empörung zu befürchten und begab sich 
darum mit bewaffnetem Gefolge nach Lucca. Dort erhielt 
er am Abend des 10. die Nachricht, dass Pisa sich unter 
Führung des Grafen Gaddo de’Gherardeschi gegen ihn er¬ 
hoben hatte. In der Hoffnung, mit den Söldnern, die er 
um sich hatte, den Aufruhr zu dämpfen, brach er nach Pisa 
auf, aber drei Miglien vor der Stadt erhielt er neue Bot¬ 
schaft, die ihn überzeugte, dass es zu spät war. Auf Lucca 
konnte er ebensowenig rechnen. Er begab sich daher zu 
Spinetta Malaspina und verweilte dann ein Jahr zu Modena 
im Dienste Passerinos, bis ihm Cangrande ein glänzenderes 
Asyl in Verona anbot. 1 


1. Ist Pist ap. Mur. XI 410. Nach Cron. di Pisa. 996. 
war es in Massa del Marchese am Serchio. Ferretus p. 1162 
stellt es so dar, als ob Castruccio von Ug. in der Lunig. ein¬ 
gesetzt wäre. Eine Zusammenstellung der Relationen s. bei 
Sforza, Atti e memorie. S. III vol. VI 323 — 325. 

2. Manucci doc. 5. Diario d. Giov. d. Com. p. 200. Cron. 
Saminiatense ap. Baluzii Miscell. p. 466. 

3. Villanis Bericht IX 78 lässt viel zu wünschen übrig, Giov. 
da Comugnori p. 201 muss irren, wenn er Uguccione nach Lucca 
zurückkehren lässt — Chron. Mut. Mur. XV 577. Ferretus. 1163, 
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Am Morgen des 11. läuteten die Osterglocken aucb in 
Lucca zum Sturm. Ein bewaffneter Volkshaufe zog vor den 
Palast Ranieris und forderte von ihm die Befreiung 
Castruccios. Da er keinen Widerstand versuchte, liess man 
ihn mit freiem Geleite ziehen. Durch diese doppelte 
Revolution war die ghibellinische Vorherrschaft in Toscana 
gebrochen, die Uguccione mit fremdem Söldnervolk ge¬ 
gründet hatte. Während Castruccio in Lucca seine Erb¬ 
schaft antrat, eilten die Pisaner unter neuen Wirren dem 
gänzlichen Verfall ihrer merkantilen Grösse zu. 

Der Rückschlag der lokalen Interessen führte indessen 
weder in Pisa noch in Lucca zu einer wölfischen Reaktion. 
In der gemeinsamen Rivalität gegen Florenz blieb die Ver¬ 
bindung zwischen den beiden Städten bestehen, aber nur in 
der Bedeutung eines Defensivbündnisses, da die kriegerische 
Stimmung erlahmt war und einem allgemeinen Friedens- 
bedürfnis Platz gemacht hatte. Dem entsprach es, dass der 
Zusammenhang mit den lombardischen Ghibellinen zerriss, 
während bei der Wiederherstellung der republikanischen 
Verfassung die aristokratischen Elemente dominierten. Die 
Pisaner wählten Gaddo dei Gherardeschi, den Sohn des 
Grafen Bonifazio von Donoatico, zum Kricgskapitain und 
übertrugen das Amt des Podosta in der alten Form Francesco 
dclla Mirandola, der dasselbe Amt vorher in Modena, 
Brescia und Verona verwaltet hatte und im folgenden Jahr 
nach Modena zurückkehrto, wo er nach dem Abfall der 
Stadt von Passerino zum Signoren ausgerufen wurde. 1 

Die Vorgänge in Lucca zeigten, dass Castruccio bereits 
grossen Einfluss unter der Bürgerschaft bosass. Es scheint 


1. Tronci, p. 303. Falsch ist die Angabe Giovannis da 
Comugnori, dass Graf Rani er i, der Onkel Gaddos, zum Podesta 
gemacht sei, diar. 201. vgl. Chronic. Mut. Murat. XV 677. 680. 
697 u. Cron. di Pisa. 997. Ranieri führt bei Ficker Urkunden 
no. 8. 1316 Juli 27 den Titel „Kapitain“. 
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zunächst kein Gegensatz zwischen dem städtischen Adel 
und den unteren Klassen bestanden zu haben, als die erste 
Erhebung Castruccios erfolgte. Aber einer Erneuerung der 
Tyrannis suchten die Anzianen, die das Regiment wieder 
ergriffen hatten, durch eine Teilung des Kommandos vor¬ 
zubeugen. Schon am 17. April wurden Castruccio und 
Pagano dei Quartigiani zu militärischen Gubernatoren und 
Heerführern erwählt. Es ist nicht klar, was aus diesem 
Doppelamt geworden ist, doch scheint es, dass Pagano das 
Kommando im Weichbild der Stadt, Castruccio dasselbe in 
den Provinzen führen sollte. Raynerius de Granciis be¬ 
richtet, Pagano habe seine Erhebung dem Popolo verdankt, 
und cs sei vom Rat beschlossen, dass sie abwechselnd sechs 
Monate regieren sollten. Castruccio habe das Amt im ersten 
Halbjahr erhalten und in dieser Zeit Pagano aus der Gunst 
des Volkes verdrängt, so dass er die Stadt verlassen musste 
und sich nach Verona begab. 1 Villani giebt im Widerspruch 
mit dem offiziellen Bericht an, Castruccio sei durch Akkla¬ 
mation auf ein Jahr zum Signor von Lucca ernannt worden 
und seiner Angabe, dass Pagano der Oberbefehl im Distrikt 
Luccas übertragen wurde, steht die Thatsache entgegen, 
dass Castruccio am 26. April an der Spitze von Reisigen 
aus Pisa und Lucca das unweit von Empoli gelegene Kastell 
Vinci den Florentinern entriss, so dass die letzte grosse 
Aktion des tuszischen Krieges mit einer Niederlage der 
Welfenliga endigte. 2 

Die Söldner Ugucciones waren nach seinem Sturz von 
den Pisancrn, denen sie verdächtig schienen, entlassen, und 


1. Tommasi, Sommario della Storia di Lucca, Arch. stör. it. 
X 170. — Bongi, Inventario del. r. Arch. di Stato in Lucca. 
p. 82 ff. Regesten Castruccios und Bericht über die Schicksale 
seiner Regierungsakten; vgl. Villani IX 78. u. Murat. XI 301. 
302; Diario di Giov. da Com. p. 201. 

2. Diario di Giov. d. Com. und Bongi Inv. 1. c. 
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■wurden in Lucca von der Kommune angeworben. Die 
Forderung der ersteren, dass Lucca die Deutschen und alle 
andern fremden Ghibellinen ausweisen sollte, ward entschieden 
zurückgewiesen. So kündigte sich in der Schwesterstadt 
ein neuer Aufschwung der ghibellinischen Parteirichtung an. 1 

Die Verfassung von 1308, das Werk des extremen 
Welfentums, wurde nach neuen Prinzipien umgearbeitet 
und am 1. Juni 1316 in Kraft gesetzt. Der consiglio del 
Popolo, eine besondere Vertretung der Zünfte unter Vorsitz 
des Volkskapitains, war durch den Artikel „de faciendo 
unum et idem consilium in civitate lucana“ aufgehoben und 
das consilium generale auf 250 Mitglieder in einem Alter 
von mindestens 20 Jahren beschränkt, während cs seit 1308 
aus 550 Bürgern, 100 für jeden Stadtteil mit einer Alters¬ 
grenze von 18 Jahren bestanden hatte. Die Wahl der Räte, 
die ihre ghibellinische Gesinnung durch einen Eid bezeugen 
mussten, stand den Anzianen nebst den Kapitainen der 
Stadtbezirke zu und wurde jedes Jahr erneuert. 2 In der 
ersten Versammlung wurden die Anzianen beauftragt, für 
die Sicherheit der Republik zu sorgen, und am 12. Juni 
ernannten sie Castruccio auf ein halbes Jahr zum Gcneral- 
kapitain und Verteidiger Luccas mit der Jurisdiktion und 
dem Regiment der Kommune. Diese „reformatio“ wurde 
von dem durch Geläut und Herolde einberufenen Gencral- 
konsilium unter Hinzufügung des Kommandos über das 
ganze Heer einstimmig angenommen. 3 Dem Podesta waren 
nur die richterlichen Funktionen gelassen, und das Amt 

1. Tommasi Sommario, zu 1316. Unzweifelhaft sind die 
Söldner die fünfzehn Bannerherren, deren Entlassung aus Pisa 
wegen einer nicht näher erklärten Konspiration bei Ficker Urk. 
no. 8. 1316. Juli 27. beurkundet wird, während zehn andere 
Zurückbleiben. 

2. Memorie e documcnti. III vol. 3. XLIX zwei Fragmente 
de9 Statuts. 

3. Memorie e doc. I 246. 
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zuerst Umberto da Colle übertragen. Die Befugnisse des 
Volkskapitains gingen naturgeinäss an Castruccio Uber. 1 

Schon am 4. November ist sein Amt durch Abstimmung 
der Anzianen und des grossen Rates auf Jahresfrist er¬ 
weitert worden. Dazu holte man die Zustimmung der Ge¬ 
meinde ein, die sich auf freiem Platz versammelte. Be¬ 
schlüsse von ausserordentlicher Wichtigkeit wurden diesem 
Generalparlament vorgelegt; aber der Schwerpunkt der 
Regierung beruhte auf der Kommune, welche die Exekutiv¬ 
gewalt freiwillig Castruccio übertragen hatte. 2 3 

Seine Fürsorge scheint vorerst der Herstellung des 
zerrütteten Staatswesens und den Interessen seiner Familie 
gegolten zu haben. Unterdessen ging der Krieg unter 
kleinen Feindseligkeiten schnell zu Ende. Am 29. März 1817 
sandte Lucca ein Aufgebot gegen Fucecchio aus, wo sich 
noch immer ein Teil der Verbannten aufhielt. Kurz vor 
Abschluss des Friedens wurde bei Cereto Guidi ein Trupp 
Florentiner Reiter in die Flucht geschlagen.* 

Die folgenden Verhandlungen stehen mit der allgemeinen 
Geschichte Italiens in unlösbarem Zusammenhang. Am 
7. August 1316 war die Wahl Jacobs von Cahors erfolgt, 
der als Johann XXII. den päpstlichen Stuhl bestieg. Durch 
neuere Forschungen ist festgestellt, dass nicht seine Be¬ 
ziehungen zu den Angiovinen die einzige Richtschnur seiner 
italienischen Politik waren, dass vielmehr Robert von Neapel 
als das gefügige Werkzeug des Papstes anzusehen ist. 4 Die 
Bemühungen Johanns, in Italien den Frieden aufzurichten, 
verraten sein Bestreben, dem Papstum wieder eine herr- 

1. Bongi, Invent II 312. 

2. Memorie e docum. I 246. 

3. Diario di Giov. da Com. p. 202. 203. 

4. Vgl. besonders W. Preger die Politik des Papstes 
Johann XXII in Bezug auf Italien und Deutschland. München 
1885. Abhandl. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. III. CI. XVII. Bd. 
III. Abt. 
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sehende Stellung über den Parteien zu verschaffen und die 
Reichsgewalt vom italienischen Boden zu verdrängen. Dabei 
musste er die Pläne Roberts durchkreuzen, aber er ver¬ 
stand es, mit geistlicher und menschlicher Autorität den 
kirchlichen Sinn seines ehemaligen Zöglings als Fessel 
seines politischen Ehrgeizes auszunutzen, 1 2 ohne dass der 
König einen nachhaltigen Versuch machte, sich der Bevor¬ 
mundung zu entziehen. 

Die ersten Kundgebungen Johanns in Italien galten 
def Kreuzzugsidee, die in der profanen Literatur jener 
Zeit immer wiederkehrte und von dem Vertreter der Christen¬ 
heit nicht ignoriert werden durfte, wenn er die Bewegung 
in der Hand behalten wollte. Zu diesem Werk ersuchte 
er Robert, den Erben des jerusalemitischen Königstitels, 
um treue Mitarbeit, indem er ihm seine Wahl anzeigte und 
ihn seiner väterlichen Huld versicherte. 3 Das erste Programm 
enthielt nichts von den kühnen Sätzen, die in der streit¬ 
baren Bulle seines Vorgängers ausgesprochen waren und 
der Verwendung harrten. Statt dessen wurde sogleich mit 
der Pacifikation Italiens begonnen, wobei an drei Punkten, 
in der Lombardei, in Toscana und Unteritalien angesetzt 
werden sollte. 

Diese Bestrebungen wurden noch von einer andern 
Seite her gefördert. Der Krieg um das imperium hatte sich 
nicht nach der Halbinsel übertragen, denn die Ocgenkönige 
waren nur vorübergehend mit italienischen Mächten in Ver¬ 
bindung getreten. Andrerseits kam es nicht zu einer neuen 
Centralisation der kaiserlichen Partei, der es an einem 
Sammelpunkt inmitten der vielfachen Sonderinteressen fehlte. 
Als nun Ludwig seine vergeblichen Versuche, in Italien 
Boden zu gewinnen, in Jahresfrist aufgegeben hatte, schlossen 
sich zwar die Ghibellinen in weiterem Umfang an Friedrich 

1. S. Raynald 1325 § 8. 

2. Raynald 1316 § 7 — 9. Sept. 5. 
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an, dieser aber versuchte es mit einer vermittelnden Politik, 
ohne doch den Anspruch auf die Reichsrechte in Italien 
fallen zu lassen, und erneuerte die habsburgischen Be¬ 
ziehungen zu dem Hause Anjou, indem er in freundlichen 
Verkehr mit Robert trat und eine Heirat seiner Schwester 
Katharina, der hinterbliebcnen Braut Kaiser Heinrichs, mit 
Roberts Sohn Karl verabredete. In seiner Korrespondenz 
spricht er selbst aus, dass diese Ehe für die politische 
Spekulation verwertet werden sollte. Er zog Treviso und 
die italienischen Rcichsstände, besonders aber Castruocio 
in’s Vertrauen, bei dem er «durch ein Schreiben vom 31. Juli 
1316 seine Boten, Johann von Verona und Friedrich von 
Glojach beglaubigte. 1 2 Damit er das ihm anvertraute Pfund 
nicht unverzinslich zu vergraben scheine, wollte er es sich 
angelegen sein lassen, die Saat des Friedens und heiliger 
Eintracht in Italien fruchtbar auszusäen. Zu diesem Zweck 
habe er die Heiratsvorbindung mit Neapel geschlossen und 
hoffe, dass sie Castruccio nicht missfalle, sondern ihm als 
Mittel zur Förderung des Friedens diene und zum Ruhme 
des Reiches, wie zum Heil der Unterthanen ausschlage. 

Im Oktober berührte die Braut auf der Reise nach 
Neapel Florenz, wo die zu ihrem Geleit bestimmte Gesandt¬ 
schaft aus Neapel, Johann, der Bruder Roberts und sein 
Kanzler, Erzbischof Inghiramo von Capua, mit bewaffnetem 
Gefolge eintrafen, und die Signorie Roberts mit Hilfe des 
Grafen von Battifolle wiederherstellen. 4 

Während Friedrich der Schöne es vermied, durch eine 
Belehnung Castruccios mit dem Vikariat von Lucca in 
Neapel Misstrauen zu erwecken, nahm sein Schwager die 
unterbrochenen Pläne in Toscana mit besserem Erfolge 
wieder auf. Aber erst am 3. Febrnar 1317 sandte Lucca 
seinen Syndikus Benedetto Baldinotti nach Neapel, wo sich 


1. Ficker Urkunden no. 9. 

2. S. o. p. 61. 
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die Gesandten der tuszischcn Kommune zu einem Friedens¬ 
kongress unter Leitung des Königs versammelten. Die Ver¬ 
handlungen, an welchon sich auch die Prokuratoren der 
auswärtigen Welfen von Lucca beteiligten, führten am 
12. Mai zum Abschluss des Friedens zwischen der Wellen¬ 
liga auf der ei non, Pisa und Lucca auf der andern Seite. 

Die Pisaner hatten sich lange gesträubt, den Flo¬ 
rentinern Freiheit von den Gabcllen und Zöllen zu gewähren, 
worauf man in Neapel bestand. Daher gebrauchte man in 
Florenz oino List, deren Ausführung drei Prioren, unter 
ihnen Giovanni Villani, übertragen wurde. Sie baten den 
König von Frankreich und seinen Bruder K 4 arl um 1000 
Reiter unter Führung eines Prinzen und schickten einen 
französischen Läufer mit dem Schreiben über Pisa ab. 
Hier musste ein Spion den Behörden auf die Spur helfen, 
so dass der Bote abgofangen wurde. Die Pisaner erschraken 
Uber die Rüstungen der Rivalin und beeilten sich nach 
Villanis Meinung im Glauben, den Florentinern einen Streich 
gespielt zu haben, auf ihr Verlangen einzugehen. 1 

In dem Vertrag von Neapel gestanden sich die Städte 
gegenseitig Auswechslung der Gefangenen und Amnestie 
für die im Kriege begangenen Verbrechen zu. Die Re¬ 
pressalien sollten auf ein Dccennium sistiert, Verbrechern 
kein Asil gewährt, die Güter und Rechte zurückerstattet 
werden, wofür als Norm der Besitzstand zur Zeit des letzten 
Römerzuges angenommen wurde. Pisa, Lucca und Florenz 
garantierten sich gegenseitig zollfreien Handelsverkehr auf 
allen Land- und Wasserstrassen. So benutzten die Flo¬ 
rentiner die Schwäche Pisas, um ihrer Flagge den Zugang 
zum Meere zu öffen. 

Am 17. Mai kam derjb'riede zwischen Robert und Lucca 
zu Stande. Die Stadt wälzte alle Schuld auf Ugucciones 
Schultern, sie selbst habe immer die besten Beziehungen 

1. Villnni IX 82. San Luigi, Delizie. XI 47. 

Winkler, Castruccio Castracani. 4 
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zu den Königen von Neapel gepflegt. Sie versprach, dem 
französischen König für einen Kreuzzug, einem angiovinischen 
Prinzen zu einer Expedition nach der Romagna und Robert 
selbst zur Eroberung Siziliens Subsidien zu leisten. 1 Die 
Pisaner erkauften die Sicherheit ihrer Flotten mit dem 
Versprechen, dem König in jedem Seekrieg fünf Galeeren 
zu stellen und in Pisa ein Spital mit Kapelle zum Ge¬ 
dächtnis der bei Montecatini Gefallenen zu erbauen. 2 3 Doch 
wurde die Leiche Karls nach Neapel überführt.* An San- 
miniato hatte Pisa zehn eroberte Burgen abzutreten, 
wogegen den Ghibellinen die Rückkehr dorthin verstattet 
wurde. 4 

In der Berücksichtigung des Kreuzzuges zeigt sich 
bereits der Einfluss des Papstes, der aus dieser Idee, wo 
er konnte, Kapital geschlagen hat; dagegen waren es 
Roberts eigene Gedanken, wenn er für seinen Krieg mit 
Sizilien und die Expedition nach der Romagna sorgte. An 
der einen Stelle hatte die angiovinisch-päpstliche Politik 
überraschende Erfolge erzielt, und zwar schien es nicht 
denkbar ohne die Einwirkung Friedrichs des Schönen, auf 
dessen Intentionen Castruccio völlig eingegangen sein muss. 
Weniger auffallend ist die Nachgiebigkeit der Pisaner, deren 
Neigung zu wölfischer Parteinahme unverhüllt hervorgetreten 
war. Mit diesem Frieden schien die Auflösung der ghibelli- 
nischen Partei in Tuszien besiegelt. 

Zunächst kam es darauf an, ob der Papst und Robert 
ihre Absichten in den anderen Gebieten Italiens mit gleichem 
Glück und derselben Uebereinstimmung durchführen konnten. 

1. S. Luigi, Delizie XI 269 ff. Instrumento della pace de’ 
Fiorentini co’ Pisani etc.; Tommasi, Arch. stör. Ital. X 172. 

2. Villani IX 82. Cron. d» Pisa. 997. 

3. Raynerius de Gr. Mur. XI 297. 

4. Cron. Saminiatense ap. Baluz. Miscell. II Diario di Giov. 
da Com. 203. 204. Hiermit bricht diese Quelle in den politischen 
Nachrichten ab. 
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Der Bitte des Königs, von der persönlichen Huldigung im 
ersten Pontifikatsjahr entbunden zu werden, weil seine An¬ 
wesenheit in Neapel erforderlich sei, willfahrtet« Johann, 
nachdem Robert seinen finanziellen Verpflichtungen nach- 
gekommen war. 1 2 3 Die Ernennung zum Senator und Kapitain 
der Stadt Rom war ein neuer Gnadenerweis des Papstes.* 
Gleichzeitig entsandte Johann die Nuntien Bcrtrand de Turre 
und Bcrnard Guido, um in der Lombardei und Tuszien den 
Frieden herzustellen, und ermahnte die Stände und Herrn 
Italiens zur Eintracht und friedlicher Gesinnung. 8 Die Auf¬ 
forderung an Robert, sich an der Friedcnsvcrmittlung zu 
beteiligen, traf ihn schon mitten in den Verhandlungen mit 
den tuszischen Städten. 4 5 * 

In Unteritalien jedoch mussten ihre Wünsche ausein¬ 
andergehen, da die Vertreibung Friedrichs von Sizilien, 
dessen Krone von der Kurie anerkannt war, ein für den 
Papst unliebsames Ucbergewicht der angiovinischen Dynastie 
begründet hätte. Johann brauchte daher die ganze Wucht 
seiner Ueberlegcnheit, um seinen Willen durchzusetzen. Am 
17. Juni 1317 tadelt er Robert in väterlichem Ton, dass er 
auf dem Weg Rehabcams wandle und unerfahrenen, schlechten 
Ratgebern sein Ohr leihe. 4 Aber der König hatte sich schon 
seinem Verlangen gefügt und am 20. Juni einen Waffen¬ 
stillstand mit Sizilien abgeschlossen. Am 17. August be¬ 
richteten die päpstlichen Legaten Wilhelm, Bischof von 
Troyes und Peter, welche an die Höfe in Messana und 
Neapel gesandt waren, dem Papst über die Erfolge ihrer 
Intervention. Friedrich trat seine Eroberungen auf Kalabrien 

1. Vatikanische Akten no. 12. 1316. Nov. 21. Ra}’nald 1317. 
§ 23. 24. Jan. 10. 

2. Vat Akten no. 24. Raynald 1317. § 23. Jan. 13. 

3. Vat Akten no. 36. Reinkens no. 18. 15. 16. 17. Raynald 
1317. § 32 — 1317. Jan. 29. März 1. 

4. Vat. Akten no. 38. 1317. März 1. 

5. Raynald 1317. § 25. 

4* 
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an die Kirche ab und schloss mit Robert einen Waffen¬ 
stillstand auf vier Jahre. Ausserdem versprachen beide, 
den Papst um Vermittlung des definitiven Friedens anzu¬ 
gehen, doch betonten die Gesandten, dass Friedrich sich 
hierzu bereitwilliger als Robert erboten habe. 1 2 3 Das hinderte 
ihn nicht, nach wie vor den Titel König von Sizilien zu 
führen, den ihm die Kurie niemals zugestanden hatte, aber 
Johann begnügte sich, ihn darüber mahnend zur Rede zu 
stellen. 8 Nach Villani war man der Ansicht, dass Friedrich 
sich im nächsten Jahr nicht hatte halten können nach den 
Verlusten, die er an der Küste von Messina bis Palermo 
erlitten hatte. 

Auch die Unternehmung in die Roinagna scheint der 
Papst hintortricben zu haben. Er sah voraus, dass in dem 
herrschsüchtigen Auftreten Roberts das Haupthindernis des 
Friedenswerkes in Oberitalien lag, und befahl ihm, seine 
Vikare aus Ferrara, das er für die Kirche verwaltete, ab¬ 
zurufen und die Regierung dem päpstlichen Nuntius zu über¬ 
lassen.* Trotzdem waren die Söldner Roberts, Katalanen 
genannt, noch Anfang August in der Stadt, als sich die 
Einwohner, durch ihre brutalen Gewalttätigkeiten gereizt, 
erhoben und sie verjagten. 4 * * * Der päpstlichen Herrschaft 
wurde durch die Umtriebe Canes und die Rückkehr Obizzos 
und Raynaldos von Este ein Ende gemacht. 

Unterdessen musste Johann die Erfahrung machen, dass 
die Lockspeise seiner Friedensbotschaften bei den lombar- 


1. Vat. Akten no. 74. Raynald 1317. ij 20. Villani IX 84. 

2. Raynald 1317. § 21. 22. Dez. 11. 

3. Vat. Akten no. 47. Reinkens no. 21. Raynald 1317. 
§ 29—31. April. 8. 

4. Villani IX 85 giebt den 4. Aug. an. Die päpstlichen 

Legaten kamen am 3. in Bologna an und erfuhren bei ihrem 

Aufenthalt daselbst den Aufstand. Reinkens no. 23. 1317. Ang. 

20. no. V. 
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disclien Ghibellinenhäuptern nichts verling/ Urner Berufung 
auf Heinrich VII. lehnten sie seine Forderungen ab, ja 
Friedrich der Schöne hatte nach einer Angabe Cortusis am 
16. März 1317 die Huldigung Oangrandes als Reichsvikar 
von Verona angenommen.* Nun zögerte der Papst nicht 
länger, mit den von Clemens V. nach dem Tod des Kaisers 
aufgestellten Ansprüchen in Italien hervorzutreten. Die 
Bulle vom 31. März 1317 licss keinen Zweifel Uber die Auf¬ 
fassung der Kurie von der Prärogative des Papsttums zu. 
Es wird bei Strafe des Interdikts verboten, in Italien ein 
Reichsvikariat zu behalten odor an sich zu bringen, da das 
imperium erledigt sei und die Regierung in solchem Falle 
dem Papst zustehe, ln Zukunft wurde er nicht milde, diesen 
Satz zu wiederholen und zu variieren. 

Gewiss handelte er mit voller Ueberlegung, als er diese 
Wendung vollzog, welche den Krieg im Gefolge haben 
musste. Zwar scheint es, als wenn Friedrich, der von 
Johann die Approbation seiner Wahl zu erlangen hoffte, 
unter dem Eindruck dieser Kundgebung seine Verbindungen 
mit den Feinden der Kirche auf mehrere Jahre abgebrochen 
hat. Aber die Freunde des Reiches Hessen sich durch 
Drohungen nicht einschüchtern und nahmen den Fehdehand¬ 
schuh auf eigene Hand an. 

Johann machte nicht nur die Doktrin der Klementinen 
zum Leitfaden seiner Politik, sondern beabsichtigte auch, 
die Vikariatsbulle für Robert zu vollziehen und seine Hilfs¬ 
mittel zur Unterwerfung der widerspenstigen Ghibellinen zu 
verwenden. Allein Robert scheint in diesem Amt nur eine 
Last erblickt zu haben, der er sich im Dienst der Kirche 
unterziehen sollte. Seine Gegenforderungen lehnte der Papst 
rundweg ab, ermahnte ihn unter Hinweis auf seinen Gross- 


1. Vat. Akten no. 50. Inforraatio de statu Lombardiao, der 
umfangreiche Bericht der Legaten. 

2. Mur. XII 798. 
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vater Karl I., diese Würde als eine Ehre zu betrachten, 
und wies ihn in die Schranken eines gehorsamen Vasallen 
zurück. 1 

Aber seine Folgsamkeit erreichte eine Grenze, als 
Johann ihn im folgenden Jahr einlud, nach Avignon zu den 
Friedensverhandlungen mit König Friedrich zu kommen. 
Er säumte so lange mit der Abreise, bis die Gesandten 
Friedrichs, die mit den Vertretern seines Bruders Jacob 
von Arragon sich in Avignon eingefunden hatten, unver¬ 
richteter Sache heimkehrten. 1 3 

Als Johann ihm deshalb im Juli 1318 eindringliche Vorwürfe 
machte, hatte er bereits von der Ankunft Roberts in Genua 
gehört. Dort war im Jahre vorher ein Konflikt ausgebrochen, 
welcher in der Folge ganz Italien mit neuem Waffenlärm 
erfüllen sollte. Die Versuche des Papstes, in der durch Gc- 
schlechterfehden zerrissenen Stadt Eintracht zu stiften,* waren 
an dem eingewurzelten Hass der Faktionen gescheitert. 
Entgegen wirkten ihm hier die Intriguen Roberts, der mit 
der Signorie Uber Genua neue Mittel für den sizilischen 
Krieg zu erwerben hoffte und nicht eher ruhte, als bis seine 
Gegner, die Doria und Spinola, aus der Stadt vertrieben 
waren. 4 5 (November 1317.) das von Heinrich VII. kassierte 
Bündnis der Genuesen mit den Anjous erhielt jetzt neues 
Leben. 4 Als die Ghibellinen im Bunde mit Marco Viskonti 
die Waffen gegen die Stadt kehrten und Saona ihnen die 
Thore öffnete, suchten die Grimaldi und Fieschi, die Häupter 
der Welfen, Hilfe in Neapel, von wo Robert selbst am 
21. Juli 1318 mit einer starken Flotte eintraf. 

1. Raynald 1317. § 29. Reinkens no. 36. 1317. Dez. 13. 

2. Raynald 1318. § 31. Juli 7. Schreiben Johanns an Robert. 

3. Reinkens no. 20. 98. 

4. Villani IX 87. 93. 94. Georgii Stellae annal. Genuensos 
ap. Mur. XVII 1028 ff. 

5. Baluz. Vitae pap. Av. II 195 — 264. Doenniges Aeta H. 
II p. 110. 
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Wenn Johann ihn selbst, dazu aufgefordert hatte, 1 2 3 so 
dachte er sich seinen Aufenthalt in Genua als eine kurze 
Untorbrechung der Reise nach Avignon. Jetzt bemühte er 
sich, ihn von Feindseligkeiten abzuhalten und in Genua 
mit Friedensvorschlägen Rin gang zu finden.* Mit Recht 
mochte er in dem Hass der Ghibellinen gegen das Haus 
Anjou die Hauptquelle des Haders erblicken. Schon am 
25. August forderte er Robert unter Vorspiegelung kleinlicher 
Gründe auf, nach Avignon aufzubrechen. Diese Mahnung 
wiederholte er dringender, als der König ihm anzeigte, dass 
die Genuesen ihm die Signorie übertragen wollten, die er 
als sein Vikar einstweilen übernommen habe. Johann tadelte 
den eigenmächtigen Schritt und wies die ihm zugedachte 
Ehre unter dem Vorwand schwerer Ueberbürdung zurück.* 
Sein Verhalten orklärt es, warum Genua von dem Reichs¬ 
vikariat Roberts ausgenommen worden war. 

Robert selbst muss Avignon als das Ziel seiner Reise 
betrachtet haben, denn er kam mit seinem Hofstaat, seiner 
Gemahlin und seinen Brüdern Philipp und Johann. Aber 
die neue Aufgabe in Genua gab seinen Gedanken eine 
andre Richtung. Dem Papst schrieb er, er könne die Stadt 
nicht verlassen, weil sic von den Belagerern eingeschlossen 
und seine Gegenwart notwendig sei. Der Streit hatte in¬ 
folge seiner Ankunft bedeutend an Ausdehnung gewonnen. 
Zuerst zogen sich die Feinde auf die Höhen zurück, aber 
bereits im folgenden Monat konnten sie den Angriff in 
Verbindung mit den Grafen von Savoyen und dem Mark¬ 
grafen von Montferrat erneuern. Zugleich traten sie im 
geheimen mit den natürlichen Gegnern Roberts, Friedrich 
von Sizilien, dem Kaiser von Konstantinopel, Castruccio und 


1. Raynald 1318. § 32. März 26. 

2. Vat. Akten ao. 43. 1318. April 5. Das Datum der Akten- 
st ärke ao. 18, 40 u. 43 ist nicht das angegebene 1317, sondern 1318. 

3. Raynald 1318. § 33. Aug. 26. 
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den Pisanern in Beziehung. Es gelang ihnen, durch eine 
Bresche in die Mauern einzudringen, aber Robert warf sich 
ihnen persönlich mit seinen Rittern entgegen und drängte 
sie zurück. In dieser Gefahr liess er zur Sec aus Florenz, 
Bologna und der Romagna Hilfstruppen kommen, so dass 
er am 1. Nov. Uber 2000 Reiter verfügte. Die Florentiner 
hatten sich mit dem französischen Feldzeichen geschmückt. 1 

Seine eigentlichen Gedanken hatte Robert dem Papst 
verschwiegen, aber in einem Schreiben an König Philipp V. 
lässt er seiner Empfindung freien Lauf. 2 Der Brief muss 
im August oder September 1318 geschrieben sein, denn 
Robert bezeichnet seine Erwählung zum Herrn von Genua 
als ein eben vergangenes Faktum, und vor der Ankunft der 
städtischen Kontingente, da er den König dringend um 
Hilfe bittet und hinzufügt, auch ohne diese werde er mit 
seiner kleinen Schar einen Ausfall wagen, der ihm Sieg 
oder ehrenvollen Tod bringen sollte. In einem Moment 
heroischer Aufwallung bricht hier sein ingrimmiger Schmerz 
Uber den unschuldigen Tod seiner jungen Verwandten her¬ 
vor und sein Hass gegen die Ghibcllinen, deren Unter¬ 
werfung und Ausrottung er als seine Lebensaufgabe be¬ 
trachte. Johann musste sich eine Weile in den Willen 
Roberts fügen, aber schon im Dezember kommt er mit 
ironischer Höflichkeit auf seinen Plan zurück, wenn er ihm 
rät, sich unter dem provenzalischen Himmel zu erholen, da 
ihm die Luft in Genua nicht Zusagen solle. 3 Trotzdem 
rüstete der König gerade um die Wende des Jahres zum 
entscheidenden Schlag. Am 4. Februar 1319 landeten seine 
Truppen bei Sfesto, um die Feinde von ihrem Hafenplatz 


1. Villani IX 95. 

2. Chronicon Siciliae ap. Martöne et Durand Thcsaur. 
Anecdot. Hl 84. — Acta iniperii inedita von Ed. Winkelmanu. 
Innsbruck 1885. Vol. II no. 1120. 

3. Vat. Akten no. 18. 
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Saona zu trennen, und die Gliibellinen erlitten eine voll¬ 
ständige Niederlage, nach welcher sie sich zum zweiten 
Mal aus den Bergkastellcn in die Lombardei zurlickzogen. 

Auch jetzt zögerte Robert noch Uber zwei Monate, bis 
er endlich am 29. April nach Frankreich absegclte und 
Ricciardo da Gambatesa als Vikar zurllckliess. 1 Sein fünf¬ 
jähriger Aufenthalt in Avignon beweist, dass er sich dort 
wieder ganz der Einwirkung des Papstes hingegeben hat. 
Der Krieg mit Sizilien war Johann ebenso unbequem, wie 
er wusste, dass Robert infolge dessen ein schlechtes Werk¬ 
zeug der Kirche in Oberitalicn sein wtlrde. Seine Unver- 
söhnlichkeit gegen die lombardischen Ghibcllinen kommt 
weniger in Anschlag, da der Papst gerade in dieser Zeit 
die geistlichen Waffen mit dem Schwert vertauschte, nach¬ 
dem er am 6. April 1318 den ßannstrahl gegen die, welche 
den Rcichsvikariat nicht nicderlcgtcn, geschleudert hatte. 2 
So liess sich der weniger zum Kriegsmann als zur politischen 
Intrigue geborene Fürst von dem gefahrvollen Boden Italiens 
zurUckhaltcn, obwohl er im Jahro 1320 den vom Papst ver¬ 
liehenen Reichsvikariat endgültig übernahm. 

Mit der Einmischung in die genuesischen Händel hatten 
Lucca und Pisa die Basis ihrer Politik von 1317 aufgegeben. 
Die Voraussetzung dieses Wechsels ist-ein steigender Ein¬ 
fluss Castruccios, der inzwischen unter der Decke des 
Friedens die territoriale Macht Luccas wieder hcrgestcllt 
hatte. Die Vereinigung des reichen Privat besitzes der 


1. Villani IX 98. Ricciardo hatte als Seneschall Roberts in 
Piemont den Krieg mit Philipp von Savoyen geführt. Chron. 
Astense Mur. XI 247. 251. Bisher hatte der König, der den 
Titel „Graf von Piemont“ fürtej, so wenig für diesen Krieg ge- 
than, dass er sich bittere Vorwürfe des Papstes gefallen lassen 
musste. S. Reinkens no. 21. 1318. Apr. 8. 

2. Rayuald 1320 § 12. 
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Familie 1 mit einer ergebenem Söldnersebar in seiner 
Hand veränderte allmählich den Charakter seiner ein¬ 
heimischen Stellung, in welcher er das volle Vertrauen 
seiner Mitbürger genoss. Von Stufe zu Stufe erhob er sich, 
weniger nach dem Recht des Stärkeren, als durch seine 
natürliche Ueberlegenhcit, und getragen durch die Ver¬ 
fassung, deren Lücken ihju eine bequeme Handhabe boten, 
um sein absolutes Regiment in das republikanische Staats¬ 
wesen einzufügen. 

Wie in dem Frieden von Neapel, so wurde in der Re¬ 
gierung Luccas der Rcichsgowalt nicht nlohr gedacht Dem 
Abschnitt der Geschichte Castruccios, welcher als die Epoche 
der Rekupcrationen bezeichnet werden kann, ging am 
7. Juli 1317 die Wahl zum Kapitän auf zehn Jahre mit 
einem Gehalt von 4000 Gulden und den Einkünften aller 
neu erworbenen Gebiete voran. Unter den zwanzig Weisen, 
die zur Vorberatung von den Anzianen ernannt waren, be¬ 
fand sicll Castruccios Schwager, und der Anziane Cola 
Porco di Poggio trat auf der Tribüne des Generalconsiglio 
für den Antrag ein. 2 3 Drei Tage vorher war Ugolino da 
Celle als Gencralvikar Castruccios angestellt worden.* 

Die Gebiete, deren Eroberung diese Beschlüsse galten, 
befanden sich im Besitz der Nachbarn, die zur Zeit Kaiser 
Heinrichs von allen Seiten zugegriffen hatten 4 und von 
Uguccione protegiert, aber durch den Frieden von Neapel 
blosgestcllt waren. Die Verfügungen Heinrichs VII. über 
das Territorium der Lunigiana, welche das wölfische Lucca 
getroffen hatten, wurden von dem ghibelliniscben ebenso 

1. Einen Einblick in die Auadehnung ihrer Güter gewährt 
die Urkunde, durch welche Pietrasanta Caatruccio und seinem 
Oheim Nicolo die Silber- und Eisenminen in seinem Gebiet abtrat. 
Manucci doc. 8. 

2. Memorie e doc. I 246. 247. Manucci p. 42 f. 

3. Bongi Inventario I p. 83 ff. 1817. Juli 4. 

4. Doenniges Acta Henrici II 104. 
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wenig respektiert. Diese Landschaft, der alte Komitat des 
Bistums Luni, erstreckte sich zwischen Toscana und der 
Riviera von der Küste bis zum Appennin. Die Erneuerung 
der Ansprüche Luccas schien um so verlockender, als 
Castruccio dort in dem Amt dos Vicecomes bereits einen 
Rückhalt be8ass. 

In Luni war seit 1812 Gherardino dei Malaspina 
Bischof, 1 2 3 ein Welfe, den Dante in seinem Briefe an die 
Kardinäle als Ausnahme von der Sittenverderbnis des 
Klerus rühmt.* 

Die weitverzweigte, in der Lombardei, Sardinien und in 
Lunigiana begüterte Familie der Markgrafen Malaspina 
hatte sich 1221 in zwei Linien gespalten, die sich vom 
trocknen und vom blühenden Dorn nannten. Die erstcro, 
deren Gebiet an der rechten Seite der oberen Magra lag, 
hielt sich fast immer zu den Ghibellinen, die andere gehörte 
zur welfischen Partei.* Der Bischof wurde am 23. Februar 
1313 in Gegenwart des Spinetta Malaspina von Heinrich VII. 
geächtet und aller weltlichen Hoheitsrechte für verlustig 
erklärt. 4 Spinetta hatte dem König gehuldigt und wurde 
von ihm zu Pisa mit Gebieten der Garfagnana und der 
Diöcesen Lucca und Luni belehnt. 4 Auch die Gegner 
näherten sich dem siegreichen Kaiser bis auf den Bischof 
und einen Moroello, der in Florenz Zuflucht fand. Ghe¬ 
rardino suchte nach dom Tode des Kaisers das Verlorene 
wieder an sich zu bringen, als er aber dabei mit seinen 
eigenen Verwandten in Streit geriet, Uberliess er den welt- 


1. Ueber die Doppelwahl des Jahres 1308. etc. vgl. Sforza 
Atti e memorie Ser. III vol. VI 303 f. 

2. Fraticelle Opere min. di Dante III 486—494. Vgl. Scheffer- 
Boichoret: Aus Dantes Verbannung p. 80 Note 2. 

3. Sforza Atti e mem. S. III vol. VI 349. 

4. Ibd. doc. 3. 

6. Bonaini Acta H. VII. I 171. 
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liehen Schutz des Bistums Castruccio und zog sich nach 
Fucecchio zurück. 1 

Sarzana, der Hauptort der Lunigiana, hatte seit 1259 
unter Luccns Herrschaft gestanden, als Heinrich VII. es 
1312 durch die Malaspina eroberte. 2 3 Nach seinem Ende 
machte es sicli unabhängig und setzte auf eigene Hand 
nach dem Vorbild der vom Kaiser wiedcrhcrgestellten Reichs- 
verweserschaften Castruccio als Vikar ein. Das Amt wurde 
ihm ohne Entschädigung und mit Vorbehalt aller Rechte, 
Privilegien und Einkünfte der Stadt auf zwei Jahre über¬ 
tragen, falls der künftige römische König oder sein Vikar 
in dieser Zeit nicht nach Italien kommen würde.* Ausserdem 
wurden die Rechte der Kirche gewahrt, welche dem Bischof 
von Luni geblieben waren. Durch die Bestätigung des 
Vikariates erkannte Friedrich der Schöne die Freiheit der 
Sarzanesen an- Wahrscheinlich hat Castruccio nach seinor 
Erholung in Lucca Sarzana wieder der städtischen Verwaltung 
unterworfen. Die Provinz Lunigiana, die 1308 Sarzana, 
Carrara, Vinco Ponzano und Aulla 4 umfasste, war jetzt auf 
Sarzana und Sarzancllo zusammengeschmolzen. Castruccio 
vereinigte nun die beiden Aemter, indem er seinem Vicevikar 
in Sarzana die Verwaltung der bischöflichen Territorien 
übertrug. Die Erträge der letzteren bestanden ausser den 
Naturallieferungen und den Gerichtseinkünften in einem 
Anteil an dem Marmorzoll von Carrara, dem Magrazoll und 
dem Salzzoll von Sarzana, der 3000 Imperialen jährlich 
einbrachtc.' 

Eine der ersten Rckuperationen in der Lunigiana war 

1. (teriiii Meiner. sl<>r. di Lim. II 53. 

2. ßongi Le croniche di (»iov. Seirambi Lucchese. Roma 
1892. I 59. 

3. Manucci doc. 2. 1314. Dez. 5. S. o. p. 69. 

4. Memorie. e doc. III vol. III p. 69. 

f>. Atti e niemorie S. III vol. VI doc. 4. 
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Massa del Marchese, welclies I30S zu den Vikariaten Luccas 
gehörte. Am 1. Juli 1316 verpflichteten sich die Mark¬ 
grafen, eine lucchesische Besatzung unter Lazzaruccio Lan- 
fredi und Ghiscllo Antelminclli bis zur Ankunft des neuen 
Kaisers odersoines Vikars aufzunelunen. Die Rechtsprechung 
sollte in dem Umfang der städtischen Vikariate an Lucca 
übergehen und Hilfstruppen ausser gegen Pisa gestellt 
werden, nur dass die Markgrafen, die zu Bürgern von Lucca 
ernannt wurden, persönlich allein zur Teilnahme an grossen 
Feldzügen verbunden waren. 1 2 

Der Abfall Sarzanas lässt erkennen, dass Castruccio 
sich nicht an die Einschränkung der Hoheitsrechte, welche 
in der Berufung auf die Reichsgewalt lag, gehalten hat. 
Die Unzufriedenheit der Sarzanesen verschaffte den Pisancrn 
Eingang, mit denen die Uebergabe der Stadt auf den 
20. Mai 1317 verabredet war. Bevor es dazu kam, erschien 
Castruccio mit bewaffneter Macht vor den Mauern Sarzanas, 
so dass der Ausbruch des Krieges mit Pisa vor der Thür 
stand, als durch die Bemühungen des Grafen Gaddo ein 
friedlicher Vergleich zu Stande kam. Am 6. Juni wurde 
von den Anzianen Luccas beschlossen, die Rechtsfrage durch 
eine Kommission von je zwei Weisen jeder Partei unter¬ 
suchen zu lassen. Darauf schlug der Gesandte aus Pisa, 
Leopardo da Morrona, vor, die Entscheidung Castruccio 
und dem Grafen Gaddo zu überlassen, wenn die Weisen 
zu keiner Einigung gelangten. Für den Antrag der Pisancr, 
dass die Belagerungswerke aufgehoben und das dominium 
Sarzanas bis zur Entscheidung von Gaddo verwaltet werden 
sollte, stimmten 93 - von den 96 Anzianen und geladenen 
Räten.* Zuletzt wurde ein Kompromiss geschlossen, nach 
welchem Pisa die Signorie von Sarzana, Castruccio die 


1. Ibd. doc. 5. 

2. Sforza „Deila signoria di Castruccip e di Pisani sul borgo 
e forte di Sarz. u ap. Atti e memorie V doc. 2. 
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von Sarzancllo erhielt. Für den Rückzug entschädigte ihn 
die militärische Bedeutung Sarzancllos, welches er als 
Stutzpunkt für die Okkupation der Lunigiana benutzen 
konnte. 1 2 

Bald darauf hatten Pisa und Lucca eine gemeinsame 
Gefahr zu bestehen. Uguccione zog in der Hoffnung, seine 
Herrschaft in Pisa wieder aufzurichten, mit Truppen Canos 
und Passerinos heran und befand sich bereits im Gebiet 
seines FreundesSpinetta Malaspina, als die Verschwörungseiner 
Anhänger, der Lanfranchi und anderer Konsortericen, auf 
die or gerechnet hatte, in Pisa entdeckt und die Schuldigen 
getötet oder vertrieben wurden.® Infolgedessen gab Uguccione 
das Unternehmen auf und kehrte nach Verona zurück, wo 
er zum Vikar von Vicenza erhoben wurde und am 1. No¬ 
vember 1319 bei einer Belagerung Paduas im Dienst der 
ghibollinischcn Sache starb. 3 

Dieser Angriff förderte die freundlichen Beziehungen 
zwischen Lucca und Pisa, die sich zunächst darin äusserten, 
dass Castruccio die Rechte der bischöflichen Grafschaft trotz 
seiner Verpflichtung gegen die Uebergriffc der Pisaner nicht 
vertrat. Gherardino hatte an den Papst appelliert, der am 
21. Januar 1318 die Bischöfe von Florenz und Fiesola und 
den Oberpriester von Soliera zu Advokaten des Klägers er¬ 
nannte. Das Urteil, welches den Pisanern die Abtretung 
Sarzanas an den Bischof als den rechtmässigen Herrn befahl, 
blieb unbeachtet, obw'ohl sich Florenz und Robert für ihn 


1. Manueeis Angabe (p. 30), dass Castruccio Sarzanello er¬ 
baut habe, die sich auf eine noch im Volk lebendige Tradition 
zu stützen scheint, hat Sforza widerlegt. 

2. Villani IX 86. Die Cron. di Pisa p. 99V nennt irrtümlich 
das Jahr 1320 (1319). 

3. Das Todesjahr hat Fodele Lampertico richtig gestellt; 
vgl. Archivio storico italiano Serie IV vol. V p. 31 ff. Uguccione 
Faggiola a Vicenza. 
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verwandten. 1 2 In einem andern Fall fügte sich Castruccio, 
wenn auch widerwillig, einem Verlangen der Pisaner. Er 
hatte an der Mündung der Magra bei S. Maurizio den Bau 
einer Burg begonnen, durch welche er den Flusslauf mit 
seinem einträglichen Zoll beherrschte. Die Pisaner fürchteten 
Nachteil für ihren Handel und stellten die Forderung 
an ihn, die unfertigen Mauern zu demolieren. Nach an¬ 
fänglicher Weigerung schickte Castruccio im Juni Ugolino 
da Celle an die Anziancn mit dem Qeheiss, auf ihr Ver¬ 
langen einzugohen, jedoch einen Aufschub von zwei Monaten 
auszubedingen, weil seine Ehre cs erfordere. Schliesslich 
gab er doch dem Drängen der Pisaner nach. 3 

Um so erfolgreicher verfocht er die Ansprüche Luccas 
auf neutralem Gebiet. Spinetta Malaspina hatte 1312 der 
Stadt die Kastelle Verrucola, Fosdinovo, Castelnuovo und 
Aghinolfi entrissen und sich in ihrem Besitz behauptet. 3 
In Lucca wurde nun eine Kommission von zehn Weisen 
eingesetzt, die Uber die Erneuerung der alten Rechte be¬ 
raten sollte. Die Kriegserklärung an Spinetta war be¬ 
schlossen, aber der Ausbruch der Foindsoligkciten zog sich 
noch hin, da Castruccio durch den Podestä von Lucca 
Ghinaccio dei Principi aus Bologna in Avcnza Verhandlungen 
mit ihm anknüpfte, bei welchen eine Gesandtschaft aus Verona 
vermittelte. Mit höhnischer Geringschätzung des Gegners 
versprach er, dass jedes Vorgehen Luccas gegen sein Gebiet 
ihm zehn Tage vorher angesagt werden sollte, um ihn von 
der Besorgnis eines Ueborfalls zu befreien. Aber im Juni 
1319 sandte er seinen Vertrauten Fedcrico Scotto zu Spinetta 
und liess ihm erklären, dass er sich nicht mehr an jene 
Zusage binden werde. 4 


1. Atti e memorie Sec. III vol. VI doc. 6. 7. 9. u. p. 332. 

2. Ibd. a. a. 0. 

3. Sercambi I p. 48. 58. 

4. Atti e memorie. S. III v. VI doc. 11. 
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Indessen vergingen noch zwei Monate mit der Unter¬ 
werfung der Orte in der Lunigiana, die sich der Leistungen 
an das Bistum entledigt und zum Teil mit Spinetta Ver¬ 
träge geschlossen hatten. Am 16. August erfolgte zu Sar- 
zancllo die Ucbergabc Falcincllos. Ferner versprachen 
Tendola und Giuccano, Castruccio als Vicecomes zu ge¬ 
horchen, und wählten ihn zum Podestä und Rektor. Am 
17. stand er vor Soliera, dessen Bürgerschaft seine gräflichen 
Rechte anerkannte, wofür ihr Schutz vor Spinetta und Ersatz 
des erlittenen Schadens nach Ermessen dos Franccschino 
Malaspina von Soliera versprochen wurde. Schon im Lager 
vor Vcrrucola fanden ihn am 18. und 19. die Deputationen, 
welche ihm die Schlüssel von Gaprigliola, Codiponte und 
einer Anzahl bischöflicher Dorfschalten überbrachten. 1 2 Am 
31. kapitulierte Vcrrucola und versprach, seinen Befehlen 
zu gehorchen. Castruccio siegte hier mehr durch kluge 
Behandlung, als durch Gewalt. Den Einwohnern Verrucolas 
verbriefte er mit Rücksicht auf ihre Armut und Verluste 
den Erlass aller Abgaben ausser dem Gehalt des Podestä 
auf drei Jahre und erlaubte denen, welche Geld von 
Spinetta zu fordern hätten, sich an seinen Gütern schadlos 
zu halten; dagegen behielt er sich freie Verfügung über die 
Statuten und die Zölle vor. 4 Da auch Fosdinovo in seine 
Hände fiel, blieb Spinetta nichts übrig, als das Feld zu 
räumen und in Verona auf bessere Zeiten zu warten. 3 

Am 2. September befand sich Castruccio wieder in 
Sarzancllo, wo ihm Falcinello durch Gesandte die Signorie 
übertrug, unter der Bedingung, dass es nicht unter die 
Verwaltung des Vikariats Luni gestellt werde. 4 Darauf 


1. Ibd. doc. 12. 

2. Ibd. doc. 13. 

3. Villani IX 86. In diesem Kapitel sind unter der Zahl 
1317 Ereignisse verschiedener Jahre zusammengefasst. 

4. Atti e memorie, doc. 14. 
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begab er sich nach Avenza und richtete von dort ei n 
nachdrückliche Mahnung an Azzone Malaspina, das Kastell 
Ponzano auszuliefern, da es Lucca auf Grund alter Rechte 
und ihm als Vicecomes zugehöre. Er stellte eine Frist von 
acht Tagen und drohte im Fall der Weigerung mit leind- 
lichcm Vorgehen. Vier Tage später versah die Gemeinde 
von Ponzano in Anwesenheit des Podestä Ghinaccio einen 
Prokurator mit der Vollmacht, Castruccio zum Herrn der 
Stadt zu ernennen, was an demselben Tage geschah. 1 Hier¬ 
mit wurde eine Reihe von Erwerbungen in den nördlichen 
Gebieten abgeschlossen, die im Januar 1319 begonnen 
hatten. 2 

Rastlos wagte Castruccio nach kurzem Aufenthalt in 
Lucca den Schritt, dessen Folgen ihn auf den Gipfel des 
Ruhmes, aber zuweilen auch an dou Rand des Abgrundes 
führen sollten. In dem Frieden von Neapel waren die 
Städte des Arnogebietes, welche die Herrschaft Luccas und 
seines Bischofcs abgeschüttelt hatten, als selbständige 
Kommunen in den Verband d.T wölfischen Gemeinden auf¬ 
genommen. Durch den Kampf um Genua war aber dieser 
Friede bereits unhaltbar geworden, als Castruccio durch 
einen kühnen Angriff den Vertrag zerriss. Der erste Ein¬ 
fall in das Thal der Guisciana sicherte ihm die Uebergänge 
des Flusses von Cappiano bis Montefalcone, darauf unter¬ 
nahm er durch das Gebiet Fucecchios einen Streifzug Arno- 
aufwärts bis Empoli und belagerte zurückgekehrt San Maria 
a Monte, den wichtigsten Platz an der Guisciana, der sich 
am 27. April 1320 ergab. 3 Die Strenge, welche er hier 
walten liess, bezeichnet den Eintritt einer neuen Art seiner 
Kriegsführung. Durch die Kapitulation geiiet auch ein 


1. Ibd. doc 15. 16. 1319. Sept. 7—11. 

2. Bongi Jnventario I p. 84. 85. 

3. Bongi l.iventario I 85. 1320 April 27 — Mai 12. Vj’lani 
IX 106. In. Pist. p. 412. 

Winklo , Castruccio Castra« ani. 5 
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Teil der wölfischen Flüchtlinge aus Lucca in Gefangen¬ 
schaft. 1 

Gleichzeitig, am 26. April, wurde zu Lucca Castruccio 
in seiner Abwesenheit die Signorie auf Lebenszeit übertragen, 
eine Gewalt, welche den Welfen in ihrer Ausartung zur 
Tyrannis als das nationale Unglück Italiens erschien. Der 
Zusammenhang der Ereignisse erscheint im Lichte der Ur¬ 
kunden entschieden als berechnetes Manöver. Während 
Castruccio sich dem letzten ohne Zweifel populären Unter¬ 
nehmen widmete, brachte sein Vikar Ugolino da Celle im 
Anzianenkolleg den Antrag ein und begründete ihn mit der 
Grösse seiner Verdienste um die Stadt. Unter den An- 
zianen sassen als Weise sechs Verwandte Castruccios und 
seine Anhänger aus dem Adel, aber auch im Generalcon- 
siglio fand sich nur eine Stimme dagegen. Dann wurde 
beschlossen, die Urkunde Castruccio durch fünf Abgeordnete 
im Lager überreichen zu lassen. Anscheinend überrascht 
erklärte er hier, dass er den Rat seiner Freunde und Ver¬ 
wandten einholen müsse. Doch schon am Tage nach der 
Wahl war er in Lucca und liess das Generalparlament noch 
einmal versammeln, um unter dem Zuruf der Menge die 
Signorie zu übernehmen und den Eid darauf zu leisten. 2 

Seine Zurückhaltung wird durch die Verhandlungen, 
die er kurz vorher mit Friedrich dem Schönen angeknüpft 
hatte, in ein neues Licht gesetzt. Ehe er das Friedenswerk 
von 1317 zerstörte, hatte er durch zwei Vertraute an den 
König ein Schreiben gesandt, worin er ihn um die Ver¬ 
leihung des Vikariates von Lucca bat. Am 9. April vollzog 
Friedrich in Wien die Urkunde, am folgenden Tag sandte 
er seinen Kämmerer Udalrich nach Lucca, der am 1. Mai 
von Castruccio den Treuschwur und Lehnseid empfing. 8 

1. Istor. Pistol. Murat. XI 412. 

2. Memorie e docum. I p. 247—250. Die Urkunde ist be¬ 
nutzt von Manucci p. 51 f. und Tommasi, Arch. stör. X 173. 

3. Ficker Urkunden no. 13—16. Manucci doc. 10—13. 
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So scheint es, als ob er auf die Ankunft der Boten ge¬ 
wartet hat, als er ausweichend die Annahme der Signorie 
verschob, welche erst durch den Reichsvikariat die Weihe 
der Legitimität erhielt. 

Das Gebiet, über welches Castruccio gesetzt war, um¬ 
fasste die Provinzen Vallis Nebulae, Arianae und Limae, 
Garfagnana, Verrucola Bosi, Lunigiana, Massa, Versilia, 
Terrae blancorum, eine aus Codiponte, Monzone, Vinca und 
andern Orten neu gebildete Provinz, Vallis Arni und die 
terrae partis lmperialis Pistorii, Serravalle nebst zehn 
anderen Ortschaften, welche ihn zum Geueralkapitain 1 er¬ 
nannt hatten. (1318 Dezember 31.) Noch im Jahre 1320 
eröffnete sich die Aussicht auf eine neue Gebietserweiterung. 

Die Beziehungen Castruccios zur Reichsgewalt scheinen 
mit diesem Akt vorläufig ein Ende genommen zu haben. 
Obwohl von dem Oesterreicher eine Erneuerung der luxem¬ 
burgischen Kaiserpolitik nicht zu erwarten stand, so musste 
doch sein Verhältnis zu Robert und dem Papst die Vor¬ 
stellung in Italien erwecken, dass seine Aussichten auf die 
römische Krone günstiger als die Ludwigs seien. Aber die 
Hoffnung auf Friedrich schwand, als er dem König Robert 
die Hand zur Unterwerfung der lombardischen Ghibellinen 
bot, um vom Papst die Anerkennung zu erlangen. 

Im nördlichen Italien war noch immer keine Entscheidung 
gefallen, aber die Parteien batten sich mehr um einen 
Mittelpunkt gruppiert. Auf der einen Seite wurde Cane 
1318 in Soncino zum Geueralkapitain der lombardischen 
Ghibellinen ernannt, 1 dem gegenüber begründete die Weifen¬ 
partei im Sommer 1319 eine neue Liga, der auch Florenz 
und Siena angebörten. An die Spitze des Bundesheeres 
trat Ghiberto da Corregio,* einer der unruhigsten Kondottiere 

1. Tommasi, Arch. stör. X 172. Castruccio fahrt seit 1319 
diesen Titel. 

2. Ferretus Vic. Mur. IX 1180. 

3. Spangenberg Caugrande p. 173. 
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jener Zeit, der 1316 seiner Herrschaft in Parma beraubt 
war. Mit seiner Hilfe gewannen die Wellen Brescia und 
Cremona, dagegen gelang es den Bolognesen nicht in Modena 
ihre Herrschaft aufzurichten, da Francesco von Mirandola 
es Ende 1319 an Passerino auslicfern musste. 1 

Die schlimmsten Widersacher der Kirche waren die 
Visconti, an welchen auch die ghibcllinischen Genuesen den 
stärksten Rückhalt fanden. Die letzte Niederlage schrieb 
Porcheto, der Erzbischof von Genua, ein Verwandter der 
Spinola, allein dem Eingreifen Roberts zu, als er am 4. Mai 
1319 an König Ludwig Bericht erstattete, der ihn um 
Information Uber die Lage Italiens gebeten hatte. Doch 
sprach er die Hoffnung aus, dass die Kaiserlichen jetzt 
nach Roberts Entfernung in Genua eindringen würden. 2 3 In 
der That wurde die Belagerung drei Monate nach seiner 
Abfahrt von Corrado Doria mit frischen Kräften wieder 
aufgenommen und von Saona aus eine feindliche Flotte 
vernichtet.* 

Gleichzeitig zog von Avignon aus ein Unwetter auf, 
dessen erste Schläge die Visconti treffen sollten. Zwar 
schlug die Bulle, durch welche der Papst Bertrand de 
Pojeto zum „Friedensengel“ von Italien ernannte, 4 noch den 
alten Ton an, aber der Hinweis auf die vergeblichen Ver¬ 
suche Guidos und Bertrands de Torre verriet die Hinter¬ 
gedanken der Kurie. Wenn er dann am 23. Juli dem 
Legaten Vollmacht verleiht, mit Prozessen, geistlichen 
Strafen und den Edikten Kaiser Friedrichs II gegen Häre¬ 
tiker einzuschreiten,* so stand ihm der Dienst des weltlichen 

1. Chrou. Mut. Murat. XI 105. 

2. Winkelmann Acta imperii II no. 1121. 

3. Villani EX 99. 103. Nach den Chroniques de Saint-Denis, 
Recueil des historiens XX 704 waren darunter 10 päpstliche 
Galeeren, die ursprünglich zum Kreuzzug gerüstet waren. 

4. Vat. Akten, no. 121. Raynald 1319. § 3. 

6. Vat. Akten, no. 170. 
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Armes zur Verfügung, nachdem König Robert den Reichs¬ 
vikariat übernommen hatte. 1 Zu seiner Vertretung war der 
junge Philipp von Maine, der Sohn Karls von Valois, aus¬ 
ersehen, der im Mai 1320 mit dem Legaten ein Heer Uber 
die Alpen führte.* Zugleich befahl Johann den italienischen 
Reichsunterthanen, dem Grafen Philipp als Vizevikar Roberts 
Gehorsam zu leisten, und gab ßertrand den Auftrag, gegen 
widerspenstige Kleriker und Laien die kirchlichen Zensuren 
anzuwenden und ihnen ihre Reichs- und Kirchenlehen ab¬ 
zusprechen. 8 Aber der Ueberredungskunst der Visconti 
gelang es, die Wetterwolke zu zerstreuen, bevor sie sich 
entlud. Galeazzo und Marco, die Matteo mit einem über¬ 
legenen Heer entgegensandte, bewogen Philipp in einer 
Zusammenkunft zu Mortara bei Vercclli, mit Geschenken 
beladen nach Frankreich zurückzukehren. 4 Nach Villani 
umschmeichelten sie den Prinzen unter Berufung auf ihre 
freundschaftlichen Beziehungen zu dem französischen Königs¬ 
haus, und dass sie Karl, dem Bruder Philipps V, wiederholt 
die Signorie Uber Mailand angeboten haben, ist urkundlich 
bezeugt. 6 

So war die Sendung Philipps noch rühmloser verlaufen, 
als einst die Expedition seines Vaters. Ohne Zweifel sollte 
er in Asti Verstärkungen aus Frankreich und die Kontingente 
der welfischen Städte erwarten, aber er wagte sich vor¬ 
schnell in mailändisches Gebiet. Die Aufgebote aus Florenz, 
Bologna und Siena kehrten auf die Kunde von seinem 


1. Vat. A. no. 184. Raynald 1319. § 10. 

2. Villani IX 109. 110." 

3. Vat. Akten no. 181. 185. 1320. Mai 19. Raynald 1319. 

§ 10 . 

4. Chron. Astense Mur. XI 257. 258. 

5. Reinkens no. 69. 1321. Mai 22. Philipp und Karl ver¬ 
wenden sich beim Papst für eine Aussöhnung mit den Visconti 
zur Förderung des Kreuzzuges. 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



70 


Digitized by 


Abzug in Reggio um. Auf französischer Seite wurde vor¬ 
gegeben, der Papst habe die Söldner Philipps darben lassen. 1 2 3 

Unterdessen nahm die Belagerung Genuas ungestörten 
Fortgang. Die Ghibelünen bildeten draussen ein zweites 
Gemeinwesen, und Saona war das Zentrum ihrer Nieder¬ 
lassung, von wo aus Handel und Wandel getrieben wurde. 
Die Signorie hatten sie Friedrich von Sizilien übertragen, 
der im Juli 1320 zweiundvierzig Schiffe und 200 Reiter 
schickte, Stefano Visconti führte als Generalkapitain das 
Landheer, Corrado Doria die Flotte, und so wurde die 
Stadt von allen Seiten blokiert. Als das päpstliche Heer 
über die Alpen kam, hielten sie es für geboten, sich nach 
weiterer Hilfe umzusehen, und ordneten am 19. Juli Giorgio 
Spinola mit fünf Bürgern an Castruccio ab, um ihn zum 
Generalvikar der Riviera orientale auf sechs Monate zu er¬ 
nennen. Die Uebernahme des Amtes fand am 26. August 
zu Lucca statt, nachdem der Titel auf Verlangen Castruccios 
in Eapitain der Riviera or. verwandelt war. Die erste 
Rate der Provision, die 2000 Gulden monatlich betrug, war 
den Gesandten mitgegeben, damit Castruccio unverzüglich 
100 Reiter abschicktc. Den Rest hofften sie binnen eines 
Vierteljahrs auftreiben zu können. 8 

Als Castruccio Anfang September Uber Sarzanello in 
die Riviera zog, war die Furcht vor Philipp schon der Freude 
Uber einen glücklichen Erfolg gewichen. Die Schiffe Roberts 
und der Genuesen hatten gegen die Flotte der Ghibelünen, 
welche den Hafen Genuas blokiertc, nichts ausgerichtet 
und sich nach Portovenere zurückgezogen, während Volturno 
am 9. September den Feinden in die Hände fiel.* Wenige 
Tage später G5. und 16. Sept.) unterwarfen sich Levanto 


1. Chron. de St. Denis p. 704. — Continuatio Chron. G. de 
Nangiaco p. 627. 

2. Atti e memorie S. III vol. VI doc. 17. 

3. Anna!. Gen. Mur. XVII 1041. 1042. 
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und Corvara Castruccio, der über 2000 Fusssoldaten und 
500 Reiter gebot, und am 18. November fiel das feste Berg- 
kastell Corniglia nach hartnäckigem Widerstand. 1 2 

Villani ist der Ansicht, dass den Genuesen diesmal 
durch eine Diversion der Florentiner Rettung gekommen 
wäre. Als sie sengend und brennend ins Valdinievole ein¬ 
fielen, machte sich Castruccio sofort nach Lucca auf und 
marschierte den Feinden, die sich nach Fucecchio zurück- 
zogen, bis Cappiano im Thal der Guisciana entgegen. Der 
Fluss bildete die Scheide zwischen den Heeren, die sich 
verschanzten und nach kleinen Scharmützeln bei Beginn 
der Regenzeit abzogen. Der Zug verlief für die Florentiner 
nach dem Geständnis Villanis ziemlich kläglich, dagegen 
glückte die Verteidigung Genuas, nachdem die Belagerer 
durch einen Ausfall der Reiter Roberts zurückgeworfen 
waren. Die Verbannten verliessen Bisagno und zogen sich 
abermals in die Burgen zurück, während die Schiffe nach 
Saona und Sizilien absegelten. 3 

Obgleich Castruccio vor den Florentinern auf der Hut 
sein musste, machte die Ausbreitung seiner Herrschaft im 
Norden im FUhrjahr 1321 neue Fortschritte. Am 12. Februar 
wurde zu Lucca die Unterwerfung Mannarolas in der 
Riviera or. unterzeichnet, 3 am 27. Mai ergab sich die 
Bürgerschaft des unteren Pontremoli. 4 Die natürliche Lage 
der festen Stadt hatte eine lokale Sonderung der inneren 
Faktionen, die sich gegenseitig befeindeten, ermöglicht. Bis 
1319 hatten sich die Malaspina mit den Fieschi, denen das 
Kastell von Kaiser Heinrich übertragen war, um seinen 
Besitz gestritten. Nach dem Vertrage, der von König Robert 


1. Atti e memorie doe. 18—21. Villani IX 115. 

2. Vill. IX 115. 116. 

3. Atti e memorie doc. 22. Die Jahroszahl 1320 ist ein 
Druckfehler. 

4. Atti e memorie p. 347 f. 
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vermittelt wurde, gehörte es nominell den letzteren, für 
welche Ghiberto da Corregio es verwaltete. 1 2 

Für Castruccio war diese Magrafestung mitten im 
Gebiet der Malaspina und auf der politischen Grenze der 
Riviera und Lunigiana eine der wichtigsten Erwerbungen, 
die zugleich dem künftigen Kaiser den Appenninpass über 
den Monte Bardone öffnete, dessen Verschliessung durch die 
Florentiner Heinrich VII. gezwungen hatte, die Strasse über 
Genua zu wählen. Die Städte der Riviera huldigten Castruccio 
als Herrn und Kapitain, und Levanto und Corvara erhielten 
die Zusicherung, dass er sie nach Ablauf der Amtszeit 
der kaiserlichen Partei von Genua übergeben oder den 
Status quo ante wiederherstellen würde. In dem Vertrag 
mit Corniglia fehlte dieser Vorbehalt überhaupt, während 
Mannarola ihm freistellte, die Signorie zu behalten oder 
niederzulegen. 9 Trotzdem blieben alle diese Orte unter 
seiner Hoheit und bildeten später mit Carpena, Monterosso, 
Sestri, Trebbiano, Vernazza und Bongnato den Vikariat der 
Riviera orientale. 3 Wenn nicht ein neues Abkommen mit 
den Genuesen getroffen ist, so hatte Castruccio mehr dem 
eigenen Interesse, als dem der Verbündeten gedient. Doch 
bildeten die Kastelle in seiner Hand eine stärkere Waffe 
gegen die Reichsfeinde. 

Um dieselbe Zeit zog Castruccio auch die Malaspina 
vom trocknen Dorn an sich, deren Stammvater Corrado 
Tantico war. Bei der Uebergabe Pontremolis waren Azzone 
und Giovanni, die Söhne Opizzones von Villafranca zugegen. 
Ihr Onkel, Franceschino, Herr von Mulazzo, der Gastfreund 
Dantes, welcher 1306 eine Friedensgesandtschaft für ihn an 


1. Gerini, Memorie stör, di Lunigiana II 46. 

2. Vel ipsos sub suo dominio retinere — aut saltim eos 
reponere in ea potestate et libertate, in qua sunt modo et 
meliori si potent et sibi placuerit. 

3. Sforza, Atti e memorie p. 379. 
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den Bischof Antonio von Luni übernahm, muss 1819 ge¬ 
storben sein, da Castruccio sich am 5. Januar 1320 zum 
Vormund seiner Sühne Giovanni und Moroello ernennen 
Hess. Bald darauf schlichtete er einen Streit zwischen ihnen 
und ihren Vettern von Villafranca um das Kastell Osila auf 
Sardinien. 1 2 Sein Mündel Giovanni von Mulazzo erhob er 
1323 zum Podestä und Kapitain von Lucca und gab ihm 
1326 seine Tochter Caterina zur Frau. 9 

Gherardino, dessen Abstammung nicht sicher ist, starb 
1321 in Florenz, ohne sein Bistum wiedergesehen zu haben. 
Sein Nachfolger Bernabo, ein Sohn des Alberto Malaspina 
von Filattiera, der zur welfischen Linie gehörte, musste sich 
wohl oder Übel entschlossen, das Grafenamt wieder Castruccio 
zu übertragen. Am 19. August 1321 verhandelte sein Bruder 
Niccolo Marchesotto in Begleitung Tommaso Melaspiuas, 
des Abtes von Aulla, zu Lucca mit Castruccio, der zum 
Vizecomes auf neun Jahre mit dem Genuss der Hälfte aller 
Einkünfte ernannt wurde, wofür er sich verpflichtete, alle 
entwendeten Rechte und Gebiete an das Bistum zurück- 
zubringen und es gegen alle Feinde, ausser gegen Pisa und 
Brancaleone Doria zu schützen. Marchesotto versprach, den 
Feinden Luccas seine Güter in der Lunigiana zu verschliessen, 
und empfing von Castruccio die Belehnung mit Castiglione 
sopra il Serchio in der Garfagnana, welches der Bischof 
diesem als Pfand übergeben musste. Er selbst stellte 
Castruccio seinen Sohn Giovanni als Bürgen und zahlte eine 
Kautionssumme von 1000 Mark Silber. 3 * * 

Von den Malaspina verharrte jetzt nur noch Spinetta, 
der den Verlust Verrucolas nicht verschmerzen konnte, offen 


1. Atti e memorie doc. 23. 

2. Bongi Inventario II 312. s. das Testament Castruccios 

Manucci doc. 22. Dass Mulazzo niemals den Antelminelli gehört 

hat, weist Sforza, Atti e men. p. 399. 400 gegen Manucci nach. 

Atti e memorie doc. 25. 26. 
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in feindlicher Gesinnung. Er hatte in diesem Jahr von den 
Florentinern 800 Reiter und 500 Fusssoldatcn bekommen, 
mit welchen er in der Lunigiana einige Kastelle einnahm, 
während jene wieder in lucchesisches Gebiet eindrangen und 
Montevetturino belagerten. Diesem Angriff war Castruccios 
verfügbare Streitmacht nicht gewachsen, aber man Hess 
ihm Zeit, um die Aufgebote der Verbündeten herbeizurufen. 
In Pisa war nach dem tief betrauerten Tod Gaddos, der am 
1. Mai 1320 durch einen Unfall umkam, sein Onkel, Graf 
Ranieri di Donoratico, zum Kapitain ernannt, und dieser 
lenkte die Politik des Freistaates wieder in entschieden 
ghibellinisehe Bahnen, d. h. er hielt es mit den Adelsfamilien, 
welche früher auf Ugucciones Seite standen, aber nach 
seinem Tod sich zu Castruccio hingezogen fühlten. 1 So kam 
es, dass schon in der Riviera Pisaner Söldner unter Castruccios 
Fahnen kämpften, und ebenso jetzt ihre Scharen zu ihm 
stiessen. Ausserdem bekam er aus Mailand, Parma, Piacenza 
und von Guido Tarlati, Bischof von Arezzo, dem streit¬ 
lustigen Feind der Welfen, Hilfe. Den Florentinern, die 
wenig Söldner hielten und ihre Heere meist aus Krämervolk 
bildeten, fehlte es an kriegerischem Geist. Als Castruccio 
heranzog, kehrten sie am 8. Juni um und riefen sogar die 


1. Vgl. die Grabschriften Gaddos und seines Bruders, des 
Grafen Bonifazio, der 1312 Nov. 29 starb, bei Tronci p. 308. 
Cron. di Pisa p. 997. Ihr Zeitgenosse Raynerius de Granciis 
rühmt Gaddo als „urbis honor, virtus populi, sapientia gentis.“ 
Von Ranieri sagt er, der Kaiser habe in seiner Brust geherrscht. 
Murat. XI 312. 313. — Roncioni, der um 1600 schrieb, führt 
die erste, sehr heftige Polemik gegen Manucci, der das Märchen 
in die Geschichte eingeführt hat, Castruccio sei um diese Zeit 
mit Hilfe Ranieris und Kaiser Friedrichs Herr non Pisa ge¬ 
worden; vgl. Spangenberg Cangrande p. 128 und Mussatus Ludov. 
Bav. ap. Mur. X p. 770. Manucci übergeht später ganz die Be¬ 
lagerung Pisas 1327 und verschweigt jede feindliche Berührung 
Castruccios mit der Stadt. 
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Reiter aus der Lunigiana ab, so dass Spinetta seine Sache 
aufgeben musste. 1 2 Marchcsotto, der sich nach Parma be¬ 
geben hatte, hielt sich nach seinem Vertrag, aber Castruccio 
scheint doch die Treue der beiden Brüder nicht hoch ge¬ 
schätzt zu haben, denn noch zweimal, Oktober 1321 und 
August 1322 Hess er sich ihr Versprechen erneuern.* 

Villani berichtet, Castruccio habe nach der Flucht 
Spinettas mehrere Kastelle der Malaspina und Pontremoli 
gewonnen. Hier war es ihm gelungeu, durch seinen Vikar 
Bavoso da Gubbio die Welfen zu gewinnen. Die ghibclli- 
nischen Bürger hatten sich in der Hoffnung, dass er dem¬ 
nächst ihre Nachbaren bezwingen werde, den Hauptanteil 
an der Signorie zusichern lassen. Diesen Vertrag Hess 
Castruccio jetzt annullieren und führte so die Versöhnung 
der Parteien herbei, wobei die Welfen zuerst den Friedens¬ 
kuss boten. Wenige Tage später übernahm Ugolino da Celle 
die unumschränkte Signorie. Doch baute Castruccio eine 
Mauer zwischen den beiden Stadtteilen mit einem festen 
Turm, den er Cacciaguerra hicss. 3 

In der Luft des Bürgerzwistes aufgewachsen verstand 
er mit den Partcileidcnsehaftcn genau zu rechnen, um dann 
den Geist der schrankenlosen Willkür in die Fesseln des 
Gesetzes zu schlagen. Das Meisterstück seiner Staatskunst 
war die Einverleibung Pistojas, dessen Umgegend den un¬ 
aufhörlichen Einfällen der Verbannten in Scrravallo aus¬ 
gesetzt war. In Florenz schleuderte die demokratische Partei 
Verleumdungen und Drohungen gegen die Regierenden und 
setzte Juni 1321 die Wahl von zwölf Popolanen durch, die 
zu allen wichtigen Geschäften der Prioren hinzugezogen 

1. Vill.‘ IN 127. 

2. Atti e memoric doe. 27. 29. 

3. Die noch vorhandene Inschrift s. bei Trogrinn ap. Mur. 
XI 1323, und Sforza Atti e memoric etc. a. a. 0. Regest bei 
Bongi Invent. 1322. Febr. 15—20. 
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werden sollten. Im August trafen 160 Reisige aus Friaul 
ein, die zur Verteidigung gegen Castruccio angeworben 
waren. 

Die Spitze der Volksbewegung scheint sich wieder gegen 
den Einfluss Neapels gerichtet zu haben, denn die Siguorie 
Roberts lief am 1. Januar 1322 ab. ohne dass man an eine 
Erneuerung dachte. 1 Unter diesen Umständen vernach¬ 
lässigten die Florentiner die Sorge für Pistoja, wo die 
unteren Schichten, des Kampfes müde, den Ruf nach Waffen¬ 
ruhe erhoben. Pino della Tosa, der jetzt als Vikar Roberts 
in Pistoja herrschte, Hess sich auf Verhandlungen mit 
Castruccio in Scrravalle ein, stiess aber auf den Widerstand 
der welfischen Partei, die nach dem Ablauf seiner Amtszeit 
Fummo dei Bostoli zum Rektor ernannte. Dagegen fand 
die Volksmassc einen Führer in Ormanno Tedici, dem 
intriganten Abt von Paeciana, der sich für den Frieden 
verwandte. Bei der Ankunft einer llorentinischen Gesandt¬ 
schaft gelang es ihm am 10. April 1322, den Pöbel zum 
Aufruhr anzustiften. Am folgenden Tage verhandelte er 
mit Castruccio, der von Serravalle auf eine halbe Miglie 
herankam, um Wiederherstellung der Waffenruhe. Er ge¬ 
währte sie gegen einen jährlichen Tribut von 3000 Gulden; 
die Häupter der Welfen und der Bischof Donato von Pistoja 
wurden verbannt, die Verfassung reformiert und der Abt 
zum Signor ausgerufen. 2 ln priesterlicher Demut weigerte 
er sich, im Gemeindepalast zu wohnen, und sein Regiment 
erwies sich bald als unhaltbar, da er sich von seinen Genossen 
zum Schaden des Gemeinwesens beherrschen und Ausbeuten 
Hess. Dazu brachen Anfang 1323 die Feindseligkeiten mit 
Castruccio wieder aus, als er das aufrührerische Lucchio 
in der Garfagnana belagerte und die Empörer auf bcnach- 


1. Vill. IX 128. 

2. Vill. IX 14<;. 
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hartem pistolesischen Gebiet Unterstützung fanden. 1 So 
gewann die welfischc Partei in Pistoja wieder die Oberhand 
und ging die Florentiner um Beistand an, während Castruccio 
Popilia und das Bergland von Pistoja besetzte und Lucchio 
zur Kapitulation zwang. 2 Die Unzufriedenheit der Pistolesen 
schürte Filippo Tedici, der Neffe Ormannos, der den Welfen 
vorspiegelte, dass der Abt die Stadt an Castruccio verraten 
wolle, während er selbst im geheimen mit ihm in Ver¬ 
bindung stand. 

Inzwischen fanden in Florenz grossartige Vorbereitungen 
zu einem Hauptangriff auf Lucca statt. Die Führung über¬ 
nahm der Graf Novello von Monteschcggioso und Andri, 3 
der am 15. Mai 1323 mit 200 Reitern aus Neapel eintraf. 
Vom Norden und von der See her wollten zugleich die 
Genuesen in die Lunigiana eindringen, um im Valdinievole 
den Verbündeten die Hand zu reichen. Dieser Anschlag 
wurde dadurch vereitelt, dass Castruccio die verräterischen 
Umtriebe in Buggiano entdeckte. Als er bei Fucecchio 
stand, gingen die friaulischen Söldner, durch Geld bestochen, 
zu ihm Uber, und der Verlust ihrer besten Truppen lähmte 
den Mut der Florentiner so, dass sie kaum für den Schutz 
der Grenzen sorgten, während Castruccio das Gebiet von 
Fucecchio, Santacroce und Castelfranco verheerte und über 
den Arno bis Sanminiato vordrang. Villani muss selber zu¬ 
gestehen, dass die Anstalten der Florentiner zu seinem 
Ruhm und zu ihrer Schande ausgcschlagen waren. 4 

Am 23. Juni war Castruccio nach Lucca zurückgekehrt, 
am 1. Juli erschien er mit 650 Reitern und 4000 Fuss- 

1. Vgl. Bongi Inventario I p. 85. 1323. Febr. 24. Lettera 
Castruccio d. Horraanno Abbati de Pacc., Partis Guelfae Pistorii 
super rebus Luchii, nebst drei andern Aktenstücken über diesen 
Streit, Febr. 26 — Apr. 21, im Regest. 

2. Ist. Pistol. 413 ff. Vill. IX 193. 

3. Mit seinem eigentlichen Namen Bertrand de Baux. 

4. Vill. IX 201. 208 f. 
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Soldaten vor Prato, obwohl er Pistojas noch nicht sicher 
war. Auf diese Kunde verwandelte sich Florenz, wo das 
Gerücht die Zahl der Truppen verdoppelte, in ein grosses Kriegs¬ 
lager, die Läden blieben geschlossen, die Gewerke ruhten 
und alle rüstigen Bürger strömten zu den Waffen; so zog 
ein Aufgebot von 1500 Reitern und 20 000 Fusssoldaten 
auf der Strasse nach Prato aus, darunter 4000 Verbannte, 
die von den Prioren unter der Bedingung der Heeresfolge 
zurückgerufen waren. Einer solchen Uebermacht ausweichend, 
zog sich Castruccio am 3. Juli nach Serravalle zurück. 
Villani hielt den Angriff auf Prato für einen tollkühnen 
Streich, der ihm verderblich werden musste, wenn die Feinde 
ihm den Rückzug Uber den Ombrone verlegten. Zugleich 
aber sah er mit eigenen Augen die trostlose Wirtschaft bei 
den Florentinern, die ihn rechtzeitig entschlüpfen Hessen. 
Der Adel, der den Kern des Heeres bildete, benutzte die 
Gelegenheit zu einem unpatriotischen Versuch, die Fesseln 
der republikanischen Ordinamenti zu durchbrechen und 
forderte die Aufhebung des harten Gesetzes, wonach ein 
Konsorte für den andern haften musste. Darüber sass das 
Heer bis zum 7. Juli in Prato fest. An diesem Tage 
wurden die Prioren in Florenz durch einen Auflauf ge¬ 
zwungen, den Befehl zum Ausrücken zu erteilen. Der Marsch 
nach Lucca war beschlossen, aber in Fucecchio siegten 
Widerwille, Vorsicht und Feigheit, obwohl Castruccio die 
Pässe der Guisciana nur schwach gedeckt hatte. 1 2 So war 
nach dem Rückzug der Florentiner das Arnothal wieder 
seinen Raubzügen geöffnet. Sie zogen sich dadurch eine 
scharfe Rüge des Papstes zu, der sie ermahnte, sich 
aufzumachen und das Unkraut aus dem fruchtbaren Boden 
au8zurotten. s 

Die Parteiungen Hessen es zunächst nicht dazu kommen. 


1. VU1. IX 214. 

2. Reinkens no. 166. 1323. Aug. 18. 
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Um so* unerwarteter kam die Nachricht von einer Schlappe, 
die Castruccio am 19. Dezember in Fucecchio erlitten hatte. 
Gr war durch Verrat in die Stadt eingelassen und nahm 
die Burg, an welcher die Florentiner bauten, bis auf den 
Turm, dann aber riefen Feuerzeichen die florentinischen 
Garnisonen von Santacroce, Castelfranco und Sanminiato, 
und am Morgen musste Castruccio nach heftigem Strassen- 
kampf weichen, wobei er mit knapper Not verwundet 
entkam. 1 2 3 

Dessen ungeachtet wurde Lucca immer mehr der Vor¬ 
ort des Ghibellinentums, welches im Verlauf der letzten 
Jahre ringsherum eine schlimme Krisis überstanden hatte. 
Im Frühjahr 1821 sandte die Kurie zur Unterstützung des 
Legaten ein neues Heer unter dem Arragonesen Raimund 
von Cardona als königlichen Subvikar nach Piemont und 
der Lombardei. Vom Po her drohte den Visconti gleich¬ 
zeitig die Macht des Patriarchen von Aglei und des Marchese 
Cavalcabo, der mit 1000 Berittenen der tuszischen Welfen- 
liga erschienen war, während Galeazzo aus Lucca und Pisa 
600 Reiter erhielt. Aber Raimund bewies keine strategische 
Meisterschaft, und die kleinen Erfolge, deren er sich beim 
Papst rühmte, wogen nicht die Niederlage des Marchese 
und den Verlust des von dem Patriarchen besetzten Cre- 
monas auf. 8 Um den Eifer der Florentiner anzufeuern, 
hielt Johann ihnen vor, wie schwer ihr säumiges Ver¬ 
halten das Unternehmen Philipps von Valois geschädigt 
habe.* 

Eine schlimmere Wendung drohte der Krieg Anfang 
1322 für die Visconti zu nehmen. Friedrich der Schöne 
hatte sich so tief in die Netze der päpstlichen Politik ver¬ 
stricken lassen, dass er mit Robert ein Bündnis zur Unter- 


1. Vill. IX 233. 

2. Vill. IX 129 f. Reinkens uo. 83. 

3. Ficker Urkunden no. 22. 
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werfung der lombardischen Ghibellincn schloss. Er sandte 
seinen Bruder Heinrich mit ansehnlicher Truppenmacht 
über die Alpen, während von der Kirche der Kreuzzug 
gegen die Visconti gepredigt wurde. Am Palmsonntag den 
14. April zog Heinrich in Brescia ein, um mit Raimund 
und den Kontingenten der Weifenliga zugleich gegen Mailand 
vorzugehen. Aber schon am 22. Mai musste der Papst ihn 
vor dem schleichenden Gift der Visconti warnen, da es laut 
geworden, dass Heinrich und Matteo gemeinsam Boten 
an König Friedrich geschickt hatten. Dieser Mahnruf 
kam zu spät, denn der Oesterreicher kehrte bereits im Mai 
auf Geheiss seines Bruders wieder um. Die Einsicht, dass 
er als römischer König gegen eigenes Fleisch wüte, mochte 
Friedrich bestimmt haben, deu Vorstellungen der Visconti 
Gehör zu leihen. 1 2 

Trotzdem setzte er die Verhandlungen über seine An¬ 
erkennung mit dem Papste fort. Am 25. Mai brach eine 
Gesandtschaft mit devoter Instruktion nach Avignon auf, 
und im August versuchte der König, durch eine Vermittlung 
zwischen der Kirche und Mailand das Verhalten Heinrichs, 
welches die Kurie so peinlich berührt hatte, wieder gut zu 
machen. Der am Ö8. Juni eingetretene Tod Matteos und 
die Niederlage Raymunds bei Bassignano am G. Juli können 
diesem Vorhaben nicht förderlich gewesen sein.® Infolge 
der Schlacht bei Mühldorf am 28. September nahm Friedrichs 
Einwirkung auf Italien für immer ein Ende. 

Mit dem Siege Ludwigs des Baiern trat die Reichspolitik 
in Italien in ein neues Stadium. Wenn Friedrich das Werk 
Heinrichs VII. verfallen liess und nur auf Bitten der Italiener 
hier und da einen Amtstitel erneuerte, so ergriff Ludwig 
dagegen die Initiative, um sich den Weg nach Rom zu 

1. Vil). IX 144f. Raynald § 5. 9—10. Reinkens. no. 87. 89. 

2. Vill. IX 156. 160. 164. Raynald 1322. § 8. Chron. Modo- 
etiense ap. Mur. XII 1116. 
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bahnen, der ihm vom Papst versperrt wurde. Drei Tage 
nach der Schlacht sandte er au die Ghibellinen ein Mani¬ 
fest in Gestillt einer Siegesbotschaft. 1 2 Bald darauf aber 
wandte sich das Glück der Visconti, als das mailändiscbe 
Volk, von der Partei der Torre aufgewiegclt, auf die Kunde, 
dass Vergiu di Lando Galeazzos Sohn Azzo aus Piacenza 
vertrieben habe, sich gegen Galeazzo erhob und dieser die 
Stadt verlassen musste. (1322 November 8.) Zwar konnte 
er bereits am 29. Dezember zurQckkebren und die zwölf 
Rektoren, die mit dem Kardinallegaten wegen Uebergabe 
der Stadt verhandelten, beseitigen.* Aber die Lage der 
Visconti blieb so unsicher, dass sie sich Ende 1322 mit der 
Bitte um Hilfe an Ludwig wandten. 3 Im Frllhjahr 1323 
waren die Waffen der Kirche in der ganzen Lombardei 
siegreich. Tortona und Alessandria waren in ihrer Hand, 
am 17. Februar siegten Roberts Söldner in Genua Uber die 
Verbannten auf den Burgen und in demselben Monat 
erlitten die Mailänder an der Adda eine schwere Nieder¬ 
lage. 4 Unter dem Eindruck dieser Ereignisse dachten die 
weniger fUr Ludwig begeisterten Ghibellinen daran; ihren 
Frieden mit der Kurie zu machen. Ihre Reichstreue war 
keineswegs nur die Bedingung ihrer Existenz: der Papst 
ermächtigte den Legaten am 9. April, den Vertrag mit 
Cane abzuschliessen, wonach er die Ansprüche der Kurie 
anerkennen und die Signorie Veronas im Namen der Kirche 
verwalten sollte. Unter gleichen Bedingungen unterwarfen 
sich Passerino und die Markgrafen von Este. 3 * * Die Ver¬ 
handlungen mit dem Scaliger, dessen Aufrichtigkeit dem 
Papst doch zweifelhaft erschien, waren noch im Gange, 8 

1. Winkelmann Acta imp. II no. 478. 

2. Vill. IX 178. 184. Chron. Modoet p. 1120. 

3. Winkelmann II no. 481. Ludwigs Antwort 1323. Jan. 25. 

4. Vill. IX 188. 191. Raynald 1323. § 25. 

6. Raynald 1823. § 26. 

C. Yat. Akten no. 359. 1324. April 2(>. 

Winkler, Caatruccio Castraconi. ö 
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als die Machtboten Ludwigs in der Lombardei eintrafen. 
Am 2. März hatte er Graf ßerthold von Marstetten, genannt 
von Neiffen, zum Generalvikar des Reichs in Italien ernannt 
und ihm die Grafen ßerthold von Graisbach und Friedrich 
von Truhendingen beigegeben. 1 2 Sie gingen im April nach 
Piacenza, wo ihre Intervention für die Visconti bei dem 
Legaten resultatlos verlief. Den ßerthold von Graisbach 
führte sein Auftrag weiter nach Lucca und Pisa, während 
die beiden anderen Cane und Passerino aulsuchten.* 

Wenige Monate später holten die Päpstlichen zu einem 
entscheidenden Schlage aus. Raymund schloss Mailand mit 
einem starken Heere ein, woran das Eintreffen Bertholds 
von Marstetten nichts zu ändern vermochte. Ludwig muss 
schon damals den Visconti nicht recht getraut haben, denn 
Galeazzo wurde gezwungen, die Signorie niederzulegen, und 
ßerthold übte die königlichen Rechte aus. Nur durch den 
Uebergang der deutschen Söldner im päpstlichen Heer wurde 
Raymund bewogen, sich am 28. Juli nach Monza zurück- 
zuziehen.* 

Die Anwesenheit der königlichen Gesandten verhütete 
eino Auflösung der kaiserlichen Partei und brachte die 
Kooperation von neuem in Fluss. Im Januar 1324 hielt 
ßerthold von Marstetten in Palazzuola auf Veroneser Gebiet 
eine Versammlung der Häupter, welcher Galeazzo, Cane, 
Passerino von Mantua, Raynald von Este, Guido Tarlati 
und nach einem glaubwürdigen Bericht Castruccio persönlich 

1. Böhmer reg. Lud. no. 543. 

2. Vill. IX. 196. 

8. Vill. IX 211. Ficker Urkunden no. 25. Brief Johanns an 
die Florentiner vom 24. Aug. 1323. In dem Schreiben an den 
Erzbischof von Pisa (Reinkens no. 224, 1325 Apr. 30 behauptet 
der Papst, eine Reiter schar Castruccios habe im letzten Augen¬ 
blick die Stadt entsetzt und nachher Raymund eingeschlossen, 
wovon er jedoch unmittelbar nach dem Ereignis nichts erwähnt. 
Vgl. die Erdichtungen bei Manucci p. 59. 74. 
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beiwohnten . 1 2 3 Ueber den Gegenstand der Beratungen sind 
wir nicht unterrichtet; sic mögen die Aussichten auf den 
Römerzug und Massregcln zu gegenseitiger Unterstützung 
betroffen haben, auch eine Verständigung Castruccios mit 
Cane, dem alten Freund Ugucciones, schien dringend ge¬ 
boten. 

Das Auftreten der Machtboten vcranlasste die Kurie, 
ihre Zurückhaltung gegenüber dem deutschen Königtum 
aufzugeben und den Kampf mit Ludwig zu eröffnen. Aber 
die Prozesse und Bannflüche des Papstes blieben ohne 
Wirkung auf seine italienische Politik. Die Appellationen, 
welche er auf die erste Drohung mit den kirchlichen Zensuren 
vom 8. Oktober 1323 erliess, wurden begleitet durch eine 
totale Niederlage des päpstlichen Heeres an der Addabrücke 
von Varri, wo Raymund in die Qefangenschaft der Visconti 
geriet* (1324 Februar 16). Johann erkaufte nach diesem 
Verlust von Karl IV. die Erlaubnis, einen Jahresertrag von 
allen kirchlichen Beneflzien in Frankreich für den italienischen 
Kreuzzug zu erheben.* Die nächste Folge der Vorgänge 
in der Lombardei war die Rückkehr König Roberts nach 
Italien. Am 22. April 1324 landete er zu Genua in Be¬ 
gleitung seines Sohnes Karl, der sich mit Maria, einer 
Tochter Karls von Valois, verlobt hatte, nachdem Katharina 
am 15. Januar 1324 zu Avignon gestorben war. 4 Nach 
einer Reformation der Verfassung wurde dem König die 


1. Diese Angabe findet sich nur Cronic. di Bologna, Mur. 
XVIII 337 u. Cron. Estense, Mur. XV 384; in letzterem fehlt 
der Name Castruccios, aber in beiden geht der Bericht Ober 
seine Niederlage in Fucecchio voran. Unter den Florentiner 
Gesandten, die nach dem Cron. Est. zugegen waren, sind ver¬ 
mutlich ghibellinisch gesinnte Florentiner zu verstehen. 

2. Cron. Modoet p. 1135. Vill. IX 239. 

3. Recueil des. historiens XX 643. XXI 68. 

4. S. Cohn Stammtafeln. 
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Signorie Genuas auf weitere sechs Jahre übertragen, und 
am 14. Mai brach er nach Neapel auf. 1 2 

Johann hatte die Bahn seiner vermittelnden Politik 
schon überall verlassen müssen, und die Heimkehr Roberts 
geschah ohne Zweifel mit dem päpstlichen Segen. Der König 
Philipp V. hatte sich für die Verbannten von Genua ver¬ 
wandt und Graf Robert von Artois als Friedensstifter dort¬ 
hin geschickt, aber der Papst ging darauf aus, diese Ver¬ 
handlungen zu hintertreiben und warnte seine Nachfolger 
Karl IV. vor ihren Anträgen. 1 

Gleichzeitig hatte er es aufgegeben, den künstlichen 
Frieden in Unteritalien noch länger zu fristen. Der Bruch 
ging hier von Friedrich aus, der Reggio und die andern 
Gebiete Kalabriens, die er der Kirche abgetreten, zurück¬ 
forderte, weil der Papst sie an Neapel ausgeliefert hatte, 
und Ostern 1322 seinen Sohn Peter zum König von Sizilien 
krönte, obwohl in dem Vertrag von 1303 der Hcimfall 
Trinakriens an die Anjous und die Entschädigung seiner 
Söhne mit einer andern Krone festgesetzt war. 3 Auf dem 
genuesischen Kriegsschauplatz vereinigte er darauf seine 
Flotte mit Truppen Castruccios zu einer gemeinsamen Be¬ 
lagerung Portoveneris im September 1322. Als Robert zum 
Entsatz rüstete, fuhren die sizilischen Schiffe ab und legten 
sich vor Albingana, das sich am 13. Dezember ergab. 4 

Das Bündnis zwischen Pisa und Lucca erhielt in diesem 
Jahre einen Stoss durch nachbarliche Reibungen in der 
Lunigiana. Die Beamten Castruccios hatten von Sarzanesen, 
deren Güter in der Gemarkung Sarzanellos lagen, die darauf 
lastenden bischöflichen Gefälle eingefordert und ihre 

1. Vill. IX 249. Annal. Genuenses ap. Mur. XVII 1053. 

2. Reinkens no. 98. 1322. April 24. 

3. Vill. IX 134. Chron. Sic. ap. Marteno et Durand Thes. 
An. III b8. Raynald 1321. $ 40. 

4. Vill. IX 170. 
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Weigerung mit' Pfändung des Ackers bestraft Als der 
Protest d^r Pisaner von (Jastruccio abgewiesen wurde und 
die Vermittelungsversuche des Grafen Ranieri scheiterten, 
drohte der Ausbruch des Krieges, aber Castruccio lenkte 
ein und gab seinem Vikar Zario Saggina den Auftrag, die 
dreihundert vertriebenen Bauern wieder einzusetzen. Die 
Pisaner verlangten auch die Rückzahlung des eingezogenen 
Geldes und der Vikar erklärte sich damit auf eigene Ver¬ 
antwortung einverstanden, um den grösseren Plänen seines 
Herrn alle Hindernisse aus dem Weg zu räumen, aber 
Castruccio erkannte es nicht an, und erst am 4. Dezember 
fanden Giovanni Tegrimi und Ugolino da Celle in Sarzana 
einen Ausgleich, der von ihm bestätigt wurde. 1 2 Den¬ 
noch blieb Sarzana ein Zankapfel zwischen den beiden 
Städten. 

Im Innern Pisas wüteten um diese Zeit Parteikämpfe, 
unter denen die Stadt immer mehr aus dem Geleise einer 
geordneten Politik geriet. Nach Gaddos Tod entfernte sich 
Coscctto da Colle, der Führer der antighibellinischon Volks¬ 
klassen, nach Siena, und unter Ranieri kehrte anfangs 
Ruhe und Ordnung zurück. Aber als im Mai 1322 Corbino 
Lanfranchi den beim Volke beliebten Guido da Caprona 
ermordet hatte, gerieten die Parteien wieder aneinander 
und Corbino wurde im Aufstande erschlagen. Unter diesen 
Wirren erschien Castruccio im Einverständnis mit Ranieri 
zweimal auf dem Monte Giuliano, und dem letzteren gelang 
es, das Volk zu beschwichtigen, nachdem fünfzehn vom 
Adel als Rebellen verurteilt und ausgewiesen waren. So 
kam es zu dem traurigen Ende Coscettos, der in der Ruhe 
auf neue Empörung lauerte und durch Verrat .entdeckt auf 
Befehl des Grafen in Stücke zerrissen wurde.* Unter der 


1. Atti e memorie vol. V, Sforza della Signoria di Castruccio 
e di Pisani aul borgo e forte di Sarzanello doc. III—IX. 

2. Vill. IX 153. Raynerius de Graue, p. 313. 314. 
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am 18. Juni proklamierten Signorie Ranieris kam es jedoch 
nicht zu einem festen Regiment. Die Lanfranehi waren 
jetzt seine Todfeinde geworden und suchten aus Rache die 
Stadt an Castruccio zu verraten. Villani erzählt, er habe 
Betto Malepa de’ Lanfranehi und vier deutsche Konnetablen 
in Pisa zur Ermordnng Ranieris angestiftet, aber der An¬ 
schlag sei am 24. Oktober 1323 durch die Denunciation 
zweier Florentiner Rebellen entdeckt und die Schuldigen 
hingerichtet. Auf seinen Kopf sei von den Pisanern ein 
hoher Preis gesetzt, und seitdem habe Feindschaft zwischen 
Pisa und Lucca geherrscht. 

Der Hass der Pisaner spricht filr seine Mitschuld ebenso, 
wie der sachliche Bericht Villanis, der jedenfalls kein Hirn¬ 
gespinst ist. Die gewissenlosen Mittel der politischen In- 
trigue und die Käuflichkeit serviler Soldknechte hatten die 
Scheu vor dem Verbrechen erstickt. Noch einmal, am 
20. März 1326, sind nach Villani in Pisa Mörder gefangen, 
die Castruccio gegen Ranieri gedungen hatte. 1 2 3 Vielleicht 
sind auf der Folter erpresste Geständnisse die unlautere 
Quelle dieser Angaben; wenn sie wahr sind, so muss der 
Zwiespalt der Pisaqer bis in die Familie der Gherardescbi 
gedrungen sein, da Castruccio seine Tochter Bertecca mit 
einem Graf Donoratico vermählt hat.* Dieser letztere ist 
ohne Zweifel Bonifazio, der Sohn des Grafen Gaddo, der 
1327 flir die Uebergabe Pisas an Ludwig den Baiern 
wirkte.* 

Ein mächtiger Verbündeter gegen die Pisaner erstand 
Castruccio in dem König Jacob von Arragon, der sich jetzt 
anschickte, seinen alten Stroit mit ihnen zum Austrag zu 
bringen. Im Jahre 1297 hatte Bonifaz VIII. ihn mit dem 
Königreich Sardinien und Korsica belehnt, aber sich die 


1. Vill. IX 289. 

2. Vgl. das Testament Manucci doc. 20. 

3. Vill. X 34. 
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Verfügung darüber auf bestimmte Zeit Vorbehalten, um den 
König von Sizilien hiermit zu entschädigen, wenn er seiner 
Krone entsagen wollte. 1 2 3 Dasselbe Projekt tauchte 1302 in 
dem Vertrage zwischen Friedrich von Sizilien und Karl ü. 
auf, aber der Papst konnte die Belehnung Jacobs nicht 
mehr widerrufen und sandte einen Legaten nach Sardinien, 
um den Gehorsam gegen die Kirche und den König berzu- 
steHen. Genua und Pisa waren jedoch zur Verteidigung 
ihrer Rechte entschlossen, und Jacob begnügte sich einst¬ 
weilen mit der Bestätigung seiner Investitur durch Benedikt XI. 
und Clemens V. s Im Mai 1309 erteilt er Francescbino 
Malaspina und seinen Vettern, den Söhnen des Obizone, die 
Belehnung mit Osilo und andern Herrschaften auf Sardinien, 
die sie den Pisanern entrissen hatten,* aber erst 1323 
schickte er seinen Sohn Alfons mit einer Flotte, um die 
Insel in Besitz zu nehmen. Die Mannschaft der Pisaner 
Galeeren, die im Januar 1324 unter Manfred, einem Bastard 
des Grafen Ranieri, in See stachen, wurde von Alfons ge¬ 
schlagen, und schon am 18. Juni kam es zum Frieden. 
Die Pisaner erkannten Jacob als König von Sardinien an 
und verpflichteten sich, ihm für ihre Besitzungen auf der 
Insel den Lehnseid zu leisten; nur Castellodicastro blieb der 
Stadt gegen einen jährlichen Tribut. 4 5 

Diese Niederlage, seit der Schlacht non Meloria der 
schwerste Schlag für ihre Handeismacht, und die offene 
Feindschaft Castruccios trieb die Pisaner immer weiter ins 
Lager der Kirche hinüber. Ein deutliches Zeichen ihrer 
Stimmung war die ehrenvolle Aufnahme Roberts, der auf 
der Fahrt von Genua nach Neapel den Hafen Pisas anlief.* 


1. Raynald 1297. § J—17. 

2. Raynald 1303 § 29. 1304. § 16. 1306. § 10. 

3. Gerini Memor. stör, di Luuigiana II 304. 305. 

4. VU1. IX 237. 259. 

5. Vill. IX 249. 
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Was Borthold von Graishach im Vorjahro zu Pisa ausge- 
richtet hatte, ist nicht bekannt geworden, doch nahm 
Ludwig IV. noch in der Sachsenhäuser Appellation den 
Graf Ranieri ebenso wie Castruccio als Freund des Reiches 
gegen die Angriffe des Papsttums in Schutz. 1 Dagegen 
wurden die Boten Ludwigs, welche 1324 nach Pisa kamen, 
aus der Stadt verjagt, wofür der Papst den Pisanern und 
dem Erzbischof Simon von Saltarelli reichliches Lob spendete. 
Der letztere hatte zur Verbreitung welfischer Gesinnung 
besonders beigetragen, aber auch Ranieri war ganz auf die 
päpstliche Seite übergegangen und erhielt von Johann, den 
der Erzbischof über seine Ergebenheit unterrichtete, ein 
Dankschreiben für die Ausstossung der königlichen Ge¬ 
sandten. 2 

Diese Boten hatten wahrscheinlich auch in Lucca einen 
Auftrag Ludwigs auszuführen. Der glückliche Anfang seiner 
italienischen Politik beruhte auf der energischen Vertretung 
seiner Würde, durch welche die Ideen der Epoche Heinrichs 
wieder auflebten. Ohne Bedenken liess sich Castruccio zur 
Huldigung bereit finden. Am 28. Juni 1324 verlieh Ludwig 
ihm zur Belohnung seiner Verdienste um das Reich, unbe¬ 
kümmert um die Exkommunikation, die ihn am 23. März 
getroffen hatte, den Vikariat über Lucca und Pistoja samt 
ihren Provinzen und über die Diöcesen von Lucca, Pistoja 
und Luni. Zugleich widerrief er alle Strafon, welche 
Heinrich VII. einst über Lucca verhängt hatte. 3 Noch in 
demselben Jahr glaubte er, den Italienern einen Römerzug 
in Aussicht stellen zu dürfen, 4 doch machte er das Unter¬ 
nehmen von seiner Aussöhnung mit den Herzögen von 


1. Baluz. vit. pap. Aven. II 488. 

2. Vat. Akten, no. 444. 1326 Febr. 8; 456. März 6; 588, 
596. Nov. 17. Reinkens 224. 1325. April 30. 

3. Manucci doc. 14—16. Ficker Urkunden no. 26—28. 

4. Böhmer reg. Lud. no. 2957. 1324. Okt. 19. 
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Oesterreich abhängig, und nachdem diese am 25. September 
1326 erfolgt war, zeigte er seinen bevorstehenden Aufbruch 
zur Kaisorkrönung den Reichsgetreuen in Italien an. 1 2 Aus 
dein Bundesvertrag, den er am 17. März durch Albert von 
Schwarzburg, den Präceptor des Johanniterordens in Deutsch¬ 
land, mit Friedrich von Sizilien in Messina geschlossen 
hatte, geht hervor, dass er schon den Juli des laufenden 
Jahres als Termin seiner Ankunft festgesetzt hatte. 3 Von 
der Erfüllung seiner Zusagen hielten ihn jedoch die deutschen 
Verhältnisse, seine Verhandlungen mit den Habsburgern 
und der Widerstand der Kurfürsten noch einige Zeit zurück. 

Unterdessen reifte das Werk Castruccios in Pistoja 
zur Vollendung. Der Vikar König Roberts, der am 3. März 
1323 mit Reiterei des Grafen Novello einen Versuch machte, 
nach Pistoja zurückzukehren, wurde von den Bürgern ver¬ 
trieben, und von einem Rachezug, den der Graf gegen 
Carmignano unternahm, riefen ihn die Florentiner zurück, 
als Castruccio in Serravalle erschien. . Wenige Monate 
später gelang es Filippo Tedici, seinen Oheim abzusetzen 
und sich die Signorie auf ein Jahr übertragen zu lassen. 
Zwar geschah es im Namen der welfischen Sache, aber im 
geheimen hinterging er die Florentiner und verständigte 
Castruccio, der im Gebiet Pistojas das hoch ragende Kastell 
Brandeglio wieder aufbautc und es in Bellosguardo umtaufte. 
Ein rechtzeitig entdeckter Anschlag des Abtes bot Filippo 
einen Vorwand, den Vertrag mit Castruccio unter einer Er¬ 
höhung des Tributes zu erneuern. 3 Als dieser jedoch im 
Februar 1325 Sambucca zur Kapitulation zwang, trieb er 
die Pistolesen den Florentinern wieder in die Arme. Ihrer 


1. Böhmer reg. Lud. no. 2957. Winkelmann Acta imp. II 
no. 4b9, an die Verbannten von Genua. 

2. Riezler Urkunden zur bair. u. deutschen Gesch. in Forsch, 
s. d. Gesch. XX 261. 

3. VilL IX 261. 269. lat. Pistol. 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



90 


Digitized by 


Forderung, dass Filippo die Signorio niederlcgte, wider¬ 
setzten sie sich, aber die Stadt nahm eine Besatzung aus 
Florenz auf, während jener sich durch Verrat zu retten 
suchte. Gleichzeitig wurden in Florenz und Prato Umtriebe 
gegen die Verfassung enthüllt und erwiesen, dass Castruccio 
einige Hauptleute von den 500 französischen Reitern, die 
Florenz ein Jahr vorher angeworben hatte, mit Hilfe des 
Mönches Cbristiano, ihres Beichtvaters, bestochen hatte. 1 2 

Dagegen kam Filippo Tedici durch das Geschick seiner 
Unterhändler zum Ziel. Die Florentiner täuschte er durch 
einen Cremonesen bis zum letzten Augenblick, während der 
Mönch Gregorio mit Castruccio unterhandelte. Am 25. Mai 
wurden ihm die Thore geöffnet. Seine Anhänger wusste er 
fürstlich zu belohnen: Gregorio Hess er zum Prior von 
S. Frediano in Lucca wählen, Filippo ernannte er zum 
Kapitain von Pistoja und gab ihm eineu Teil der städtischen 
Einkünfte als Mitgift seiner Tochter Rialta, die er ihm 
vermählte. Das Anzianenkolleg und die Magistrate wurden 
mit Anhängern besetzt und eine Amnestie erlassen, um die 
entflohenen Welfen zur Rückkehr zu bewegen. Die Floren¬ 
tiner, welche Hilfe bringen wollten, kehrten schon in 
Prato um. 3 

Das Auftreten Ludwigs in Italien nötigte den Papst 
zu neuen Massregeln gegen seine Anhänger. Am 12. April 
1324 exkommunizierte er den Bischof von Arezzo, der im 
Oktober 1323 Castello den Welfen entrissen hatte. 3 Als 
Hauptfeind der Kirche verfolgte er jetzt Castruccio, der bis 
dahin seine Schonung den Beziehungen zu Friedrich ver¬ 
dankte. In einem Schreiben an den Erzbischof von Pisa 
zählt Johann XXII. alle Verbrechen auf, die ihm in einem 


1. Vill. IX 289. 

2. Istor. Pist. ap. Mur. XI 422. 423. Vill. IX 294. 

3. Vill. IX 228. 248. Reinkens no. 172. 
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Straferlass der Kirche vorgeworfen waren. 1 2 Br habe Lucca 
dem König Robert geraubt und den Schatz der Kirche 
entwendet. Schon damals sei er der Exkommunikation ver¬ 
fallen, in der er verhärteten Geistes noch verharre. Von 
den Inquisitoren der Lombardei sei das Rechtsverfahren 
wegen seiner Excesse eingeleitet und seine Gebiete mit dem 
Interdikt belegt. Die Kurie habe ihr Urteil bestätigt und 
den Kreuzzug gegen ihn predigen lassen. Endlich wird 
behauptet, er habe durch seine Unterstützung der Visconti 
die Eroberung Mailands vereitelt. Der Prozess muss dem¬ 
nach im Jahre 1324 cingeleitet worden sein.* Durch Ver¬ 
hinderung der Publikation sanken die verbrauchten Straf¬ 
mittel der Kurie immer tiefer in ihrem Wert. 

Während die Thaten Castruccios seinen Ruf in der 
Geschichte begründeten, fallen auf die innere Entwicklung 
Luccas nur vereinzelte Streiflichter. Von den Zeitgenossen 
deutet Villani, abgesehen von der späteren Katastrophe der 
Quartigiani, an, Castruccio habe die Geschlechter, von denen 
er noch die Pogginghi und Onesti namhaft macht, mit 
Undank belohnt und vertrieben. 3 Durch ein strenges 
Regiment verfeindete er sich den zuchtlosen Adel. Nach 
der späteren Ueberlieferung traf seine Rache schon 1317 nach 
dem ersten Einfall Spinettas die welfischen Avvocati, die sich 
1314 auf ihre Feste Col di Pozzo bei Lucca zurückgezogen 
hatten. Ihr Widerstand gegen Castruccio galt der Behauptung 
ihrer alten Rechte und Privilegien als Vögte von Lucca und 

1. Reinkens no. 224. 1326 April 30. Ein gleichlautendes 
undatiertes Schreiben an den bischöflichen Vikar zu Bologna bei 
Ficker Urk. no. 34, wo der wichtigste Teil ausgefallen ist. 

2. In Florenz erfolgte die Publikation erst am 1. Aug. 1326. 
Vill. IX 311. 

3. L IX 78. vgl. Ist. Pist. zu 1320: Mur. XI 413: e quella 
(Lucca) tenea, come fosse di suo patrimonio e caccioe fuori li 
Quartigiani ed altri grandi e populari per paura di loro, ohe non 
lili tolessono. 
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Pfalzgrafen, welche sie noch 1308 ausübten. 1 2 Er soll sie 
damals zugleich mit den Carincioni auf ihrer Burg gefangen 
und vier von ihnen gehängt, die übrigen einer schimpflichen 
Strafe unterworfen haben.- Aber diese Angaben sind nicht 
einwandsfrei, da Castruccio sich 1320 urkundlich mit Ver¬ 
mittlung des Princivalle degli Avvocati, Conte del Sacro 
Palazzo zum Vormund der Söhne Franceschino Malaspinas 
ernennen liess. 3 

Aus denselben Quellen fliesst der Bericht Uber die 
Vernichtung der Pogginghi, aber nicht ganz übereinstimmend 
in den Einzelheiten. Als Castruccio 1321 im Felde gegen 
Spinetta stand, erschlug Stephano Pogginghi den Sienesen 
Lazaro Cechiano einen Beamten desselben und versuchte 
mit seiner Konsorterie, das Volk aufzuwiegeln und dem 
Heimkehrenden die Thore zu verscbliessen. Ihre Absicht 
misslang und Castruccio verhängte Uber sie die Strafe der 
Verbannung und Zerstörung ihrer Häuser. 4 5 

Im folgenden Jahr erschreckte ihn der Tod seines 
Verbündeten, des Grafen Foderico da Montefeltro, der mit 
einem Sohn von dem Pöbel in Urbino ermordet wurde, als 
er mit Hilfstruppen aus Arczzo und Lucca Recanata in der 
Mark Ancona von der Belagerung der Päpstlichen befreien 
wollte. 6 Castruccio hatte bisher in Lucca ein Privathaus 
bewohnt, 1322 aber legte er den Grund zu einem festen 
Schloss, das er Augusta nannte. Die Kaufverträge von 
elf Grundstücken, welche hierfür von der Kommune er¬ 
worben wurden, zeugen für den Umfang der Anlagen.® 

1. Ficker Forschungen, vol. II 83. III 427. Memorie e docu- 
nienti III 3. p. 113. 236. 

2. Tegrimi p. 1321. Gleichlautend Beverini annales lib. VI. 

3. Atti e memorie Ser. III vol. VI 351. 

4. Tegrimi ibd. Beverini p. 149. Die Pogginghi (Podii) und 
Fatinelli siedelten sich nach Beverini a. a. 0. in Venedig an. 

5. Vill v IX 142. 

6. Memorie e documenti I -53 ff. — Vill. IX 154. 
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Zur Befestigung seiner Dynastie Hess Castruccio seinen 
Sohn Heinrich zum Generalkapitain und Rektor von Lucca 
auf Lebenszeit ernennen. Am 18. Juni 1325 beantragte 
der Subvikar Matteo di Assisi in seiner Abwesenheit die 
Wahl, unter Hinweis auf die möglichen Zufälle des lloron- 
tinischen Krieges. 1 

Die Grenzen des Gebietes, welches Castruccio beherrschte, 
hatten mit der Erwerbung Pistojas ihren weitesten Umfang 
erreicht. Einige Erweiterungen fanden noch 1323 durch 
die Unterwerfung Cerrctos in der Lunigiana und andrer 
Ortschaften statt. 2 * Die staatsrechtlichen Verträge mit den 
einzelnen Territorien erschwerten oder verboten die Ein¬ 
richtung einer einheitlichen Verwaltung, die durch das Institut 
der Vicevikare ersetzt wurde. Für die „Forza lucchese,“ 
eroberte Grenzgebiete, welche als Marken eingerichtet waren, 
galt durch Verfügung Castruccios vom 10. Mai 1322 das 
Statut von Lucca als Rechtsnorm. 8 Die Lunigiana war 
in sechs Vikariate geteilt, deren Beamte von Castruccio 
ernannt wurden und alle sechs Monate wechselten. Die 
Besoldung der Vikare, Podestas und Kastellane wurde durch 
die Steuern aufgebracht, von welchen ein Teil in Castruccios 
Tasche floss. 4 

In seiner Gesetzgebung herrscht überall die Vorliebe 
für militärische Organisation. An Stelle der alten BUrgcr- 
wehr, die früher den Stolz der Stadt bildete, trat das Sold¬ 
wesen in den Vordergrund, und der kriegerische Aufwand 
forderte eine Vermehrung der Abgaben, welche durch eine 
Kopfsteuer für die Befreiung vom Waffendienst erleichtert 
wurde . 5 


1. Memorie e documenti I 252. 

2. Atti e memorie Ser. III v. VI doc. 32. 33. 

8. Ibd. doc. 28. 

4. Ibd. p. 381—383. 

5. 1. p. 384 f. doc. 37 
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Zur Hebung der Hauptstadt wurde jedoch für Zuge¬ 
zogene aus den Marken ein Steuerprivilegium, wie es 
scheint, ohne erheblichen Erfolg, erlassen. 

Die Bedeutung des grossen Rates wird in der späteren 
Zeit immer unklarer, doch muss die Entvölkerung und 
Verarmung der Stadt neben dem unveränderten Census für 
eine mehr oligarchischc Form gesorgt haben. Die Steigerung 
der persönlichen Hoheit Castruccios nahm ihre Richtung 
von der Peripherie aus zum Mittelpunkt, aber genauer 
lässt sich nicht feststellen, wann eigentlich die verfassungs¬ 
mässig 'Regierung aufhörte und die Tyrannis begann. 
Eine regelmässige Rechtspflege erhielt die aufs höchste 
angespannte Leistungsfähigkeit des Staatswesens, und 
Castruccios Finanzkunst war nicht der geringste Faktor 
seiner Grösse. FUr seinen eignen Reichtum zeugen die An¬ 
leihen, welche er 1320 Sarzanello und später den Pisanern 
gewährte. 1 2 Durch eine Verordnung vom 31. März 1323 
nahm er die Schuldner gegen willkürliche Verhaftung und 
Pfändung in Schutz.* ln dieser Richtung ging er aber bis 
zur parteiischen Härte gegen den betrogenen Gläubiger, 
wenn er der Gemeinde Carrara Immunität gegen alle Schuld¬ 
klagen verlieh. Die Folge war, dass die Stadt ihren 
Kredit verlor und das Privileg bei jeder Anleihe widerrufen 
musste. 3 

Die Ziele seines Ehrgeizes gingen weit Uber die Grenzen 
seines kleinen Staates hinaus auf den Besitz der beiden 
Grossstädte am Arno. Als es soweit gekommen war, dass 
die Florentiner sich keiner ruhigen Stunde mehr zu erfreuen 
hatten, so lange sie den gefürchteten Tyrannen in Pistoja 
wussten, gedachten sie der Mahnung des Papstes und rafften 
sich zum Entscheidungskampfe auf. Der GrafNovello war 

1. 1. doc. 18. 

2. 1. doc. 31. 

3. 1. p. 388. 
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im Juni 1324 nach Neapel zurückgekebrt, ohne sich den 
Dank der Stadt verdient zu haben. Am Tage vor dem 
Fall Pistojas kam Raymund von Cordona nach Florenz, der 
im November 1324 aus der Gefangenschaft entkommen war und 
auf Zureden Johanns in Avignon das Kommando über¬ 
nommen hatte. 1 Am 8. Juni wurde der Feldzug gegen 
Castruccio beschlossen, am 12. und 13. rückte das stattliche 
Heer mit dem Caroccio an der Spitze unter dem Geläut 
der Glocken nach Prato aus. Den Kern bildeten 1500 
Söldner aus aller Herren Länder, zu denen 500 berittene 
Florentiner und 15000 Fusssoldatcn kamen. Trotzdem be¬ 
herrschte trübe Ahnung die Gemüter und man fand ein 
schlimmes Vorzeichen darin, dass die Glocke Montina zer¬ 
sprang, welche 1303 aus dem zerstörten Kastell Montale im 
Gebiet Pistojas nach Florenz gebracht war.* Castruccio, 
der sich in Pistoja befand, hütete sich, seine geringen 
Kräfte einer Schlacht auszusetzen, aber Raymund zer¬ 
splitterte nicht, wie er erwartete, seino ganze Macht an den 
Mauern der Kastelle, sondern sandte 800 Reiter nach 
Fucecchio ab, wo sic durch die Garnisonen und 150 Ver¬ 
bannte aus Lucca verstärkt wurden. Der strategische Plan 
war vortrefflich, wenn man Castruccio nicht aus Pistoja 
herauslassen und seine Hauptstadt angreifen wollte. Schon 
war die Guiscianabrücke bei Rosaiuolo gewonnen, da folgte 
Raymund unbegreiflicher Weise mit dem ganzen Heere, 
worauf Castruccio im Valdinievole bei Vivinaja seine 
Truppen, 1500 Reiter mit den Verbündeten, sammeln konnte. 
Inzwischen fielen Cappiano, Montcfalcone und am 25. August 
Altopascio, dem eine Diversion Castruccios gogen Carmignano 
keine Rettung brachte. Während er, um Lucca zu decken, 
ein festes Lager zwischen Porcari und Cerruglio ein nahm, 
kam unter den Feinden, deren Scharen auf 3000 Reiter an¬ 
gewachsen waren, aber sich durch Pest und Fahnenflucht 

1. Reinkens no. 202. 1325. Jan. 21. 

2. Villani VIII 65. 
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zu lichten begannen, über der Frage des Feldzugsplanes 
die alte Uneinigkeit zum Vorschein. Schliesslich setzte 
Raymund, der Lucca angreifen wollte, seine Meinung durch 
und führte das Heer durch die Sümpfe von Sesto heran. 
Castruccio hatte sich an Galcazzo Visconti gewandt, der 
ihm Azzo mit 1000 Reitern aus Mailand und Mantua zur 
Hilfe sandte. Schon vor seiner Ankunft war es auf den 
Höhen von Porcari zu Scharmützeln gekommen, bei welchen 
Dorlimbach, der Führer der Deutschen auf wölfischer Seite, 
in die Hand Castruccios fiel. 1 Dieser liess die Kastelle 
am Nicvole mit Raymund unterhandeln, um ihn festzuhalten, 
während er auf Azzo waltete, der am 22. September in 
Lucca cintraf. Auf die Kunde hiervon zog sich Raymund 
von der Abtei Pozzevole nach Altopascio zurück. In Lucca 
fehlte es an Mitteln, um die versprochene Summe an die 
Mailänder auszuzahlcn und Azzo machte keine Anstalten 
zum Aufbruch. Da erschien Castruccio am Sonntag den 
22. in der Stadt und besiegte durch seine Ucbcrrcdungs- 
kunst und die Bitten schöner Frauen aus Lucca den 
Widerstand des jungen Visconti. Unterdessen liess er 
Raymund bei Altopascio hinhalten, bis die Lombarden auf 
der Wahlstatt erschienen. Der Anblick einer fliehenden 
Schar burgundischer Reiter wurde das Verderben der 
Florentiner, deren Fussvolk vor dem ersten Stoss der Feinde 
zerstob, als die Reiterei dem ungestümen Angriff wich. Die 
schwersten Verluste kostete die Flucht, da Castruccio die 
Brücke von Cappiano besetzt, hatte.* Ueber 500 Gefangene 
wurden nach Lucca gebracht, unter ihnen Raymund, der 
im Kerker schmachtete, bis Kaiser Ludwig seine Freilassung 
erwirkte. 3 

1. ßaynerius de Granciis p. 328. Vill. IX 305. Ist. Pist. p. 425. 

2. Villani IX 300 ff. Ist. Pist. 

3. Hist. Cortus. ap. Mur. XII 838. S. das Namenverzeichnis 
bei S. Luigi Deliziae XII 2G2 ff. Bei Villani sind die Zahlen 
ausgefallen. 
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Infolge dieses Sieges, der am Morgen des 23. September 
entschieden wurde, rückte Castruccios üöchstes Ziel, die 
Unterwerfung der Florentiner, in greifbare Nähe. Ohne 
nach Lucca zurückzukehren, zwang er die Kastelle Cappiano, 
Montefalcone Und Altopascio zur Kapitulation und begah 
sich nach Pistoja, von wo er durch Filippo Tedici die 
Florentiner aus Carmignano vertreiben Hess. Am 29. besetzte 
er Signa am Arno oberhalb der Mündung des Ombrone. 
Die ländliche Bevölkerung suchte Schutz in den Mauern 
von Florenz, wo man sich im Schrecken vor seiner Nähe 
nicht aus den Thoren hinauswagte. Am 2. Oktober kam er bis 
Peretola und veranstaltete nach der Sitte der Zeit zur Ver¬ 
höhnung des Feindes im Angesicht der Florentiner ein drei¬ 
faches Wettrennen von Reitern, Läufern und Dirnen, deren 
Preis ein Schmuckstück oder ein Prunkgewand bildete. 
Bis Ende Oktober setzte er die Verheerungen und Streifzüge 
fort, während Azzo sich in Lucca aufhielt, um die ver¬ 
sprochenen Summen einzutreiben. Die erschöpfte Stadt 
musste dafür eine Anleihe von 25000 Qulden von den 
Oenueser Verbannten erheben. Am 26. Oktober vereinigte 
er sich mit Castruccio, aber nur, um den Florentinern durch 
ein Wettrennen vor ihren Augen den Schimpf zu vergelten, 
welchen sie 1323 vor Mailand verübt hatten, und dann 
nach Modena aufzubrechen. 1 Zur Schädigung der Feinde 
licss Castruccio von dem Ertrag der Beute in Signa kleine 
Münzen mit Kaiserbildnis schlagen, die als Castruccinen in 
Umlauf kamen. 

Die Florentiner schwebten in beständiger Furcht vor 
Verrat und riefen deshalb die Verbannten mit Ausschluss 
der Ghibellincn zurück. Allmählich erholten sie sich aus 
ihrer Betäubung und versuchten sogar, Castruccio in einem 
Engpass zu überfallen. Am Martinsfest kehrte er nach 
Lucca zurück und hielt einen glänzenden Einzug, der das 

1. Ist. Pist. p. 428. 

Winkler, Castruccio Castracani. 7 
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Schauspiel eines antiken Triumphes und einer Prozession 
verband. An der Spitze wurde der erbeutete Caroccio 
gezogen, hinter welchem Raymund und die vornehmen 
Gefangenen mit brennenden Weihelichtern für den Heiligen 
einherschritten. 1 

Die Lage der Welfen gestaltete sich mit der Niederlage 
ihres Vorortes sehr ungünstig. König Robert gab sich nach 
seiner Rückkehr zur Freude des Papstes einer religiösen 
Stimmung hin und überliess seinem Sohn Karl die Aus¬ 
rüstung einer Expedition gegen Sizilien, die aber erfolglos 
verlief. 2 3 ln Oberitalien mussten Bertrand und Vergiu di 
Landa vor der vereinigten Macht der Ghibellinen zurück¬ 
weichen. Im Dezember 1324 ging Monza, am 15. März 1325 
San Domino an die Visconti verloren.Bologna wurde auf 
allen Seiten von Passerino, Castruccio, den Este und den 
Grafen von Panigo bedrängt, und wandte sich hilfeflehend 
an den Papst. 4 5 Das Erscheinen der päpstlichen Truppen 
in Reggio befreite es am 24. November von der Belagerung, 
und am 1. Februar 1326 schloss es mit Passerino Frieden.® 

Als Castruccio Ende November mit frischen Kräften 
nach Signa zurückkehrte, konnte er seine Operationen wieder 
bei dem ohnmächtigen Zusehen der Florentiner aulnehmen. 
Zunächst unterwarf er die Gebiete der Strozzi und Pazzi 
und zwang am 6. Januar 1326 Montemurlo zur Uebergabe,® 
während Florenz durch die Besatzung von Signa in Schach 
gehalten wurde. In dieser Not sahen die Prioren trotz aller 
Erfahrungen keinen andern Ausweg, als sich wieder an 
Robert von Neapel zu wenden. Am Weihnachtstag 1325 

1. Vill. IX 310—324. 

2. Raynald 1325 § 8. Ficker Urk. no. 38. 

3. Vill. IX 273. 291. Chron. Modoet. 1142. 

4. Ficker no. 36. 1325. Ist. Pist. p. 429. 

5. Vill. IX 325. 340. 

ü. Ist. Pist. p. 430. Vill. IX 329. 
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wurde sein Sohn, Herzog Karl von Kalabrien, zum Signor 
der Stadt auf zehn Jahre mit einem Gehalt von 200000 
Gulden gewählt, wofür er 1000 Reiter bis zur Besiegung 
Castruccios ausserhalb des apulischen Reiches anwerben 
und besolden sollte. 1 2 Der Herzog erklärte sich dazu bereit, 
da aber bis zu seiner Ankunft noch einige Monate ver¬ 
streichen mussten, ernannten die Florentiner den Lothringer 
Peter aus Bar zum Kapitain, der aus Palästina zurück- 
kehrend, bei Altopascio in Gefangenschaft geraten und los¬ 
gekauft war. Gin Anschlag auf das Leben Castruccios, den 
jener mit ausländischen Konnctablen seines Heeres anzettelte, 
wurde verraten, und als das strenge Strafgericht unter den 
Söldnern Unzufriedenheit erregte, entliess Castruccio die 
Burgunder und Franzosen. Bis zum 28. Februar verteidigte 
er Signa gegen Peter, dann aber Hess er es niederreissen 
uud gab diesen vorgeschobenen Posten auf. Dagegen be¬ 
festigte er Carmignano am Ombronc, um von hier aus gegen 
Prato vorzugehen. 3 

Neben dem Schwerte versuchte er auch die erprobten 
Mittel der Intrigue gegen die Stadt Florenz. Gin Teil der 
Bürgerschaft, der sich als „pars imperialis civitatis comitatus 
et districtus Florentiae“ bezeichnet, ernannte ihn noch in 
Signa zum Herrn. 3 Als geheimer Unterhändler bediente er 
sich wahrscheinlich der Mönche von Scttimo bei Florenz, 
denen er am 26. Februar Sicherheit und freien Gin- und 
Ausgang in der Stadt verbriefte. 4 

Die folgenden Bewegungen Castruccios verraten eine 
wachsende Neigung zum Rückzug, während in Florenz der 


1. Vill. IX 932. Cron. Sanese Mur. XV 7l. Das Dokument 
bei Ammirato vol. II 144. 

2. Vill. IX 336. 33b f. 

3. Ficker no. 40. Annahme der Wahl Lucca 1326. März 9. 

4. Giov. Lami Sanctae ecolesiae Flor. Monumente. Flor. 1758. 
v. I p. 134. 
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Kleinmut in der Aussicht auf Hilfe aus Neapel geschwunden 
war. Den phantastischen Plan, den Arno bei Signa zu 
versperren, um Florenz durch Ucbcrschwemmung zu be¬ 
zwingen, gab er auf Rat der Ingenieure ebenso schnell 
wieder auf. Im April überschritt er den Fluss bei Empoli, 
doch verliess er auf die Nachricht von dem Aufbruch Herzog 
Karls sowohl diese Position, als auch die Befestigungen am 
Ombrone. Aber am 14. Mai gelang ihm ein neuer Streich 
gegen die Florentiner. Der Kapitain Peter plante einen 
Ueberfall auf Carmignano, wo er verräterische Verbindungen 
gefunden hatte, wurde aber von Castruccio in einem Hinter¬ 
halt gefangen und in Pistoja enthauptet, da er in Lucca 
Urfehde geschworen hatte. 1 2 Drei Tage später traf Walter 
von Brienne, Herzog von Athen, mit 400 Reitern als Vikar 
Herzog Karls ein, übernahm die Regierung und veröffentlichte 
das päpsi.i i iplom, durch welches Robert zum Reichs¬ 
verweser voi ilien ernannt war.* 

Die Anstalten Karls gingen darauf aus, mit aller Macht 
die Offensive gegen Castruccio zu eröffnen. Aus der Provence 
und Forcalquier liess er 400 Reiter kommen und sandte 
Bertrand Gazolo nach Florenz voraus. Ausserdem wurde 
in Neapel eine Flotte ausgerüstet, um unter Führung des 
Grafen Novello in die Lunigiana einzufallen. Ende Juli 
landete sie im Golf von Spezia, aber nach geringen Erfolgen 
in der Riviera wagte man nicht, in die Lunigiana einzu¬ 
dringen, da Castruccio herannahte und der Angriff des 
Herzogs auf Lucca noch nicht erfolgt war. Daher fuhren 
die Schiffe zurück und Graf Novello begab sich wieder nach 
Florenz. 3 

Am 10. Juli war Herzog Karl in Siena angekommen 


1. Vill. IX 345. 348. 350. Ist. Pist. p. 431. 

2. Villani IX 357. Cron. del Graziani, Arch. stör. Ital. toiu. 
XVI 1. p. 91. 

3. Vill. IX 352. 
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und hatte nach Versöhnung der Tolomei und Salimbeni die 
Signorie der Stadt an sich gebracht. Am 30. Juli erschien 
er in Florenz mit 1500 Reitern und fürstlichem Gefolge, 
unter welchem sich Roberts Bruder Johann und Philipp 
Despota, der Sohn des Fürsten von Tarent befanden. Mit 
den Aufgeboten der Verbündeten vereinigte sich hier eine 
Streitmacht, deren Anblick die Florentiner zu stolzer Freude 
berechtigte, obwohl die Steuerlast, der Ruin des Handels 
und der Bankerott grosser Geschäfte die reichen Geldquellen 
erschöpften. Hinter allen Aktionen des Herzogs stand sein 
Vater, der die Verlegenheiten seines Reiches vorschützte, 
um die Forderungen zu erhöhen. 1 

Unterdessen erfuhr die Welfenliga eine neue Unter¬ 
stützung von Seiten des Papstes. Johann hatte im Früh¬ 
jahr 1326 den Kirchenstaat und Toscana von dem Amts¬ 
bezirk Bertrands abgezweigt und den Kardinaldiakon Johann 
Orsini zum Legaten für diese Provinzen erhoben. Am 
23. Juni landete er in Pisa und brach nach kurzem Aufent¬ 
halt nach Florenz auf, wo er am 31. Juni mit grossen 
Ehren empfangen wurde. 2 

Villani behauptet, der Papst habe nach der Lombardei 
grosse Geldsummen geschickt und schreibt die Schuld an 
den Misserfolgen dem Legaten Bertrand zu. Doch konnte 
dieser am. L Oktober 1326 die Signorie in Parma über¬ 
nehmen, wo Orlando Rosso sich 1322 zum Herrn auf¬ 
geworfen hatte. Auch die welfischen Bolognesen flüchteten 
sich bei der Ankunft Bertrands unter den Schutz der Kirche. 3 

Die Pisaner blieben trotz der freundlichen Aufnahme, 
die sie an der Kurie gefunden hatten, in ihrer isolierten 


1. VU1. IX 356. X 1. Cron. Sanese p. 74. Ficker no. 44. 46. 
Ammirato II 167. 

2. Raynald 1326. § 1. Winkelmann Acta iinp. II no. 1128. 
Cron. di Pisa Mur. XV 998. Vill. IX 353. 

3. Vill. IX 169. X 8. 
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Lago. Zwar erhielten sie von den Ghibollinen aus Saona 
20 Galeeren unter Führung Caspar Dorias, als der König 
von Arragon 1325 den Krieg auf Sardinien von neuem 
begann, aber ihre Flotte wurde vollständig geschlagen und 
Castellodicastro im Frieden dem König abgetreten. Die 
Niederlage führte in Genua zur ersten Annäherung der 
Parteien, da sie die Katalanen als gemeinsame Feinde 
hassten. 1 2 3 Am 24. Dezember desselben Jahres starb der 
Graf Ranieri,* und die Herrschaft fiel in die Hände der 
welfischcn Volkspartei. Dennoch misstrauten die Florentiner 
der Rivalin, welche gegen den Vertrag von 1317 von ihren 
Kaufleuten Zölle erhob, 8 und sogar Erzbischof Simon geriet 
in Verdacht mit den Feinden zu konspirieren. Dagegen 
bezeugte ihm Johann XXII sein Vertrauen und empfahl 
die Pisaner dem Schutze Karls von Kalabrien. 4 5 6 Gleichzeitig 
suchte Jakob von Arragon den Frieden zwischen seinem 
Bruder und König Robert mit dem Beistand des Papstes 
zu vermitteln.® 

Der Umschwung der politischen Lage blieb nicht ohne 
Wirkung auf die Häupter der Ghibellinen, die vergebens 
auf das Erscheinen Ludwigs gebaut hatten. Daraus erklärt 
sich, dass Castruccio dem Legaten Johann nach Pisa schrieb, 
er wolle sich aus Ehrfurcht vor der Kirche zu Friedens¬ 
verhandlungen .mit Florenz bereit finden lassen, obwohl das 
Glück ihm gelächelt habe.® Die Antwort des Legaten fand 
die Billigung des Papstes, 7 der aber Bedenken Uber die 
Aufrichtigkeit des Anerbietens hegte. Auch der Bischof 
von Arezzo stand mit der Kirche in Unterhandlung und zu 

1. Ann. Genuenses ap. Mur. XVII 1054. 

2. Cron. di Piaa ap. Mur. XV 998. 

3. Vill. IX 165. 

4. Raynald 1326 § 2. 4. Vat. Akten no. 712. 1326. Juli 10. 

5. Raynald 1326. § 17. 

6. Vill. IX 353. ßeverini Annales p. 217. 

.. Raynald 1326. $ 2. Juli 10. 
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Verona befanden sich Gesandte der Kurie. 1 2 Aber man 
muss Villani beistimmen, der Castruccios Antrag für List 
und Heuchelei erklärt, denn in demselben Jahr schlossen 
die Ghibellinen ein engeres Bündnis und riefen durch einen 
Boten die Hilfe Ludwigs an, der sein Kommen von neuem 
versprach. Ebenso wenig Hess sich der Legat hintergehen, 
der schon am 30. August zu Florenz die schwersten Prozesse 
gegen Castruccio und Guido Tarlati publizierte.* 

Der Herzog handelte jedenfalls im Sinne seines Vaters, 
wenn er den Ausgang der Verhandlungen abwartete, anstatt 
die Hoffnung der Florentiner zu erfüllen und sofort zur 
Vernichtung Castruccios aulzubrechen. Dazu kamen die 
Streitigkeiten mit der Kommune, welche gleich nach seiner 
Ankunft infolge der Eifersucht zwischen Nobilität und 
Gemeinde begonnen hatten und erst durch den Legaten 
beigelegt wurden. 3 Anfang Oktober setzte er endlich den 
Angriff ins Werk, aber ohne seine Truppen einer Ent¬ 
scheidungsschlacht auszusetzen, und verband sich mit 
Spinetta, der eine neue Invasion gegen die Lunigiana wagte 
und Verrucola belagerte. Zu gleicher Zeit eroberten die 
pistolesischcn Welfen zwei feste Plätze bei Pistoja, und als 
Castruccio dorthin eilte, Hess Herzog Karl von Prato aus 
eine ansehnliche Reiterschar aufbrcchen. Abor die ganze 
Expedition missglückte, da Castruccio die Pässe besetzt 
hatte, und Kälte und Hunger zum Rückzug nötigten. Die 
Folge war, dass Spinetta das Unternehmen aufgab und nach 
Parma zurückkehrte. Diese Erfolge belebten den gesunkenen 
Mut Castruccios, der im August eine schwere Krankheit 
durchgemacht hatte, aber er verzweifelte daran, die äussersten 


1. Chron. Veronese Mur. VIII 644. 

2. Vill. IX 353. X 1. 3. Mussatus Ludov. Bar. ap. Bölnner 
Fontes I 172. Cron. dcl Graziani. p. Ul. 

3. Raynald 1326 § 4. 
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Posten seines Gebietes zu behaupten und liess die Kastelle 
Montefalcone und Montale zerstören. 

Die Florentiner seufzten unter den Anmassungen der 
Signorie und den Lasten, die durch Vermehrung der Miets- 
truppon gesteigert wurden. Aber in der Gewissheit, dass 
Ludwig der Baier auf dem Wege nach Italien sei, fügten 
sie sich in das Unvermeidliche. Damals kam Walter von 
Brienne zu den Erfahrungen, mit welchen er den Florentinern 
nach einer langen Leidenszeit die erste Tyrannis aufzwingen 
konnte. Auch der Papst rügte auf die Beschwerden der 
Kommune die Unthätigkeit des Herzogs, liess jedoch die 
Gründe gelten, mit welchen Karl sich entschuldigte. 1 2 Die 
Befestigung der angiovinischen Hausmacht lag ihm mehr 
am Herzen, als der Krieg mit Lucca. Im Januar 1327 
liess er sich die Signorie von Sanminiato, Sangimigniano 
und Colle übertragen, und Prato ergab sich für immer den 
Angiovinen. Doch hatte er bereits von Robert den Befehl, 
beim Eintritt bestimmter Ereignisse nach Neapel zurück¬ 
zukehren. 3 

Ein Glück war es für Castruccio, dass das Misstrauen 
Roberts und der Florentiner gegen Pisa eine Vereinigung 
der beiden Städte verhinderte. Er wagte es sogar, die 
Pisaner aufs neue zu bedrohen, indem er den Rebell 
Bencdetto Maccaioni Lanfranchi gegen Vicopisana mit 160 
Reitern entsendete, während er selbst in Altopascio auf der 
Lauer stand, aber der heimliche Ueberfall Benedettos schlug 
gänzlich fehl. In diesen Vorgängen ist schon die Wirkung 
der Anwesenheit Ludwigs in Trient zu spüren, die in Pisa 
eine gewaltige Bewegung hervorrief. Doch waren gleich- 


1. Reinkens no. 316. 1327. Febr. 13. „quae (causae) utinam, 
fili, sicut alias scripsimus sine negotiorum incommodo, quod 
tarnen non videmus bene possibile, pro tua excusatione ab 
omnibus possent sciri. 

2. Vill. IX 14. Ficker no. 46. 
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zeitig im Januar noch Pisaner Gesandte auf dem Tridentiner 
Parlament anwesend. Auf die Nachricht von Ludwigs 
Krönung in Mailand wurden die Verdächtigen, die Verbannten 
welfischer Städte, die sich noch in Pisa aufhielten, und die 
deutschen Söldner ausgewiesen. Man erwartete also Anfang 
Juni Ludwigs Ankunft und war zum Widerstand ent¬ 
schlossen. Der Papst konnte im Juli den Eifer der Pisaner 
für die Kirche und ihre Standhaftigkeit gegen die Ver¬ 
suchungen Ludwigs loben, 1 dessen Boten wiederum vertrieben 
waren. Doch missfiel es ihm, dass die Publikation der 
Prozesse gegen Ludwig durch den Erzbischof nicht ohne 
Gefahr geschehen konnte. 2 3 

Ein gemeinsames Vorgehen gegen Castruccio vor der 
Dazwischenkunft des Königs war nicht mehr zu erwarten. 
Statt dessen versuchte auch Herzog Karl, seine Aufgabe 
durch schmählichen Verrat zu lösen. Die Quartigiani 
wollten die Fesseln der Freiheit brechen und versprachen, 
ihm die Stadt zu überliefern, wenn Castruccio durch einen 
Scheinangriff auf Pistoja hinausgelockt wäre. Doch solche 
Anschläge waren damals ebenso leicht entdeckt, wie ein¬ 
gerädelt: einer der Eingeweihten denunzierte, und nun erging 
Uber die Konsorterie ein furchtbares Strafgericht. Die 
Rädelsführer wurden zum Galgen verurteilt und das ganze 
Geschlecht des Landes verwiesen. Villani erblickt darin die 
göttliche Vergeltung, weil die ursprünglich welfischen Quar¬ 
tigiani Castruccio zur Signorie verhelfen hatten. In Lucca 
trat seitdem ein Gesinnungswechsel zu Tage, unter welchem 
ihm das Schicksal Ugucciones drohte, wenn er nicht seine 
Wachsamkeit aufs äusserste angestrengt hätte, bis die An¬ 
kunft Ludwigs alles umgestaltete. 8 


1. Vill. X 13. 24. Reinkens no. 365. Vat. Akten no. 888. 
1327. Juli 31. 

2. Vat. Akten 889. 1327. Juli 31. 

3. Vill. X 25. 
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Am 25. Juli rückte endlich ein grösseres Heer unter 
dem Kommando des Grafen Novello, den Karl zum General- 
kapitain ernannt hatte, von Florenz aus, während der 
Herzog zum Aergcr der Bürgerschaft daheim blieb. 1 Nach¬ 
dem sich Vergiu di Lando mit den Bilfstruppen des Legaten 
und der Stadt Bologna dazugesellt hatte, überschritt das 
Heer in einer Stärke von 2500 Reitern und 12000 Fuss- 
soldaten die Guisciana, um San Maria a Monte, das stärkste 
Kastell in Tuszien, einzuschliessen. Castruccio, der mit 
800 Mann in Vivinaja stand, sollte Uber die Richtung des 
Hauptangriffs in Zweifel bleiben. Die belagerte Stadt musste 
sich nach heftiger Gegenwehr am 2. August ergeben. Darauf 
versuchte man, Castruccio bei Cerruglio und Montechiavo 
zum Schlagen zu bewegen, aber da er sich vorsichtig deckte 
und der Einfall Ludwigs in Toscana drohte, verliessen die 
Welfen das Guisciauathal, und als die Nachricht von der 
Ankunft des Königs in Pontremoli kam, zog der Herzog 
die Truppen nach Florenz zurück. Die Eroberung S. Maria 
a Montes und Artiminos war der einzige bedeutende Erfolg 
der grossartigen Rüstung. Villani schliesst daher seinen 
Bericht mit einer Klage über die ungeheuren Gcldopfer, die 
seit der Ankunft des Herzogs 500000 fl., fast die doppelte 
Jahreseinnahme der Stadt, betrugen. 2 

Castruccio hatte der aus Florenz drohenden Gefahr 
unerschrocken entgegenblicken können, da das Erscheinen 
Ludwigs die Notlage der Ghibellincn beseitigte. Er fand 
sogar in der Zeit des Abwartens noch Mittel, den kaiser¬ 
lichen Genuesen wirksam beizustehen. Im November 1326 
hatten die Ghibcllinen in Rapallo kapituliert, nachdem sie 
sich vergebens an Castruccio um Hilfe gewandt hatten. 
Dagegen eroberten sie am 31. Januar 1327 Siestri und 
behaupteten es gegen das Aufgebot Luchino Fiescos, des 


1. Ficker no. 65. 1327. Juni 4. 

2. Vill. X 29. 30. Ist. Pist. ap. Mur. XI 431 f. 
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Pfalzgrafen von Lavagna, mit Hilfe Castruccios, der Siestri 
dem Vikariat der Riviera orientale einftlgte. Am 3. August 
fiel Monaco den Verbannten in die Hände, während Un¬ 
einigkeiten zwischen den Welfen und dem Vikar Roberts 
die Kräfte Genuas im Angesicht der Gefahr lähmten. 1 

Dem Verkehr mit König Ludwig, an den sich die 
Häupter der Ghibellincn mit dringenden Bitten gewandt 
hatten, 2 3 kann Castruccio nicht ferne gestanden haben. Seine 
Lage war die gefährdetste, denn ausser den Florentinern 
bedrohte ihn der Legat Bertrand, der in Bologna die 
Truppenmacht der Kirche konzentriert hatte. 8 Ein Brief 
des Königs gewährt einen Einblick in seine freundlichen 
Beziehungen zu Castrucciö. Er schrieb ihm aus Innsbruck 
am 4. Januar 1327, dass er, wie Castruccio wisse, in sechs 
Tagen in Trient sein werde, um dort mit den Getreuen des 
Reiches Uber seinen Zug nach Italien zu beraten, und fordert 
ihn auf, sich vertreten zu lassen, wenn er, wie zu befurchten, 
verhindert sei, persönlich zu erscheinen, und dazu auch den 
Bischof von Arezzo zu veranlassen. Seinen Boten Simon 
rühmt er als geschäftskundigen Mann und entschuldigt ihn 
wegen seines langen Ausbleibens. 4 * * * Er war also Uber die 


1. Annal. Gen. ap. Mur. XVII 1055. 1056. Vill. X 10. 

2. vgl. Mussatus, Böhmer Fontes I 172. 

3. Hist. Cortus. p. 839. 

4. Winkelmann Acta imp. II no. 491. Weltzien, Unter¬ 

suchungen italienischer Quellen zum Römerzug Ludwigs des 

Baiem. p. 40. — Dieser Simon ist höchstwahrscheinlich der 

Minorit, von welchem in dem päpstlichen Aktenstück bei Höfler 

Urkundl. Beiträge zur Gesch. Ludwigs IV. im Oberbayrischen 
Archiv v. I p. 110 die Rede ist. Cumque pred. Castrucius et 
Ghibellini vidissent eundem ducem ad offensionem eorum venisse, 
quam poterant citius quendam religiosum de fratrum minorum 
ordine apud alamanniam transmiserunt Ludovicum d. Bavariae 
excitantem in Italiain profecturum — promictentem sibi ab Italiae 
parte maximo eum fuisse cum desiderio expertum. 
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Lage der Ghibellinen genau unterrichtet und konnte un¬ 
möglich daran denken, sie in Trient mit leeren Versprechungen 
abzuspeisen. Mit den anderen Angelegenheiten des Reiches, 
die er erwähnt, meint er vor allem den Streit zwischen 
Cane und dem Herzog Heinrich von Kärnthen um Padua, 
der naturgemäss zuerst zum Austrag kommen musste, wie 
denn auch der Scaliger lange vor den andern Ghibellinen 
in Trient eintraf. Für das Datum der Ankunft Ludwigs 
giebt die Angabe in jenem Schreiben kein sicheres Merkmal, 
doch erweist sich damit der 6. Januar in der Chronik von 
Pisa als zu früh angesetzt. Die Gesandten Castruccios und 
Guido Tarlatis werden, wio die andern Mitglieder der 
kaiserlichen Partei, Ende Januar oder Anfang Februar er¬ 
schienen sein. 1 2 Zwar wurde der Streit um Padua erst 
am 5. März beigelegt, aber inzwischen auch Uber den Zug 
nach Rom verhandelt, war doch jene Sache für die Interessen 
der anderen wenig von Belang, insbesondere für den König 
von Sizilien, dessen Boten Francesco Ludwig am 24. Februar 
zurUckscndct. Aus seinem Begleitschreiben golit deutlich 
hervor, dass der König in freudiger Zuversicht bereit war, 
von Trient nach Rom aufzubrcchcn, obwohl er mit einem 
unscheinbaren Gefolge aus Deutschland dorthin gekommen 
war. 3 Er hatte sich von dem guten Willen der Ghibellinen 
und von ihrer Zahlungsfähigkeit, auf die es vor allem ankam, 
überzeugt. 

Dem Papst, der über das Vorhaben des Baiern und 
der ghibellinischen Tyrannen spottete, erschien die Lage 
Ende März nach den Berichten des Legaten Bertrand durch- 

1. Notae historioae ap. Böhmer Pontes I 168 f. In mehreren 
Quellen ist Castruccio irrtümlich unter den Anwesenden genannt, 
so Ist. Pist p. 442, wo ausserdem von einer diesem Parlament 
vorangegangenen Zusammenkunft der Ghibellinen in Trient ge¬ 
fabelt wird. 

2. Böhmer Fontes I 195. 1327. Febr. 4. Chron. Siciliae ap. 

Marteno et Dur. Thes. Anecd. III p. 96. 97. 
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aus nicht furchterweckend. Doch mahnte er den Herzog, 
seinem Namen durch männliches und energisches Handeln 
Ehre zu machen. 1 Der Zug durch die Lombardei 2 3 und 
die allmähliche Ansammlung der deutschen Aufgebote 
störten indes alsbald jene Sorglosigkeit. 

Da Gastruccio dem König nicht selbst cntgegencilen 
konnte, schickte er eine Gesandtschaft nach der Lombardei, 
die ihm auf den Zug nach Toscana das Geleit geben sollte. 
Sie bestand aus dem Grafen Ettore von Panigo, Bavosone 
da Gubbio und dem Propst Grcgorio von St. Georg in 
Lucca, der wahrscheinlich mit dem ehemaligen Unterhändler 
Filippo Tedicis identisch ist. 2 Der Mönche bediente sich 
Castruccio mit Vorliebe zu politischen Geschäften. Die 
Anwesenheit der Gesandten zu Mailand ist am 25. Juli 
bezeugt, aber sie ist nicht mit dem Prozess der Visconti 
in Verbindung zu bringen. An diesem Tage wurde der 
Bundesvertrag mit Friedrich von Sizilien, unter dessen Ge¬ 
sandten sich sein Schwiegersohn Johann von Chiaramonte, 
Graf von Mohac befand, gegen Jacob von Gabors und 
gegen jedermann, ausgenommen die Kurfürsten des Reiches, 
Friedrich von Oesterreich und Jacob von Arragon erneuert. 
Zu derselben Zeit, da Gastruccio von den Florentinern arg 
bedrängt wurde, verliess der König am 13. August Mailand, 
wo er am Pfingstsonntag den 31. Mai mit der eisernen 
Krone von Guido Tarlati und dem Bischof von Brescia 
gekrönt war. 

Die Angelegenheit der Visconti, welche tief in die 

1. Vat. Akten no. 830. 831. Raynald 1327. § 2. 

2. Für den Gang des Römerzuges muss ich auf Friedr. 
Weber „König Ludwig in der Lombardei,“ Heidelberg 1807, und 
Anton Chroust „die Romfahrt Ludwigs des Bayers 1327—1329“, 
der von Weber keine Notiz genommen hat, verweisen. 

3. Vgl. die Zeugenreihe in der Urkunde des Bundesvertrages 
zwischen Ludwig und Friedrich von Sizilien in Forsch, z. d. G. 
XX 257. Mailand 1327 Juli 25. 
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Interessen aller Ghibellinen einschnitt, kam auf dem 
Parlament zu Orzi im Gobiet von Brescia zur Verhand¬ 
lung, wo Ludwig nach Villanis Angabe den Anwesenden, 
unter welchen sich Boten Castruccios befanden, als Argu¬ 
mente gegen die Visconti Briefe Galeazzos an den Legaten 
vorlegtc, um ihre Besorgnisse zu beseitigen. 1 Das Dunkel, 
in welches die Gefangenschaft der Visconti gehüllt ist, will 
nicht recht weichen, wenn man ihre Behandlung nicht auf 
die Beziehungen zum französischen Hof zurückführt. 

Die Verhandlungen mit dem Legaten, welche von den 
bestunterrichteten Quellen als Hauptmotiv angegeben werden, 
sind doch nicht erwiesen, und weder die Intriguen Marco 
Viscontis, der bereits am 25. Juli in Freiheit war, noch 
die Widerspenstigkeit der Mailänder gegen die Geld¬ 
forderungen klären hinreichend das Verhalten Ludwigs auf, 
dem man Wankelmut und despotische Launen nicht vor¬ 
werfen kani. Jedenfalls hatte sich Castruccio und die 
anderen Grossen Uber die Ahndung eines Vergehens, das 
offenbar geheim gehalten wurde, beruhigen lassen. 

Die Unfähigkeit der wölfischen Heerführer zeigte sich 
wiederum in der Haltung, die sie bei Ludwigs Einfall be¬ 
obachteten, obgleich sie längst darauf vorbereitet waren. 
Schon am 29. April ermutigt der Papst die Florentiner zu 
unverzagtem Widerstand, am 17. Mai meldet Karl von 
Kalabrien den Pisanern, dass Ludwig seine Schritte gegen 
Pisa wenden wolle, und fordert sie auf, ihm den Eintritt 
zu verweigern, am 26. August, als die Nachricht von der 
Ankunft des Baiern in Cremona am 22. und seinem Ueber- 
gang über den Po am folgenden Tage angelangt war, er- 
liess er an die wölfischen Städte und Herren ein Aus¬ 
schreiben, in welchem sic unter Hinweis auf den Zug 
Heinrichs VII. mit hochtrabenden Worten zur Hilfeleistung 


1. Vill. X 3_'. 
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angetrieben werden. 1 2 Die Notwendigkeit des Zusammen¬ 
wirkens hatte er schon im Februar klar erkannt und den 
Papst durch einen Boten um Rat gefragt, der zugleich seine 
Unthätigkeit im vergangenen Jahr entschuldigen sollte. 
Johann billigte das Prinzip der gegenseitigen Unterstützung, 
hielt aber die Konzentration der Streitkräfte nicht für an¬ 
gebracht, da ja auf allen Punkten derselbe Feind zu be¬ 
kämpfen sei!* Dem entsprach das Verhalten des Legaten 
Bertrand, der in Bologna mit einem stattlichen Heere stand 
und es nicht wagte, die Engpässe des Appenqins zu be¬ 
setzen, um Toscana zu schützen. Die gegen ihn erhobenen 
Vorwürfe wies er damit zurück, dass der Sold für die 
Truppen vom Papst nicht ausgezahlt werde. So konnte 
Ludwig Uber S. Donino und durch das Gebiet von Parma, 
wo ihm die Rossi kein Hindernis bereiteten, unangefochten 
den Gebirgsübergang gewinnen, während Karl seine Truppen 
hinter die Mauern von Florenz zurückzog 

Am 1. September erreichte der König Pontremoli, wo 
ihm von Castruccio ein ehrenvoller Empfang veranstaltet 
wurde. Dann setzten sie gemeinsam den Zug am Magra- 
lauf entlang bis Pietrasanta fort. Dort erklärte der König 
seine Absicht, Lucca nicht eher zu betreten, als bis er im 
Besitz von Pisa wäre. 3 In seinem Misstrauen gegen die 
italienischen Grossen scheint er von Castruccio erst eine 
Probe seiner Rcichstreuc erwartet zu haben. 

In Mailand waren am 25. Juli auch Gesandte Pisas 
zugegen, aber es war nicht gelungen, die Stadt zu Gunsten 
Ludwigs umzustimmen, der im Gefolge der Verbannten und 

1. Ficker no. 61. 64. 66. Die Angabe des letzten Schreibens, 
dass Ludw. am Po mit l&OO Reitern ohne die ital. Kontingente 
angekommen sei, stimmt genau mit Villnni X 32. Vgl. Ist. Pist. 
p. 443. 

2. Reinkens no. 316. 

3. Vill. X 33. Chron. Sanese p. 77. Falsch ist die Angabe 
der Ist. Pist. p. 443, wonach Ludw. auch Lucca berührt hätte. 
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Castruccios kam. Der Besitz dieses Ortes war aber unent¬ 
behrlich, weil Genua und Florenz in den Händen der 
Welfen waren. Vor allem leitete den König der Wunsch, 
die Stadt, welche er als Kammer des Reiches bezeichnete, 
wieder an das Kaisertum zu fesseln; das sprach er selbst 
in einem Erlasse aus, durch welchen er die Untcrthancn 
Pisas im Arnogebiet aufforderte, dem Reichsvikar Bartolomeo 
Zampanti Gehorsam zu leisten, ohne ihre freiwillige Unter¬ 
werfung zu erlangen. 1 

Zunächst versuchte er noch einmal den Weg friedlicher 
Verständigung, aber seine Gesandtschaft wurde vor den 
Thoren Pisas abgewiesen. 2 An den Widerstand der Re¬ 
gierenden scheiterte auch ein Vermittlungsversuch, den 
Guido Tarlati unternahm. Von den drei Pisancr Gesandten, 
mit welchen er zu Ripafrntta drei Tage lang verhandelte, 
konnte er nichts weiter erlangen, als das Versprechen, 
60000 fl. zu zahlen, wenn Ludwig darauf verzichte, ihre 
Thorc zu betreten. Von einer Annahme dieser Bedingungen 
konnte keine Rede sein. Auf dem Rückwege hob Castruccio, 
der den Serchio überschritten hatte, die Gesandten auf. 
Der Anschlag mochte von ihm ausgehen, doch wird er ihn 
kaum ohne Zustimmung des Königs ausgeführt haben. 3 

Am 6. September wurde die Belagerung Pisas er¬ 
öffnet, am 7. überschritt Ludwig den Arno und nahm iu 
S. Marco Stellung, von wo aus er die Strasse nach Florenz 
beherrschte, während Castruccio auf der nördlichen Stadt- 

1. Ficker no. 68. 1327. Sept. 10. Chron. di Pisa p. 9!)9. 

2. Vill. X 33. 

3. Villani ist hierüber genau unterrichtet bis auf die Namen 
der Gesandten. Dagegen beruhen die abweichenden Angaben 
Ranioris doi Granci ap. Mur. XI 838 vielfach auf Erdichtung. 
Es treten dort fünf Häupter von Pisa auf (quinque tenent Urbein), 
die Castruccio au der Tafel des Bischofs gefangen nimmt, ob¬ 
gleich sein Plan von diesem und von Ludwig als Makel ihrer 
Ehre gemissbilligt war. 
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soito blieb und dio Vereinigung mit den Deutschen durch 
Briickmibmiten über den Fluss auf beiden Seiten herstellte. 1 2 * * 

Dennoch vermochte sich die stark befestigte Stadt über 
einen Monat zu halten. Ihre partikularistische Absonderung 
rächte sich jetzt in der Unthätigkeit der Florentiner, auch 
vermochte niemand der Macht Ludwigs, die einstimmig auf 
3000 Reiter angegeben wird, das Gleichgewicht zu bieten. 
Zuletzt drang in Pisa die Richtung durch, welche zu einer 
Verständigung neigte, und die herrschende Partei erkannte 
die Nutzlosigkeit des Widerstandes unter dem Einfluss des 
Grafen Bonifazio von Donoratico und des Bando di Banduccio 
Buoncoutc, die mit Castruccio in geheimem Einverständnis 
standen. Durch zwei Gesandte wurde unter gewissen Be¬ 
dingungen die Unterwerfung angeboten; am 8. Oktober er¬ 
folgte die Vollziehung der Kapitulation, nach welcher die 
Pisancr Ludwig die Thore zu öffnen und 60000 fl. zu zahlen 
versprachen, wogegen sie die Zusage erhielten, dass ihre 
Signorie unangetastet bleiben sollte und dass Castruccio sowie 
die verbannten Bürger nicht ohne ihre Erlaubnis die Stadt 
betreten durften. Darauf hielt der König am 11. Oktober 
seinen Einzug. 

Wenn wir dem Bericht Villanis weiter folgen dürfen, so 
ist Castruccio mit seinen Truppen vor den Thoren geblieben, 
bis die Pisancr am dritten Tag dem Druck der Volksstimmung 
nachgaben und das Vertragsinstrument verbrannten, 8 worauf 
sie Ludwig die Signorie Übergaben und Castruccio mit den 
Verbannten einliessen. Doch ist es unwahrscheinlich, dass 
Ludwig in solcher Form auf die Signorie verzichtet hat 
und dass er Castruccio, dem er den Erfolg verdankte, die 
Zumutung stellte, sich jener Forderung zu fügen. Ferner 
heisst es in den Istorie Pistolesi, dass Castruccio zugleich 


1. Ist. Pist. p. 144. Vill. X 34. Chron. Sanese p. 77. 

2. Vill. X 34 „per piacere &1 Signore e per paura noi 

potendo altro per lo populo minuto.“ 

Winkler, Castruccio C&ttirac&ni. 8 
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mit Ludwig eiozog. Die Differenz lässt sich aber beseitigen, 
wenn man annimmt, dass der König jenes Anerbieten ver- 
worfen hat und dass die Verhandlungen bis zum 11. fort¬ 
gesetzt sind. Daraus erklärt sich die Verzögerung des 
Einzuges, mit welcher die drei Tage bei Villani überein¬ 
stimmen. Unterdessen wuchsen die Sympathieen für Ludwig 
in dem Grade, dass die Urkunde vernichtet wurde und 
Castruccio der Eintritt unverwehrt blieb. Für diese An¬ 
nahme spricht die andre Ueberlieferung, dass der gemein¬ 
same Einzug am 9. Oktober stattgefunden habe, 1 2 und sie 
wird nicht widerlegt d«sch die Aussage der dürftigen 
Pisaner Chronik, nach welcher Ludwig den Vertrag gebrochen 
haben soll, ein Vorwurf, der sich besonders auf die späteren 
Gelderpressungen bezieht.. Dagegen findet sie eine Be¬ 
stätigung durch ein Bruchstück, dessen Verfasser im An¬ 
schluss an den Seite 233 erwähnten Brief Ludwigs an 
Castruccio einen kürzen Bericht Uber die Belagerung und 
Uebergabe von Pisa giebt.» 

Nachdem die Signorie dem König übertragen war, be¬ 
mühte er sich durch strenge Gerechtigkeit den Wohlstand 
der Stadt zu heben und die Handelsverbindung mit der 
wölfischen. Geschäftswelt zu erhalten. Die Zahl der Aus¬ 
weisungen war gering, und einige Unzufriedene wanderten 


1. Ann. Gen. ap. Mur. XVII 1066. 

2. Winkelmann Acta imp. II 491. Die Stelle lautet: . . . . 
octobris sequentis, licet regientes civitatem pacta cum eo con- 
traxerunt, tarnen populus et tota uni (versitaa) . . . ibus pactis 
civitatem liberaliter exhibuerunt eidem. Weltzien, der schon 
einen unbrauchbaren Abdruck gegeben hatte, ergänzt . . . ibus 
zu non obstantibus und sieht darin eine Beziehung auf die Ver¬ 
brennung des Dokumentes. Das hiesse, in den Wortlaut einen 
Sinn hineinlegen, den niemand herauslesen kann. Ausserdem 
stand den Pisanern selbst kein Vertrag im Wege. Vgl. Unter¬ 
suchungen italienischer Quellen S. 8. 
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aus. 1 Aus Rücksicht auf die widerstrebenden Elemente 
unterlicss es Ludwig, Castruccio, der doch nach dieser 
Würde trachtete, zum Reichsvikar von Pisa zu erheben. 
In dieser Stellung befand sich zuerst Baverio de ’Salingucrri 
und einige Monate später Giovanni di Castiglione. 2 3 

Dagegen verfuhr Ludwig mit aller Strenge gegen den 
widerspenstigen Klerus und Hess bei Todesstrafe verbieten, 
das vom Papst über Pisa verhängte Interdikt zu halten. 
Ein grosser Teil der renitenten Geistlichen verliess die 
Stadt, an der Spitze der Erzbischof Simon, der in Florenz 
eine Zuflucht fand und vom Papst zum Administrator der 
Kirche von Castello ernannt wurde,* nachdem Bischof 
Jacob von Castello, der sich vor Ludwigs Ankunft in Pisa 
befand und ihm entgegenzog, vom Amte suspendiert war. 4 5 
Der neue Prozess, durch welchen Johann den König aller 
seiner Würden verlustig erklärte (23. Oktober), machte auf 
ihn und seine Anhänger ebensowenig Eindruck wie die 
früheren. Ludwigs Gewissen ist nie weniger von den 
Regungen kirchlicher Demut beengt gewesen, als auf dem 
italienischen Boden. Aber wie ein Vorbote künftigen Miss- 
lingens erschien das Zerwürfnis mit Guido Tarlati, der 
bisher sein treuster geistlicher Anhänger gewesen war. 
Dnrch den Verrat Castruccios an den Pisaner Gesandten 
hatte er sich aufs tiefste verletzt gefühlt.* Bei einem 


1. Ficker no. 107. 1328 April 4 schreiben die Florentiner 
dem Papst: Sentimus vere quod ex Pisanis in numero XL et 
ultra de quorum scientia et potentia poterat dubitari, ejecit de 
civitate Pisarum. 

2. Von Chroust nachgewiesen aus der Anzianenurkunde bei 
Ficker no. 70. Dez. 29 und dem breve degli anziani in archiyio 
stör. ital. VI 2. 

3. Tronci Memor. istor. p. 326. Vat. Akten no. 972. 1828 
Febr. 3. 

4. Reinkens no. 397—399. 416. 

5. Ranerius de Granciis p. 338. 

8 * 
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Wortstreit vor dem König erhielt er von diesem keine Ge¬ 
nugtuung für eine kränkende Aeusserung Castruccios, der 
hm vorwarf, durch seine Schuld an der Eroberung von 
Florenz verhindert zu sein, weil er sein Aufgebot nach der 
Schlacht von Altopascio entlassen musste. Im Fieber brach 
der Bischof von Pisa nach Arezzo auf und wurde unterwegs 
am 21. Oktober dahingerafft, nach reumütigem Bekenntnis 
und Empfang der Absolution. 

Castruccio war der einzige, der Ludwig sicher zum 
Ziele führen konnte und seine Freundschaft das wichtigste 
Interesse. Keinem andern ühibellinen standen gleiche 
Mittel und Schätze zu Gebote, sein Name war der ge- 
fürchtetste in ganz Italien und die Welfen zitterten vor 
ihm, wenn sie sich nicht unter dem Fittig des Hauses 
Anjou geborgen wussten. Der König dagegen war stets 
in Geldverlegenheit, die Städte widerwillig im Zahlen, weil 
sie es unter dem Segen der Autonomie verlernt hatten, 
unter seinen Vasallen befanden sich nur wenige Reichs¬ 
fürsten und in der Lombardei hatte er nichts von der Be¬ 
geisterung gefunden, die Heinrich VII. empfing. Vor der 
Belagerung Pisas sandte er schon den Marschall Albrecht 
Hummel von Lichtenberg nach Lucca, am 4. November 
brach er selbst dorthin auf, um Castruccio mit fürstlichen 
Ehren zu belohnen und sich die Früchte seiner Arbeit 
zeigen zu lassen. Der vierzehntägige Aufenthalt daselbst 
ward durch einen Zug nach Pistoja unterbrochen, wo der 
König auf die Ebene von Florenz hinabschaute. Wahr¬ 
scheinlich hat Castruccio hier versucht, ihn von der Not¬ 
wendigkeit eines Angriffes gegen die Stadt zu überzeugen, 
doch leider vergebens, denn dem König ging die Kaiser¬ 
krone über alles. Am Martinstag fand in Lucca die festliche 
Erhebung Castruccios zum Herzog von Lucca, Pistoja, Luni 
und Volterra statt. Dabei fügte Ludwig zu dem Hund auf 
seinem Wappen den wittelsbacher Rautenschild. 1 Sein 
1. Vill. X 37. Die Urkunde vom 17 Nov. bei Manucci no. 
18 und Lauti Monuments I p. 419. Mazzarosa Op. III 298. 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



117 


Gebiet, das für die italienischen Verhältnisse als Gross¬ 
staat galt, dehnte sich von Siestri bis Montemurlo aus. 1 
Dagegen ist er anscheinend nicht dazu gekommen, Uber das 
freie Volterra die neuen Hoheitsrechte auszuüben. 

Worin diese bestanden, Hesse sich durch eine Ver¬ 
gleichung des Dokumentes mit den Vikariatsurkunden fest¬ 
stellen, wenn sie in den letzteren vollständig spezialisiert 
wären. Alle gerichtlichen Befugnisse gehören bereits zu 
dem merum et mixtum imperium des Vikars, und das 
Recht, Reichslehen zu vergeben, uneheliche Kinder zu legi¬ 
timieren, sowie das Münz- und Zollrecht wurden auch ohne 
königliche Privilegierung von den italienischen Grossen 
ausgeübt. Dagegen wurde Castruccio, der sich die herzog¬ 
liche Würde nach Villanis Mitteilung 50000 fl. kosten Hess, 
auf Lebenszeit mit ihr bekleidet, die Erblichkeit jedoch mit 
dem Grundsatz der Primogenitur auf die männliche Nach¬ 
kommenschaft beschränkt und die Berechtigung zur Erb¬ 
folge an die Investitur des Kaisers gebunden. Im übrigen 
betraf die Verleihung alle dem Herzogtum zukommenden 
Rechte, nur dass in Zweifel bleibt, ob damit auch die Er¬ 
hebung in den Reichsfürstenstand einbegriffen war. Ficker* 
ist bei der Untersuchung dieser Frage zu dem Ergebnis 
gelangt, dass es in jener Epoche überhaupt keine weltlichen 
Reichsfürsten in Italien gab. Er stützt seinen Beweis auf 
das Fehlen des Wortes „princeps“ in dem Privileg, was 
um so mehr auffällt, da Castruccio ausdrücklich zum Herzog 
„cum dignitate illustri“ ernannt wird. Wenn aber dieses 
Prädikat eine Rangerhöhung einschloss, so kann cs sich 
nur auf den lürstlichen Stand beziehen, und Ludwig musste 
ebenso sehr an der Vermehrung seines fürstlichen Gefolges 
gelegen sein, wie Castruccio an der Ehre, den deutschen 
Fürsten am Hofe, denen er vom König auf jede Weise vor- 

1. Ranerius de Granciis p. 346. 

■J. „Vom Reichsfürstenstande“ § 84. 186. 190. 
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gezogen wurde, auch im Range gleichzustchen. Es lässt 
sich ferner nachweisen, dass zu seinen herzoglichen Rechten 
die Hofämter gehörten, denn in seinem Testament wird 
der Graf Ettore da Panigo als sein Marschall bezeichnet. 1 2 
Der häufige Gebrauch des illustris im Sinne von princeps 
kann in diesem Falle geltend gemacht werden, da Castruccio 
in der Pisaner Kanzlei, zu welcher -er in enger Beziehung 
stand, der volle Titel illustris princeps beigelegt wird. 1 
Endlich wird er selbst in einer königlichen Urkunde zu den 
Fürsten als princeps gezählt, 3 während Ludwig sein Gefolge 
sonst als principes et barones bezeichnet. 

Am 18. November kehrte Ludwig nach Pisa zurück, 
wo ihn seine finanzielle Lage zu längerem Verweilen nötigte, 
um grosse Summen von der Stadt zu erpressen. Nach 
Villani betrugen die Abgaben 150000 fl., wozu noch 20000 fl. 
vom Klerus kamen, und nahezu dieselbe Summe ergiebt 
sich, wenn man die einzelnen Posten der Stadtrechnung 
summiert, die dem Schatzmeister Ludwigs, Jakob Isbarra, 
ausgezablt wurden. Ausserdem hatte sich der König den 
Ertrag der städtischen Steuern vom 1. November auf sechs 
Monate reserviert. 4 Diese Lasten waren sicher nicht zu 
schwer, aber die Sympathieen der Pisaner erkalteten infolge¬ 
dessen ebenso schnell, wie die der Mailänder. 

Auch Castruccio empfing auf Kosten Pisas noch eine 

1. vgl. Manucci doc. 22. Mazzarosa Opera t. III p. 305. Die 
Qrafen von Panigo aus dem Gebiet Bolognas besasseu das pfalz¬ 
gräfliche Recht, Notare zu ernennen, wie die Awocati in Lucca; 
vgl. Picker Forschungen v. II 82. 

2. Ficker Anzianenurkunde, no. 160. 

3. Ficker no. 123. 1328 Mai 29. — et quod per alium suum 
principem quam per eum ipsa civitas et districtus Pisarum melius 
regi et custodiri non possent et ad ipsius dom. imperatoris obe- 
dientia conservari. 

4. Ficker no. 70. Die Cron. di Pisa giebt 700000 Gulden 
an. Den Florentinern kostete die Signorie des Herzogs 900000 fl. 
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Entschädigung für scino Dienste. Sarzana, Rotajo und 
Montccalvoli, ehemalige Gebiete Luccas, mussten ihm am 
3. Dezember abgetreten werden. 1 Trotzdem war sein Ver¬ 
hältnis zu der Kommune Pisa äusserlfch das beste. Schon 
am 18. Oktober hatte die Stadt 1000 Pfund Pisaner Denare 
von ihm entliehen, und im November fand ein freundschaft¬ 
licher Verkehr zwischen ihnen durch Gesandtschaften statt, 
ja es wurde in Pisa ein Gastmahl zu Ehren des Herzogs 
gegeben. Im Anfang Dezember scheint Castruccio wieder 
in der Stadt eingetroffen zu sein. 

Mit den verbannten Genuesen unterhielt Ludwig von 
Pisa aus die Beziehungen, welche in Mailand angeknttpft 
waren. Die feindliche Spannung zwischen den Parteien 
war in dom letzten Jahre bedeutend erschlafft, der Hass 
verjährte, und Handelsintercssen bewogen Friedrich von 
Sizilien, den intrinseci den Verkehr in den Häfen seines 
Landes zu gestatten. Die letzteren hegten die grundlose 
Furcht, Ludwig werde von Pisa aus oinen Angriff gegen 
Genua unternehmen. 2 3 Zum Vikar der reichstreuen Gebiete 
Genuas hatte Ludwig Federico della Scala ernannt, dessen 
Amtsbezirk ausserdem Savona, Naula, Albingana umfasste. 
Die Savonesen, deren Mauern solange eine Freistatt der 
Genuesen gewesen, zeigten sich jetzt vor ihren Verbündeten 
besorgt und Hessen sich ihre Freiheiten vom König durch 
Brief und Siegel bestätigen.* 

Am 15. Dezember brach Ludwig endlich von Pisa auf, 
wobei ihm und seiner Gemahlin Margareta reiche Geschenke 
von der Stadt überreicht wurden. 4 Drei Miglien von Pisa 
wartete er in der Abtei S. Remedio auf Castruccio, der ihm 

1. Vül. X 46. Cron. di Pisa 999. 

2. Annal. Gen. ap. Mur. XVII 1057. 

3. Carlo Cipolla e Giovanni Filippi, Diplomi inediti di £nrico 
VH e di Lodovico il Bararo. Savona 1890. no. 1. 2. 3, Pisa 
J327. Dezemb. 15. 

4. VilL X 48. Ficker no. 70. Dezemb. 17. 
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seine Truppen von Lucca aus zuführen sollte. Als er nicht 
erschien und die Römer zur Eile anspornten, setzte er am 
21. Dezember den Marsch ofone ihn fort. Castruccio war 
unzufriedeu, dass Florenz unbehelligt bleiben sollte und 
befürchtete einen Einfall in sein Gebiet, wenn er Lucca den 
Rücken wendete. 

Der König verfolgte ohne Aufenthalt die Strasse nach 
Rom und umging auch Siena, da eine freundliche Auf¬ 
forderung an die Stadt unbeantwortet geblieben war. 1 ln 
den Maremmen hatte der vorausgesandte Marschall im 
Verein mit den Grafen von Santafiore für Proviant und 
Sicherheit gesorgt, in Castiglione della Pescaja wurde das 
Weihnachtsfest begangen. Abgesehen von einem Unfall beim 
Uebergang über den angeschwollenen Ombrone langte das 
Heer Uber Santafiore, Corneto und Toscanella am 2. Januar 
ungehindert in Viterbo an. 2 * Hier traf auch Castruccio, der 
Lucca am 27. Dezember verlassen hatte, mit frischen Truppen, 
800 Reitern und 1000 Schützen ein.* So lange Karl von 
Kalabrien in Florenz war, konnte er es nicht wagen, sein 
Land den Feinden preiszugeben. Schon am 15. Dezember 
hatte jener Philipp de Sangineto zum Generalvikar in Tus- 
zien während seiner Abwesenheit und zum Kapitain der 
1000 Reiter, die er dem Vertrage gemäss zurücklassen 
musste, ernannt. 4 Am 24. verkündigte er der Bürgerschaft, 
dass er dem Ruf seines Vaters folgen müsse, um das Reich 
vor dem Baiern zu verteidigen. Die Florentiner Weisen 
bedauerten beim Abschied seinen Aufbruch als einen 
schmerzlichen Verlust, obgleich er ihre Erwartungen durch 

1. Cron. Saneae p. 78. 

2. Vill. X 48. Cron. Sancse 79. 

8. An der Kurie war man nicht immer gut unterrichtet; vgl. 
Oberbayr. Archiv I III qui una cum Castruccio de Castraranis 
de Lucca, qui cum 4000 militilms dict. ßavaruin sociavit usque 
Romain senatu urbia ut. honorabilius regnum aibi conccssit u. s. w. 

4. Ficker no. 72. 
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kriegerische Thatcn nicht erfüllt habe. 1 2 Die wahren Gefühle 
der Florentiner sprechen sich bei Villani deutlich aus. Nach 
einem Abschiedsfest am Weihnachtstage brach der Herzog 
am 28. Dezember auf, um über Siena und Perugia die 
Grenzen des apulischen Reiches zu erreichen. 

Gleichzeitig strebte Castruccio in rastloser Eile dem 
Süden zu. Seine glänzende Stellung am Hofe Ludwigs, 
sein Verdienst um die friedliche Unterwerfung der Kaiser¬ 
stadt und die ihm in Rom erwiesenen Ehren bezeichnen 
den Höhepunkt seines kriegerischen Lebens. Dort waren 
am 28. September die Häupter der angiovinischen Partei 
verjagt und die Ghibellinen zur Herrschaft gekommen. 

Doch verlangte der Stolz der Römer, die sich eben dem 
Gebot des Papstes entzogen hatten, dass über den 
Einzug ein Vertrag mit ihnen geschlossen würde. Dagegen 
betrieben die Führer der Bewegung, Sciarra Colonna, Jacob 
Savelli und Tibaldo von St. Eustachio durch geheime Bot¬ 
schaften einen Handstreich, der Ludwig mit einem Schlage 
in den Besitz der Stadt setzen sollte. Castruccio gelangte 
wiederum durch seine Meisterschaft ira Unterhandeln zum 
Ziele. Nach Villani, der als Kaufmann vielleicht zu oft in 
der Politik Geschäfte sieht, spielte hierbei auch sein Geld 
eine erhebliche Rolle. Als die Gesandten Roms am 5. 
Januar in Viterbo erschienen und die Bedingungen vor¬ 
legten, Hess Castruccio nach Verabredung mit dem König 
statt jeder Antwort das Signal zum Aufbruch blasen, die 
Gesandten verhaften und die Wege nach Rom besetzen. 
Am 7. erschien Ludwig vor den Thoren und fand sie offen. 
Die überraschte, leicht bewegliche Menge jauchzte dem 
einziehenden König zu. 3 


1. Vill. X 49. 

2. Unvereinbar mit Villani ist der Bericht, der Ist. Pistol, 
p. 445 und völlig ausgedaoht im Anschluss an eine Verherrlichung 

Castruccios, der auf den Rat der Colonna in den Senat gesandt 
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Ueber den Aufenthalt in Rom sind wir nur mangelhaft 
unterrichtet. Zwar verweilt Villani mit Interesse bei der 
Kaiserkrönung, am sorgfältigsten aber verzeichnet er alle 
Einzelheiten, die er über Castruccio erfahren hatte. Dem 
Italiener erschien der Herzog als der alles überragende 
Gebieter in Rom. Die Ehren, mit welchen Ludwig ihn 
überhäufte, hat er selbst in einem Schreiben an die Pisanor 
geschildert. 1 

Bei dem Krönungsakt am Sonntag den 17. Januar, an 
welchem der Bruch mit dem Herkommen das grösste Auf¬ 
sehen erregte, wurde das übliche Ceremoniell bis auf das 
Fehlen der päpstlichen Weihe beobachtet. Die Salbung in 
St. Peter vollzogen die Bischöfe Jacob von Castello und 
Gerhard Orlandini von Aleria, der auch zum Administrator 
des Erzbistums Pisa ernannt war;* Die Krone empfing 
Ludwig aus der Hand Sciarra Colonnas, eines der vier vom 
Volke erwählten Krönungssyndici. Das Amt des Pfalz¬ 
grafen vom Lateran verwaltete Castruccio; als solcher hatte 
er don Kaiser zur Salbung zu führen und die Krone zu 
halten, wenn er sie vom Haupt nahm. Diese Würde, deren 
Träger Benedetto Gaötani aus der Stadt geflüchtet war, 
wurde ihm erblich übertragen und die Verleihung vor allem 
Volke proklamiert. 5 Nach der Krönung empfing er als 
erster den Ritterschlag. Auf Ludwigs Wunsch wurde, wie 
Castruccio mitteilt, bei dem Festessen auf dem Kapitol die 
Verlobung der Tochter Sciarra Colannas, Alasia, mit seinem 
ältesten Sohn Heinrich veröffentlicht und der Kaiser über¬ 
sein und das auf dem Kapitol versammelte Volk zu dem Be¬ 
schluss, den König einzulassen, veranlasst haben soll. 

1. Vill. X 59. Winkelmann Acta imp. II 1131. Das 
Schreiben schliesst: Hoc autem ad noticiam vestram proferimus, 
ut exinde leticiam assumatis. 

2. Cron. di Pisa 999. 

3. Die Urkunde bei Lünig Codex Italiac diplomat. II 2219. 
1328 März 14. vgl. Ficker Forschungen II 112. 
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nahm selbst ihre Ausstattung. 1 Am Tage nach dem Feste 
ernannte er Gastruccio zum Senator Roms und zu seinem 
Stellvertreter, und überliess ihm das Kapitol zur Residenz, 
während er selbst den Lateranpalast bezog. Als Zeichen 
seiner Würde erhielt er das Vorrecht, einen Purpurmantel 
anzulegen, der mit goldgestickten Sinnsprüchen geziert war. 

In der gehobenen Siegesstimmung, welche den Kaiser 
umgab, erschien sein kühnes Auftreten als der grossartige 
Eingang einer neuen Epoche in dem Kampfe mit dem 
Papsttum, als die Vollendung der Aufgabe, die Heinrich VH 
hinterlassen hatte. Aber der demokratische Charakter seiner 
KaiserwUrde rächte sich bald, als der Rausch der Ueber- 
stürzung mit dem Jubel der eitlen Römer verflogen war. 
Die wichtigste Frage, wie der Papst in Italien zu bekämpfen 
sei, war daneben rasch vernachlässigt. Statt ihn durch die 
Vernichtung seines Werkzeuges, König Roberts, zu treffen, 
versuchte Ludwig es mit geistlichen Waffen, indem er sich 
dem Einfluss seiner gelehrten Räte hingab. Ihren Theorieen 
entsprach es, wenn man das Werk durch die Aufstellung 


1. Heinrich selbst, der 18 bis 20 Jahre alt gewesen sein 
muss, war in Rom wahrscheinlich nicht anwesend, denn Ist. 
Pistol, p. 444 heisst es, Castruccio habe in Lucca einen seiner 
Söhne als Signor bis zu seiner Rückkehr zurückgelassen. Die 
Ehe ist vermutlich unter den Wirren, die nach Castruccios Tod 
in Lucca ausbrachen, nicht zu Stande gekommen. Manucci hat 
p. 122 verschiedene Dinge kombiniert, wenn er berichtet, 
Castruccio habe 1327 seinen Sohn Heinrich Donnella, Tochter 
des Grafen Orlando de’ Rossi, Herrn von Parma, zur Frau ge¬ 
geben. Dass letztere später wirklich Heinrichs Gemahlin war, 
geht aus Istorie di Matteo Villani ap. Mur. XIV 360 hervor, 
wo angegeben ist, dass er bei seinem tragischen Ende 1356 
seine Gattin Donnella zur Erbin aller ihrer Güter im Gebiet 
von Parma eingesetzt habe. — Das Bedenken, welches Chroust 
wegen der defekten Schreibung des Namens Sciarra äussert, 
teile ich nicht. 
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eines schwachen, abhängigen Gegenpapstes krönte. Unter¬ 
dessen ging kostbare Zeit verloren und der Eintritt neuer 
Ereignisse erschütterte das Uebergewicht der deutschen 
Waffen. Villani, der sich die Gefahr des neapolitanischen 
Reiches nicht verhehlt, schliesst daher die Betrachtung mit 
seinem Lieblingsspruch: a cui Iddio vuole male, li toglie il 
bono consiglio. 1 

Auch Castruccio war mit der Politik des Kaisers nicht 
einverstanden, da er wusste,* dass die Florentiner nicht 
ruhen würden, so lange sie noch einen Rückhalt an dem 
König von Neapel besassen. Die Welfen in Pistoja hatten 
nicht aufgehört, mit den Parteigenossen zu konspirieren, 
und in der Abwesenheit Castruccios mit Philipp de Sangineto 
den Verrat in’s Werk gesetzt. Dieser liess in Prato Maschinen 
und Brücken aufstellen und erschien in der Nacht des 
27. Januar unbemerkt vor Pistoja. 2 3 Es gelang, den Festungs¬ 
graben auf den mitgeführten Planken zu überschreiten und 
den Eingang durch eine Bresche zu erzwingen. Filippo 
Tedici zog sich mit den Söldnern in das noch unvollendete 
Kastell Bellaspera zurück und entwich dann mit den beiden 
jüngeren Söhnen Castruccios aus der Stadt, um sich nach 
Serravalle zu retten. Der anbrechende Tag beleuchtete 
die Gräuelscenen der Plünderung, und der rechtlose Zustand 
hörte auch dann nicht auf, als Philipp am 17. Februar die 
Stadt verlassen hatte und Simone della Tosa wieder als 
Vikar König Roberts in Pistoja schaltete. 8 

Drei Tage nach dem Ereignis erhielt Castruccio die 
Kunde von dem längst vorhergesehenen Schlag, dessen 
Folgen noch viel schlimmer werden konnten, wenn sich 


1. Vill. X 55. 

2. Ficker no. 83. Schreiben der Florentiner an den Papst. 
1328. Jan. 28; Vill. X 58, Oron. Sancse p. 80. Ist. Pist., 447, wo 
der 29. Januar angegeben ist. 

3. Ist. Pist. 447. Ficker no. 136. 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSETY OF MICHIGAN 



125 


auch in Lucca und Pisa der widerspenstige Geist regte. 
Darum ist es ihm nicht zu verargen, wenn er Ludwig in 
diesem Augenblick in Stich liess, wo die Expedition gegen 
Neapel und der glückliche Ausgang des Römerzuges von 
seiner Mitwirkung abhing. Angeblich erhielt er den Urlaub 
vom Kaiser nur gegen das Versprechen, sobald als möglich 
zurückzukehren. Noch am gleichen Tage, den 1. Februar, 
zog er mit ca. 600 Reitern fort, begleitet von Azzo Visconti, 
der auf seine Fürsprache aus der Haft entlassen und in 
seine Dienste getreten war. 1 

Ueber seine Ankunft in Pisa liegen sehr verschiedene 
Berichte vor. Aus der Korrespondenz der Florentiner zeigt 
sich, dass er am 8. Februar den Ombrone überschritten 
hatte und am 12. in Pisa anwesend war. Damit lässt sich 
Villanis Angabe in Einklang bringen, wonach er seinen 
Leuten voraneilte und am 9. in Pisa eintraf. Zeugen diese 
Daten nicht von besonderer Hast, so richtet sich selbst die 
Nachricht der Pisaner Chronik, er habe den ganzen Weg 
in 48 Stunden zurückgelegt. 2 

Zunächst hatte er es darauf abgesehen, die Herrschaft 
Uber Pisa an sich zu bringen, auch gegen den Willen des 
Kaisers, dessen unkönigliches Auftreten auch seine Ehr¬ 
furcht vor der Majestät enttäuscht hatte. 


1. Ficker no. 94. Schreiben der Florentiner an den Papst. 
Villani, der vom 15. Fohr. — 15. Dez. 1328 wieder im Prioren- 
kolleg sass (vgl. San Lnigi, Deliziae XU 92 u. Vi 11. X 2*5), 
lässt uns über die Befreiung der Visconti völlig im unklaren. 
S. die Untersuchung bei Chroust p. 197 ff. — Auf leerem Gerücht 
beruhte die Meldung der Florentiner an den Papst, der Graf 
von Chiaramonte folge Castruccio mit 800 Reitern, und Ludwig 
beabsichtige, nach Arezzo zu ziehen. Der Graf ist unter den 
Zeugen der am 14. März in Rom ausgestellten Urkunde bei 
Lftnig II 2219. 

2. Auch dio Angabe der Cron. Sanese p. 80 trifft nicht 
genau zu. 
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Nach Villanis Darstellung brachte er sogleich nach 
seiner Ankunft die Signorie Pisas mit allen Einkünften in 
seine Hand und drückte die Stadt mit schweren Auflagen. 
Auf Anstiften einiger unzufriedener Nobili und Popolanen, 
die früher Castruccios Anhänger gewesen waren, übergab 
Ludwig in Rom seiner Gemahlin die Signorie und sandte 
den Graf von Oettingen als Vikar nach Pisa. Aber zwei 
Tage nach seiner Ankunft durchzog Castruccio die Strassen 
mit Kriegsvolk, setzte den königlichen Vikar Baverio nebst 
andern ihm unbequemen Bürgern gefangen und liess sich 
zum absoluten Herrn von Pisa auf zwei Jahre erheben, 
worauf der Graf von Oettingen mit Schanden nach Rom 
zurückging. 1 2 

Diese Angaben erweisen sich als unhaltbar bei einer 
Vergleichung mit den urkundlichen Zeugnissen. Denn am 
29. Mai Hessen Graf Meinhard von Ortonburg und Burg¬ 
graf Friedrich von Nürnberg im Auftrag Ludwigs die Wahl 
Castruccios zum Vikar von Pisa in Generalkonsiglio vor¬ 
nehmen.* Für sein Einverständnis mit dem Kaiser zeugt 
auch der weitere Aufenthalt der beiden Gesandten in seinem 
Lager vor Pistoja.’ Ferner befinden sich unter den Zeugen 
der Vikariatsurkunde der Bischof von Aleria, Azzo, Gio¬ 
vanni Visconti und Galeazzo, der nach dem 15. März 1328, 
ohne Zweifel auch auf Verwendung Castruccios, aus den 
Kerkern von Monza entlassen war. Am 15. Februar endlich 
hatte Ludwig in Rom eine neue Urkunde Uber die Ver¬ 
leihung des Herzogtums ausstellen lassen. Es scheint also 
für ein Zerwürfnis mit dem Kaiser kein Raum zu bleiben. 
Um Villanis Bericht hiermit in Einklang zu setzen, müsste 

1. Vill. X 69. 82. Das Datum, der 29. April (bei Murat 
X 82), wofür jedoch bei Gherardo-Dragomanni der 29. August 
steht, ist wahrscheinlich eine Verwechselung mit dem 29. Mai. 
s. im Text unten. 

2. Manucci no. 21. Ficker no. 123. 

° vgl. die Anzianenrechnung Ficker no. IGO zum 19. Juli. 
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man zu der Annahme greifen, dass Ludwig die Signorie als 
ein von dem Vikariat getrenntes Ehrenamt an Margarete 
Übertragen habe. Castruccio führt in der Anzianenurkunde 
vom Juli-August 1328 nur den Titel vicarius generalis pro 
impcriali majestate, während Baverius (November-Dezember 
1327) ausserdem podestä et gubernator Pisanac civitatis et 
comitatus pro regia majestate hiess. Ist ferner die Angabe 
Villanis und der Chronik von Pisa richtig, dass Castruccio 
dem königlichen Vikar die Signorie gewaltsam entrissen 
habe, so muss eine Vereinbarung mit Ludwig stattgefundon 
haben, durch welche Castruccio auf das usurpierte Amt ver¬ 
zichtete, dagegen durch die Einsetzung zum Vikar in den 
faktischen Besitz der Macht gesetzt wurde. Dann fällt 
Villani noch eine doppelte Verwechselung zur Last: der 
von Castruccio beiseite geschobene Vikar wäre nicht Bavcrio, 
sondern Johann di Castiglione, und der rätselhafte Graf 
von Oettingen, den man in den Urkunden vergeblich sucht, 
ist kein andrer, als jener Meinhard von Ortenburg, der mit 
dem Burggrafen den Auftrag hatte, sich mit dem Herzog 
unter freundlichen Formen auseinanderzusetzen. Wie eigen¬ 
mächtig Castruccio in Pisa verfuhr, spricht sich darin aus, 
dass er vierzig Pisaner in die Verbannung schickte, wie 
die Florentiner dem Papste melden, 1 2 und dass die Anzianen 
unter ihm von Ludwig unabhängig waren, scheint aus den 
Eingängen der Stadtrechnung hervorzugehen.* 

Das GlUck, das an seiner Geschichte so oft gepriesen 
ist, bestand vor allem darin, dass er am Ende seines Lebens 
auf dem Gipfel seines Ansehens stand. Hatte er sich einst 
als armer Soldknecht sein Brod in der Lombardei verdienen 
müssen, so befand sich jetzt das stolze Geschlecht der Vis¬ 
conti in seinem Schutz und seiner Gefolgschaft. Auch die 
Republik Venedig beugte sich vor seinem Urteil, als er um 

1. Ficker no. 107. 

2. Vgl. Ficker no. 70 und 100. 


Digitized by 


Gck igle 


Original fro-m 

UNIVERSETY OF MICHIGAN 



128 


Digitized by 


diese Zeit einen Seekrieg, der zwischen ihren Schiffen und 
den Verbannten von Genua an den syrischen und griechischen 
Küsten ausgebrochen war, als Schiedsrichter beilegte, weil 
hier Ghibellinen gegen Ghibellinen stritten. 1 2 

Gleichzeitig nahm die Kurie selbst den geistlichen 
Kampf gegen Castruccio auf, den sie bisher den Inquisitoren 
überlassen hatte. Aus dem grossen Prozess, welchen der 
Papst am 30. März 1328 gegen ihn erliess,* erfahren wir, 
dass der Ketzerrichter Tusziens bereits ein neues Verfahren 
gegen ihn eingeleitet und die Exkommunikation Uber ihn 
verhängt hatte. Dies bezieht sich auf die Zeit nach der 
Ankunft des Legaten Johann, in welcher Castruccio von 
dem Inquisitor vorgeladen wurde; Herzog Karl hatte am 
14. Februar 1327 bereits sicheres Geleit für ihn ausge¬ 
schrieben 3 und ein nahe gelegner Ort war ihm zur Ver¬ 
antwortung bestimmt worden. Der Papst zählte noch 
einmal alle seine Verbrechen gegen die Kirche auf und 
gebot ihm, bis zum 1. Juni vor der Kurie zu erscheinen, 
widrigenfalls er ohne weiteres zu seiner Verurteilung 
schreiten werde. Unter den Edikten, welche an demselben 
Tag in Avignon veröffentlicht wurden, befand sich ein 
Erlass, durch den zugleich mit der Krönung Ludwigs die 
Ernennung Castruccios zum Herzog, Senator und Pfalz¬ 
grafen nebst allen seinen Verfügungen kassiert und der 
Gehorsam gegen beide verboten wurde. 4 

Das letzte Werk Castruccios war die Wiedereroberung 
Pistojas, welcher er durch umfassende Rüstungen vor¬ 
bereitete. Zur Sicherung der Grenzen unternahm er Anfang 
März einen Rekognoscicrungszug gegen Pistoja und liess 
Montemurlo besetzen. Mit Siena lag er um Montemassi in 

1. Vill. X 1328. 

2. Martene et Durand Thesaurus II 743 ff. 

3. Ficker 110 . 49. 

4. Martene et Durand Tlies. II 727. 
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den Maremmen in Streit, das sich am 4. August den Reifen 
ergab. 1 Bald darauf hatte er die Rüstungen in Pisa und 
Lucca beendigt und sandte am 13. Mai 1000 Reiter unter 
dem Kommando Filippo Tedicis zur Einschliessung Pistojas 
voraus; er selbst folgte mit dem Rest am 30. Mai, nachdem 
er in Pisa für die Verproviantierung des Heeres Vor¬ 
kehrungen getroffen hatte. 2 Unbegreiflicher Weise hatten 
die Florentiner für die Verteidigung der Stadt, die sie selbst 
den Schlüssel und die Thür von Florenz nennen, nur unzu¬ 
reichend gesorgt, und Simone della Tosa wartete bis zum 
Juli vergeblich auf die erbetene Verstärkung. In Florenz 
verhinderte wieder ein Streit mit dem Vikar um die Frage, 
wer die Kosten für die Besetzung Pistojas zu tragen habe, 
die rechtzeitige Aktion. 3 Ausserdem batte Herzog Karl 
die absolute Signorie Uber Pistoja und S. Maria a Monte 
beansprucht, während die Florentiner letzteres schleifen 
wollten, weil es nicht zu halten sei. 4 Dabei erwarteten sie 
täglich den Angriff Castruccios, ja sie scheinen dem unbe¬ 
gründeten Gerücht, dass Ludwig Castruccio zur Hilfe 
kommen wolle, noch immer geglaubt zu haben, denn in 
ihren Hilfegesuchen an den Papst, Robert und die welfischen 
Kommunen betonen sie geflissentlich diese Gefahr. 4 

Pistoja konnte zwar den stürmenden Feinden Trotz 
bieten, aber Castruccio hatte es so eng eingeschlossen, dass 
es der Aushungerung preisgegeben war. Seinen Belagerungs¬ 
werken konnten auch die Feinde ihre Bewunderung nicht 
versagen. Da sie ohne die Bundestruppen nichts zu unter¬ 
nehmen wagten, dauerte es bis zum Juli, ehe sie zum Ent- 

1. Vill. X 80. Cron. Saneae p. 80. 83. 

2. Ficker no. 116. Ausführliche Berichte über die Belagerung 
geben Vill. X 84 ff., Ist. Pist. 447 ff. u. Cron. Sanese 81 ff. 

3. Vgl. die Korrespondenz mit K. Robert Ficker no. 96. 98. 
101. Vill. X 84. 

4. Ficker no. 81. 1328 Jan. 23; 113. April 28. 

6. Ficker no. 90 ff. Febr. 12; 107. 118. 

Winkl«r, CMtruooio CMtnotai 9 
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satz ausrückten. Von Robert, der allein an den Schutz 
seines Reiches dachte, erhielten sie nur abschlägige Ant¬ 
worten, ja er weigerte sich sogar, die in Perugia stehenden 
Kontingente der Städte Bologna und Parma nebst einer 
Abteilung des Legaten zurückzuschicken. 1 2 * Ebenso wenig 
fanden die Florentiner anfangs bei dem Legaten Bertrand 
Gehör,* und es war vielleicht erst eine Wirkung ihrer 
Klagen beim Papst, dass er endlich Ende Juni 800 Reiter 
sandte.* Besonders dringend wurden ihre Vorstellungen, 
als Castruccio das zweite Heer heranführte und in Bello* 
sguardo sein Lager aufschlug, während zugleich von neuem 
die Befürchtung, dass der Kaiser komme, auftauchte. 4 * 6 Sie 
baten jetzt den Legaten Johann, gemäss der päpstlichen 
Anordnung® gegen Castruccio als Anhänger Ludwigs das 
Kreuz predigen zu lassen.® Der Misserfolg des Versuches, 
durch die Zerstörung S. Maria a Montes die Aufhebung der 
Belagerung zu veranlassen, überzeugte sie endlich von der 
Pflicht, dem Vikar in Pistoja Rettung zu bringen. 

In Prato sammelten sich vom 13. bis 15. Juli die Auf¬ 
gebote Bolognas, Sienas und der kleineren Städte, die 
Truppen der Kirche unter Vergiu di Lando von Piacenza, 
800 Reiter Philipps und 460 florentinische Söldner, zusammen 
2600 Berittene mit den Massen des Fussvolkes, das dem 
Aufruf zum Kreuzzug gefolgt war. Am 19. Juli marschierten 
sie bis an die Brücke von Agliana, am folgenden Tag näherten 
sie sich dem feindlichen Lager, und Philipp liess Castruccio 
durch Uebersendung eines Handschuhes die Schlacht 

1. Ficker no. 91. 101. 105. April. 1. 

2. Ficker no. 92. 118. 120. Mai 23; 121. 122. Mai 26. 131 
u. a. 6.—19. Juni. 

8. Ficker no. 119. 142. 144. Juü 1. Vill. X 86 giebt 600 
Beiter, die Cron. San. p. 81. 1600 an. 

4. Ibd. no. 124. Juni 2; 126. Juni 4; 141. Juni 29. 143. 

6. Martine et Durand. Thes. II 716. 

6. Ficker no. 127. Juni 4. 
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anbieten. Dieser, der nur Uber 1500 Reiter verfügte, nahm 
die Herausforderung scheinbar an, um Zeit zur uneinnehm¬ 
baren Befestigung seines Lagers zu gewinnen. Aus seiner 
uns erhaltenen Antwort, die als echtes Zeugnis seines 
Wesens einzig dasteht, klingt sein wilder Kriegerstolz und 
die Lust an verschlagener Täuschung der Feinde in kräftiger 
Sprache heraus. Als Geschöpf Kaiser Heinrichs und seiner 
Nachfolger, denen er nacheifern wolle, damit die Frucht 
nicht allzuweit vom Stamme falle, habe er die Kriegser¬ 
klärung der Florentiner mit jubelnder Freude empfangen. 
Er nehme den Handschuh auf und verspreche mit der 
Rechten und Linken, sie im Lager vor Pistoja unbeweg¬ 
lich zu erwarten, wofür sich Galeazzo und sein Sohn ver¬ 
bürge, wenn sie seinem Wort nicht trauten. Auch diese 
sähen voll Begier der Ankunft des feindlichen Heeres ent¬ 
gegen. Sein Adler, nicht gewöhnt, zu fliehen, sondern in 
die Flucht zu schlagen, erwarte, der Flugfedern beraubt, 
den Löwen der prahlerischen Feinde. 1 2 

Als Philipp, der hierin eine Annahme der Schlacht er¬ 
blickte, am folgenden Tage die Florentiner heranführte, 
fanden sie das feindliche Lager stark verschanzt, das Werk 
einer Nacht, das sie mit Staunen erfüllte.* Mit dem Vor- 
wurf der Wortbrüchigkeit, den sie gegen ihn erhoben, 
suchten sie sich gegen den verdienten Spott zu wehren.* 

Als sich die Heere acht Tage gegenüber gestanden 
hatten, stellte sich im florentinischen Lager wieder Zwie¬ 
tracht ein und der Legat forderte seine Söldner, deren 
Haltung schon Verdacht erregte, zu einem Unternehmen 
gegen Parma und Reggio zurück. Zugleich kam die Nach- 


1. Doenniges Acta Henrici VH H p. 258. Das Datum ist 
1328 Juli 20. 

2. Cron. Sanese 82. Ebbero una grande maraviglia e una 
grande melancolia di tanta opera. 

8. Vgl. Raynerius de Gramms ap. Mur. XI 844. 
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rieht, dass Azzo in (Jremona Hilfstruppen fllr Castruccio 
warb. 1 2 Daher beschloss man in Florenz den Rückzug ins 
Arnothal und führte ihn am 28. Juli aus, während die 
Päpstlichen einen Streilzug in das Gebiet Pisas machten 
und verwüstend bis zur Vorstadt S. Marco vordrangen.* 
Die Florentiner zeigten sich hierüber ungehalten, aber 
Philipp wies ihre Vorstellungen aus dem Grunde zurück, 
die Pisaner trügen die Hauptschuld an der Eroberung 
Pistojas und verdienten keine Schonung. 3 

Inzwischen war die Not in Pistoja so hoch gestiegen, 
dass Simone delle Tosa sich zur Kapitulation cntschliessen 
musste. Der Besatzung wurde freier Abzug, den Einwohnern 
persönliche Sicherheit zugesagt, und am 3. August erfolgte 
die Uebergabe. Auf die Kunde davon liessen sich die 
Truppen der Kirche nicht mehr halten, und auch Philipp 
kehrte nach Florenz zurück. 

Castruccio wurde bei seinem Einzug in Lucca und Pisa 
noch einmal von Bürgern und Bauern mit Begeisterung 
empfangen. Was er zuletzt gewollt hat, ist mit seinem 
Tod der Vergessenheit verfallen. Wir hören von den 
Pisanern, dass er noch kurz vor dem Ausbruch der Krank¬ 
heit die Kirchen in Pisa mit Kontributionen heimgesucht 
hat, um den Sold für die Deutschen aufzubringen. 4 Die 
Florentiner lebten beständig in Furcht vor seiner Ver¬ 
einigung mit Ludwig und einem gemeinsamen Angriff, seit¬ 
dem der Kaiser am 4. August Rom wirklich verlassen hatte 
und nach Arezzo vorzurücken schien. Sie wussten König 
Robert zu melden, Castruccio habe dem Baiern versprochen, 
ihm Florenz binnen zweier Monate zu überliefern, allein 
ihre Bitten, Herzog Karl möge zu ihnen zurückkehren, 


1. Ficker no. 165. 

2. Ficker 169. Juli 80. 

3. Ficker no. 167. 158. Juli 80. 

4. Raynerius de Graiiciis p. 344. 345; vgl. Cron. di Pisa p. 1000. 
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fanden auch jetzt kein Gehör. 1 2 Den Papst mussten sie 
sogar ersuchen, den Handelsverkehr Sienas und anderer 
wölfischer Städte mit Pisa und Lucca zu hintertreiben.* 

Am Schluss der Geschichte Castruccios stehen zwei 
schöne Denkmäler seines Lebens, der Nachruf Villanis 3 und 
sein Testament, das uns an manchen dunklen Stellen 
Führer war. Die Prophezeiung seines Todes, mit welcher 
der Pariser Gelehrte Dionysius seinen florentinischen Freund 
tröstete, ist ein Zeugnis seines Weltrufs, der nach Jahr¬ 
hunderten durch Machiavellis angebliches Verdienst neu 
erwacht ist. Bei Villani tritt jedoch mehr die Freude Uber 
sein plötzliches Ende, als die Verzweiflung der Welfen vor 
demselben an den Tag; sonst würde der Widerspruch mit 
seiner Angabe, Castruccio habe kurz vor seinem Tod aus 
Furcht vor Ludwig eine geheime Einigung mit Florenz ge¬ 
sucht, noch grösser sein. 4 Der sienesische Chronist, ein 
Welfe, aber auch ein Bewunderer Castruccios, teilt das 
Gerücht als solches mit, er habe mit dem Papst verhandelt 
und würde mit dem Kaiser gebrochen haben. Dass auch 
Villanis Behauptung aus dieser Quelle fliesst, verrät die 
Bemerkung, es sei infolge seiner Krankheit unterblieben. 
Wie die Hilferufe der Florentiner nicht verstummten, so 
giebt er selbst zu, dass Castruccio in dem Bewusstsein ge¬ 
storben sei, dem Reiche ein treuer Diener gewesen zu sein, 
und ohne Aussöhnung mit der Kirche gesucht zu haben. 
Erst nach seinem Tode kehrten die Geistlichen, die er zur 


1. Ficker no. 167. 170. Aug. 10. 172. Aug. 20. Et iteruni 
et iteruin supplicamus suppliciter personaliter succuratis. 

2. Ibd. no. 178. Sept. 8. 

3. Vill. X 86. 

4. Dieser Widerspruch erklärt sich z. T. daraus, dass Villani 
die Einzelheiten, welche er später von Castruccios Verwandten 
Aber sein Ende erfuhr, seiner älteren Darstellung einfach zu¬ 
setzte. 
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Anerkennung des Gegenpapstes Nicolaus V. gezwungen 
hatte, zu ihr zurück. 1 

Schon vor dem Aufbruch nach Rom hatte Castruccio 
ein Testament entwerfen lassen, in welchem er verfügt, 
dass sein Leichnam in St. Peter begraben werde, wenn ihn 
sein Geschick in Rom ereile. In der Sorge für soin Seelen¬ 
heil bestimmt er, dass alles, was er in Tuszicn und der 
Lombardei an fremdem Gut, an sich gebracht, den Be¬ 
raubten nach seinem Tode zurückerstattet werden solle. 
Zum Erben des Herzogtums setzt er Heinrich ein, dem er 
die Ausführung seines letzten Willens überträgt. Seine 
natürlichen Kinder Ottimo und Marchesana werden für 
legitim erklärt und eine Vormundschaft für die minderjährigen 
Söhne bestellt. Am 10. Juli 1328 wurdo das Testament 
im Lager vor Pistoja gesiegelt und das Kodicill mit dem 
Verzeichnis der Entschädigungen beigefügt, das sein Kanzler 
Johann inzwischen ausgearbeitet hatte. Die Strapazen der 
Belagerung rissen manche Lücke in dem engeren Kreis 
Castruccios. Der schwerste Verlust war der Tod Galeazzos, 
der im August in Pescia verschied. Bald darauf verfiel 
Castruccio selbst zu Lucca in eine schwere Krankheit, der 
er am 3. September erlag. 

Eine stattliche, hagere Erscheinung, das Ebenmass der 
Glieder, blondes Haupthaar und ein feuriger Blick, sind die 
Züge des Bildes, das Villani von dem siebenundvierzig- 
jährigen entwirft. Nach seinem Tode, der von den Söhnen 
acht Tage geheim gehalten wurde, durchzog Heinrich die. 
Strassen von Pisa und riss die Signorio mit Waffengewalt 
an sich. Erst am 14. September wurde Castruccios Leiche 
nach seinem letzten Wunsch in der Kirche im Ordens¬ 
gewand der Minoriten zu Lucca unter grossem Gepränge 
beigesetzt. Am Tage vorher erhielten die Florentiner die 


l. Atti e memorie Ser.. III Bd. VI p. 374. 
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Kunde von dem Tode ihres grossen Feindes. 1 2 3 Die Nach¬ 
richt von den Unruhen, die in Pisa und Lucca ausgebrochen 
waren, rief Ludwig nach Pisa, wo er am 21. September 
eintraf, worauf die Söhne Castruccios das Reich ihres 
Vaters räumen mussten. Der älteste, Heinrich, fand 1356 
nach einem unsteten Wanderleben, in ein Komplot zu Bologna 
verwickelt, ein tragisches Ende auf dem SchafTot und empfahl 
testamentarisch seinen Sohn Orlando dem Schutz des 
Scaligers Cane und der Visconti.* 

Castruccio hatte niemals Raum für eine friedliche 
Thätigkeit gefunden, in der er, wie Cangrande, an seinem 
Hofe den Musen eine Stätte bereiten konnte. Aber seine 
gesetzliche Natur verwilderte nicht unter den Kämpfen 
und Ränken, die sein Leben ausfüllten. Die Jugend seiner 
Söhne, ihr eigenes Auftreten und die Ungnade Ludwigs 
trugen zur Zerstörung seines Lebenswerkes bei, die er selbst 
in seinen letzten Worten prophezeit hatte,* und nicht ihm, 
sondern den Visconti, die zuletzt so tief unter ihm gestanden 
hatten, gelang die Gründung einer Dynastie. Dennoch war 
das Herzogtum Lucca ein wichtiges Glied in der Ent¬ 
wicklung, die zur Ausbildung italienischer Fürstentümer 
und zur Konservierung der Reichsidee in Italien geführt 
hat. Der nationale Gedanke existierte in dieser Epoche 
noch nicht und fand auch in dem partikularistischen Florenz 
an Villani keinen bewussten Vertreter. Selbst in Kreisen, 
die dem Parteigetriebe ferner standen, blickte man in Ehr¬ 
furcht auf die Wähler des Kaisers, „welche den Herrn der 
Welt seit Jahrhunderten einsetzten. u So schliesst ein Merk- 


1. Ficker no. 180. Sept. 13. 

2. Istorie di Matteo Villani ap. Mur. XIV 369f. Atti e 
memorie Ser. III vol. VI 410. 

3. Raynerius de Granciis ap. Mur. XI 345. Vill. X 86. „Mortuus 
ut fuero, mundus renovabitur omnis.“ 
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vcrs Uber die Kurfürsten, den Giovanni aus Comugnori, 
der Notar in Sainminiato, mitteilt. Aber mit dem Tode 
Heinrichs Vll. war die Verwirklichung der ghihellinischen 
Staatsauffassung vollends aus dem Bereich der Möglichkeit 
in die Region der Träume entrückt. 


Berichtigungen. 
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